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Bragur. 
Ein 
Litterariſches Magazin 
der 
Deutſchen um Nordifhen 

VBorzeit 


Herausgegeben 
von 
— und Gräten 


Zweyter Band. 


Leipzig, 1792. 
in der Graffſchen Buchhandlung, 


—— — 





Vorrede. 


Theils mit, theils ohne meine Schuld haͤt 


fich die Herausgabe dieſes zweyten Bandes 
faſt ein Vierteljahr laͤnger, als ich in oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern verſprechen ließ, hinaus⸗ 
gezogen. Unerachtet des ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſtes, welchen ich durch den ganz unver⸗ 
mutheten Tod meines unvergeßlichen Geſell⸗ 
ſchafters, des verewigten Herrn Archidiak. 
Boͤckh zu Nördlingen, erlitten hatte, hoffe 
te ich doch die Abſendung bes’ Manuſcripts 
noch vor Dftern beendigen zu fönnen. Allein 
ba meine Hoffnung auf die Meinung gebaut 
war, unter den binterlaffenen Papieren 
meines Freundes die verfprochenen Auffäge 
mwenigfteng zum Theil vorzufinden; und ich 
mich nachher ganz darin getdufcht ſah; fo 


verur ſachte dies eine wur der bey 


gaͤnz⸗ 


Vorrede. 


gaͤnzlichem Mangel an Heiterkeit des Gel. 
ſtes und bey einer folchen Verfaffung des 
Herzens nicht fo geſchwind konnte gehoben 
werden. Indeſſen war doch mit Anfang 
des Mays alles aus meiner Hand, und 
von da an fann nur die Schwierigfeit des 
Druds zur Entſchuldigung der big jetzt 
verzögerten Vollendung dienen. 

Sin meinem und meines verewigten Freun⸗ 
des Namen ftatee ich dem gelehrten Publi⸗ 
kum für die ‚gitige Aufnahme und Unter 
ſtuͤtzung diefes Werkes den reinften Danf ab. 
Gewiß bemerken bie Liebhaber des Alter 
thums mit Vergnügen, welchen vortheil⸗ 
haften Zuwachs von fremden Beytraͤgen 
Bragur ſchon In diefem zweyten Bande er⸗ 
halten hat. Vorzuͤglich werben fie fh su 
den Veytritt eines Gelehrten Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen, den Dentfchland laͤngſt unter feine 
beruͤhmteſten Schriftfteller rechnet, und als 
einen ber geſchniackvollſten Literatoren und 
Kenner der podtifchen Alterthuͤmer verehrt. 
ch insbefondere muß die theilnehmende Ge⸗ 
faͤlligkeit ruͤhmen, mit welcher derfelbe, Here 
Hoftath Ffchenburg in Braunſchweig, ei» 
nige durch ben =» meine Freundes waͤh⸗ 
rend 


Vorrede. 


rend dem Drucke leer gewordenen Faͤcher der 
Literatur⸗ und Buͤcherkunde noch mit den 
ſchaͤtzbarſten Literarnotizen beſchenkte. 

Nicht weniger erkenne ich mich fuͤr die 
fortgefegte Freundſchaft des Herrn Rugamt⸗ 
ſekretaͤrs Haͤßlein in Nuͤrnberg, und fuͤr 
die will kommenen Beytraͤge des Herrn Pros 
feffor Sepybolds in Buchsweiler, H. Prof. 
Fuͤlleborns in Glogau und H. Prediger 
Kochegg Berlin zu wahtem Danke verbuns 
ben. Letzterer macht noch überbie® für Die 
Zubunft zu fehr wuͤnſchenswerthen Auftld« 
zungen über die Gefchichte der vaterlaͤndi⸗ 
fchen Borfie und Sprache, fa wie überhaupt 
zur Bereicherung aller Rubrifen der dritten 
und vierten Abtheilung bie angenchmfte 
Hoffuung. Vornemlich aber verpflichtet 
mich anf immer bie fo ehätige Unterſtuͤtzung 
und die Ichrreichen Zufchriften eines Daͤni⸗ 
ſchen Gelehrten, den man auch In unſerm 
Baterlande als einen eifrigen und verdiei 
ten Eiterater fennt. Es iſt dieſes her Koͤnigl. 
Bibuothtkſekretaͤr, Herr Nyerup in Kor 
penhagen. ch bin ibm aͤußerſt viele Ge⸗ 
faͤlligkeiten ſchuldig, und verehre nun auch 
in demſelben den allererſten Nitarbeum 

*3 m 


.® 


Vorrede. 


Im Nordiſchen Fache, zu welchem ich mie 
in Deutfchland noch Feinen habe ermühen 
fönnen. 

Möchten nun doch die Lieblinge der Mus 
fen auch die Auffäße und Unterhaltungen 
mit fo vielen fchäßbaren und angenehmen 
Begtraͤgen befchenten ale die beyden letztern 
Abtheilungen von Literaturforfchern und 
Sprachkennern erhalten haben! Möchten 


doch einige unfere® jüngern Dich, wie 


ehmals Serftenberg, Denis, Herder, Gleim, 
‚Meißner u. a. den Stimmen unferer Väter 
borchen, und ihre Lieder auf neuen Saiten 
der Jetztwelt vorfpielen! So würde viel 
leicht der erſte Wunfch bey ber Unterneh⸗ 
mung biefeg Werfes,- auch die Liebhaber 
der Lectüre für die vaterländifche Vorzeit gu 
.. gewinnen, und unfere Nationalfchäge auch 
. dem Nichtgelehrten genießbar zu machen, 
fein frommer Wunfch bleiben; beun unmdg« 
lich ift feine Erfüllung nicht. 
Eine einzige Bitte fen mir noch erlaubt. 


Der erſte Band von Bragur ift bis jege in 


‚ vielen gelehrten Zeitungen nicht angezeigt 
worden, ſelbſt, foviel ich weiß, nicht ein- 
mal in der Ödttinger, Gothaer, Hals 

liſchen, 
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liſchen, Greifswalder ꝛc. von den vor. 
handenen Recenfionen aber find faum zwey 
ausführlicher. Und doch ift bey dem An⸗ 
fange eines folchen Inſtituts Bekanntma⸗ 
hung und Kritif zu feinen Fortkommen und 
‚ mehrerer Volllommenheit unumgaͤnglich noͤ⸗ 
thig. Duͤrften wir nicht beydes für bie 
Zufunft boffen? 

Zum Andenken und zur Ehre des verewig⸗ 
ten Mitunternehmers der Bragur habe ich 
ſtatt der Titelvignette fein Dildniß nach einem 
Miniaturgemaͤhlde in Kupfer ftechen laſſen. 
Leider freylich iſt er in feinem Porträte gang 
getroffen; boch hat das unfrige noch vor 
dem Bockſchen Stiche nach einem Gemaͤhl⸗ 
de von Herrn Ihle, wie mich duͤnkt, mans 
cheg voraus. 


NUebrigens geht dies Magazin ununterbros 
hen nach dem vorgelegten‘ Plane und der 
gegenwärtigen Einrichtung fort; und ich 
fliege mit dem Werfprechen, bey Zeiten 
bafür beforgt zu fenn, daß, wenn auch 
meine phnfifchen Kräfte ſchwaͤcher ald meine 
Lebe zur Vorzeit ſeyn und vor der Vollen⸗ 
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dung dieſes Werkes unterliegen ſollten, doch 
ſeine Fortſeung nicht unterbleiben darf 


Schwäbifch- Halle, 
Sm Junius. 1792. 


Der Herausgeber 
F. D. Graͤter. 





Nachſchrift. 


SH. ben 10, Aug. 
Wider Vermutben hat ſich die Beendigung des Drucks 
noch einen Monat länger Hinausgegogen. Diefer Bus 
fau giebt mir indeß die erwliniste Gelegenheit, dem 
Publikum nod bie Naqgricht zu ertheilen, daß ich die 
Bragur künftig in Verbindung mit dem Herrn Predi⸗ 
ger Koch in Berlin herausgeben. werde, Wir veran⸗ 
fRalteten deswegen in der Mitte des Julins eine Zuſam⸗ 
menkunft in Nürnberg, und hier hatte auch deu Herr 
Rugamtsſekretär Haßlein Die Giitigleit,, umfeer Ver⸗ 
Pindung beyzutreten, 
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Die Niederfahrt der Goͤttin Freya. 


Fallor? an & radios hine quoque Phoebus habet? 
Milson, 


Borerinnerung 


Wir verſprachen, künftig auch in der erſten 
Abtheilung der Bragur Beyſpiele von dem 
Gebrauch und der Anwendung zu geben, Die 
man in neuern Zeiten von der alten einheimts 
ſchen Literatur machen könnte Daß dies 
sornehmlih auf die Dichtkunſt geredet war, 
Sieb fi leicht errathen. Wirklich öffnet auch 
ihr die Vorzeit ein weites Feld, reich an Ge⸗ 

A 2 gen⸗ 


4 Die Niederfahrt der Görtin Freya. 


genränden zur mannigfaltigfien Bearbeitung. 
Beſonders liegen noch viele Schäge ungekannt 
und unbenützt in der Mythologie des Nordens 
verborgen. Man hat fhon manches darfür 
und darwider vabotirt, ohne den Vorwurf ges 
nau nach feinem ganzen Umfang ins Auge 
"gefaßt, und ohne erwogen zu haben, daß die 
Verunglückung einiger Verſuche noch nicht bes 
sechtige, bie Möglichkeit einer glůcklicheren 
Wahl und Ausführung zu bezweifeln, und 
den Gebrauch der Nordiſchen Götterlehre 
überhaupt für eine grillenhafte Speculation 
auszugeben, Indeſſen that man es, und, 
dadurch it auch ſoviel bewirkt worden, daß 
ſich feit geraumer Zeit, zumal bey den beträchts 
fichen Kinderniffen die vor der Bearbeitung 
gend eines Süjets aus diefem Fache zu übers 
winden find, Fein deutſcher Dichter mehr an 
ein Unternehmen wagen inochte, bey weichen 
auch ſelbſt von Kennern kein Dank und feine 
Aufmunterung zu gemarten ar. Unfere 
Aepſtoct, unfere Sinede und Rhingulphe 

haben 


Vorerinnerung. 3 


Haben. die Bardenharfe an bis Wand schängn 
und ruhen nun auf ihren kLorbeern aus. Diet 
lerweile iſt es einer Ritterepopõe, bie freylich 
der Stolz unſers Zeitalters und unſerer Na⸗ 
tion ſeyn darf, vielleicht kann man ſagen — 
gelungen, durch den Zauber Ihrer Poeſie uns 
auch zugleich an ihren Gegenftand fo innig zu 
feſſeln, bag wir bereits alle andere Diten 
provinzen weniger veizenb Finden, und nus 
in ber goldenen Ritterzeit unfern poetiſchen 
Durft zu ſtillen und jene ehrenyollen Zweige, 
die ih um die Ochläfe des Sängers von 
Oberon winden, erringen zu Fönnen glauben, 
Selbſt die Götter Griechenlands ſcheinen 
ihren perlsdifhen Ochluwrier wieder anzufans 
gen, und das Heilige Land wird Halb die 
Stelle des Parnaſſes und Helikons vertesten, 
Kein under, daß die Wiederbelebnug der 
Dentſchen und Nordiſchen Güzter noch ephe 
meriſcher mar. Aber Gehade. doch, wenn 
unter diefem ‚blinden Zuge Des Schickſals bie 


Reutte, von Phũͤbns Gaben wen 
43 tannt, 
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kannt, und uns ein Vergnügen gänzlich ſollte 
entzogen werden, zu deſſen Genuß man uns 
einſt die glängendften Hoffnungen gemacht 
hatte. 

Jedoch — unſere Nachbarn und Stamm⸗ 
verwandten, die Dänen und Engländer, hat 
inzwiſchen ein andrer Stern regiert. Oie 
ſcheinen die Schäge des Alterthums, bie ihnen 
fo nah als uns liegen, nur deſto forgfältiger 
beachtet zu Haben, feit wir fie vernachläſſigen. 
Und — wer weiß 061 — vielleicht beichäftigt 
doch auch hie und da noch einen beutfchen 
Dichter die Vorzeit feines Vaterlandes im 
Gtillen! 

Nicht, um aus vorgefaßter Meynuns einer 
Sache das Wort zu reden, eh' ihr Werth ent⸗ 
ſchieden iſt; noch weniger, um die Einge⸗ 
weyhten von ihren Lieblingsgegenſtänden ab⸗ 
zurufen, und zur Bearbeitung unſrer einher 
miſchen Göttermythen laufzufordern: ſondern 
blos um Gelegenheit zu geben, daß der Streit 
Aber das Ob? und Wie? der Brauchbar⸗ 

oe keit 


Vorerinnerung. 7 


Belt Nordifcher Diythologie wieder zur Sprache 
fomme, meynen wir folchen Verſuchen mit 
Hecht einen Play in unfrer Bragur einzu⸗ 
räumen. 

Wir machen ben Anfang mit dem neueflen 
Gedichte von dieſer Gattung, womit uns 
erft vor kurzem der englifche Dichter, Herr 
Sayers, in feinen Dramatiſchen Skizzen 
ber Nordiſchen Mythologie beſchenkt Hat. 
Kann man auch der Art, wie er die vorge 
fundene Morthifche Mythe Genügte, nicht uns 
bedingten Beyfall geben, noch fie zur Nachah⸗ 
mung empfehlen; fo verdient bach fein Werk 
Aufmerkfamkeit und Achtung, wie fle ihm 
auch wirklich ſchon ein deutſcher Kunſtrichter 
bewiefen hat; und. vielleicht ahndet man zum 
mindeften daraus (ob wir gleich dies in einer 
anderen Hinſicht, als jener Gelehrte andens 
tet, gejagt Haben wollen), baß die grazienvol⸗ 
in Mufen wohl auch noch einft mit dem feyers 
lichen Braga Iuftwandeln könnten. - 


4 4 Die 
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Die Uebertragung diefes Sayersfhen Ge _ 
dichtes hofften wir anfänglich von einem Man⸗ 
ne, deſſen Einſicht in bie engliſche Sprache 
und längjt entfchledenem Geſchmacke alles zus 
zutrauen War, erhalten zu können, und dies 
um fo mehr, da er ſelbſt dazu geneigt zu ſeyn 
ſchien; allein eine beſondere Urfache hinderte 
ihn, unfern Wunfch zu: erfüllen, und da feine 
Verweiſung auf einen andern gelehrten Dich⸗ 
ter zu weit ausſehend war; fo blieb uns weis 
ter nichts übrig als ſelbſt einen Verſuch zus 
wagen. Wie diefer nun geglückt ſey, das 
Kellen wir dahin. 


Die 





"Die Miederfahrt der Goͤttin Freya. 
En dramatiſches Gedicht in zween Acten. 


» ‘ 
6 & „ 


EEE eintettune. 


Di, Sottheiten der orriſchen Bitte wur⸗ 
den nicht wie die Griechiſchen als uſterblich 
sehacht, ‚fondern man glaubte, ſie ſeyen allen 
menſchlichen Leiben.uud fogar dem Tode un 
termorfen. Entgingen ihm auch einige ‚eine 
Reihe von Jahrhunderten durch; fo wer. ih 
wen had) zuletzt der Yäntergung gewiß, nem⸗ 
lich: bay der Ankunft Bes jünaften Tages, ober, 
bie Sprache der Nordiſchen Sagen beyzube⸗ 
halten, der „Dämmerung der Götter.” Di 
dahin wohnten fie in Walhalla, und genofien 
45 .  M- 
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in einem hohen Grade alle jene Freuden und 
Seeligkeiten, welche die von ihnen angebete⸗ 
ten Völker am meiſten für wünſchenswerth 
hielten. | 

Baldern, Odin’s Sohn, von den Mordis 
fhen Gottheiten wegen feiner ausnehmenden 
Schönheit und vortreflichen Beredſamkeit 
hoch gepriefen, war das himmliſche Amt zuges 
sheilt, das Tagpferd Skinfax um die Sons 
nenbahn zu leiten. Dieſer Gott wurde durch 
die Heimtücke Lokens, des boshafteften und 
verberblichften unter allen Göttern, frühzels 
tig getödtet. Zwar wagte es Loke nicht, ſelbſt 
Hand an ihn zu legen; aber er ſuchte, um 
Seine Abfihe zu erreichen,: ben unglücklichen 
Speer auf, weicher allein vermögend war; 
Baldern das Leben zunehmen, und gab dit 
Hothern, einem andern Sohn von Obin, deu 
dann auch mit biefer Zauberwaffe, ohne es 
zu wollen, feinen eigenen Gruber ermordete, 
Won nun an mußte Balders Geiſt, den Leh⸗ 
zen der er Bei Religion zufolge, hinab⸗ 


fahren 


der Göttin Freya. 11 


fahren in die Wohnungen Hela's, der Göttin 
der Unterwelt. Leber diefen Verluſt waren 
‚die Bewohner des Himmels fat untröſtlich; 
Breya befonders, die Göttin der Schönheit, 
ſchmerzte das Schickſal ihres Geliebten fo fehr, 
daß fie ſich entſchloß, ſelbſt eine Reife hinun⸗ 
ter in die Gefilde des Todes anzutreten, und 
Balders Eriöfung von Hela zu erflehen. Diefe 
Hinunterfahrt der Göttin Freya und ihr Er— 
folg macht den Stoff des folgenden Gedich⸗ 
tes aus. 0 


’ 


Der 


\ | Yerfonen 


Ddin, Gott des Kriegs um König der andern Gott; 
heiten, | 

Thor, Gott der Luft, 

Niord, Gott des Meers. 

Surtur, Gott des Feuers. 

Loke, Gott der Unterwelt. 

Balder, Gott der Sonne. 





Hertha, Göttin der Fruchtbarkeit und Odins Ges 
mahlin. 

Freya, Söttin der Schönheit, 

Hela, Börtin des Todes, 
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— Rogæ de mir 3x amoAus. 
B ‘ [7 12 





Erfter Ye 


De Schaupfak ift in der Lnterivelt, 


Balder (euein.) 


HD ſchreckenvolles Land, mo ewger Sroff 
Den Thron von Eis hat aufgeſchlagen, wo 
In immerwährendem Geſtöber Schnee 
und Regen Fampft, die Luft unfichtbar wird, 
Wo dicke Nacht den undurchdringlichen Schleyer 
Sat ausgefpreitet,, wo der Fältfie Nord 

Auf dichten Seen freicht,, und meinen Leib 
Erſtarrt — Muß Balder ſtets vergebens 

Die eitte Klage Köbnen? Wird fein Seufjen 
Denn ſtets ein Spoft verdammter Geiſter feyn, 
Die über ihn in ihren Mörderhöhlen 
Lautgellend lachen, daß es wiederhallt 7 


— 


Muß 
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Muß Balder ewig ſchaudern beym Geſang 
Der Todteneul'? und vor den blau und roth 
Grflectten Schlangen fich entſetzen, bie 

Die gift’gen Zähne weifen, und mit graufem 
Geziſche Dark und Bein durchſchneiden? — 


Fahr hin, du Traum ber Luſt! Lebt wohl, 

Ihr glänzenden Behaufungen, die ſtets 

Dom jauchzenden Tumult der Fröhlichkeit 

Und von harmoniſchem Gefang erſchallen. 

Ihr feelgen Sitze feelger Götter, die _ 

Aus goldnen Hörnern dort den Honignectar 

Der Biene zechen, bingeriffen von 

Der Schmeichelmelodie, die tönenden 

Gefieders Graga's Harf’ entrauſcht. — Nie mebe 

Wird Balder nun bie Strahlenhallen fehn, 

Wo er mit bochentzückter Geele fonft 

SFrohlockend ſaß im Kreis bee Himmliſchen 

Und feine Freud' in ihre Freuden mifchte. 

Nein, Balder! Nein! — Du mußt nun bey der 

Brut 

Der Riefen, In dee Mitte heulender 

Gefpenfer von Derbrechern wohnen. Nimmer 

Wird nun bein fehnfuchtvolles Aug den Tag 

Des heitern Himmels fchauen. Hieher dringt 

Kein Strabl des fanften Morgenlichts, hier theilt 

Kein Götterabend holde Gaben aus. 

Hier wirbelt nicht dee Stimmen Silberklang 

Mein tiefbefinmmert Herz meloßtfch ein; 

Der Höllenrabe fegelt um mein Haupt, 

nd Erächzer hier fein heiſſres Lied mir vor, 2 
u 


Erſter Act. 15 


Du Flammenroß bes Tages, deſfen Muͤhne, 
Hochflatternd in der Luft, den goldnen Strom 
Des Lichts auf alle Welten gießt — Oft ſprang 
Ich auf den Strahlenrücken bir, und eitt 

"Den glänzenden Pfad; dann flieg ich hoch hinan 
Das blaue Sirmament, und glorienreich 
SHefliigelt’ ich den wonnevollen Lauf. 

Ach! wie gar anders! Emiglich verbannt 
Dom Reich des Lichtes üchzt in Hela's Hallen, 
In mitternächtlich Dunkel eingehüllt, 

Dee Hetr des Glanzes nun. — 


Walhalla's Hain! 
Von deinen ſchwanken Wipfeln fluthete 
Die ſuͤßeſte Muſik herab in Mimers 
Einſchmeichelndes Gemurmel und verſchmolz 
Im Wohlgeruch balſam'ſcher Düfte — Oft 
Hab' ich auf deinem Blumenpfad gewandelt 
In himmliſcher Geſellſchaft — oft geſucht 
Die ſtillſten deiner Schatten, oft belauſcht 
Mit ſcharfem Ohr den ſchmelzenden Geſang, 
Geſtimmt zur Liebe, der in Braga's Spiel 
Ertönte; — da begegnete wohl gern 
Die blühende Gehalt der ſchönen Freya, 
Errötbenb wie der kommende Tag, den fernen, 
Surückgesoguen Schritten Ihres Balders, | 

une 


Mimer. Dimers Auehe rann durch Balhate, sie 
Waſſer begeiterte den Trinken mit Weisheit, es 
sehfamfeit und Dichtergein. A. d. V. 
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iind ſtaunte dann den auserkohrnen fel6 

Mit innrer Kegung an, und ruhte gern 

Mit ihrem Blick auf meiner Wang’, und trank 
Die Honigtöne meinse Lippen auf. 

Dann fchoß aus Ihrem Funfeinden Aug’ ein. Strahl 
Der Liebe! — ie 


Theurer Schauplatz flüchtger Sreuden, 
geb wohl! — Was nüsgt nun Baldern die Geflalt, 
Die Freya liebt? Was die Beredſamkvit, 
Die alle Götter, wenn fie horchend Taufchten, 
Entzüchte? — Eines Bruders blutge Hand 
Hat meine Seellgkeit gemordet, mich 
Dom Sipfel meines Glücks gefürst ins Elend. 


Verhaßte Fungfeaun! Streutet ihr nicht weit 
umher die Frühlindsblumen, als zuerſt 
Ihr das entſcheidende Gewebe wobt? 
und endlich Erächat der Rabe! — Schadenfroh 
Erhaſchtet Ihe das Garn des Wehs, und tauchtet 
Den hölliſchen Einfchlag In das Pechmeer der 
Verzweifelung. O du, bee, hellumftrablt 
Don Glanz, auf dem lichtfarbnen Sitze thront, 
D höre, höre, Odin, mie dein Sohn | 
Lautſeufzend klagt! D wende doch bein Aug’ 
Hinweg vom Schauplag deiner Herrlichlelt, 
Und laß es mir die Vaterthräne weinen. nz 
Zertheile bald die dicke Nacht des Schreckens, 
Die mich umgibt! Streck' aus den kühnen am i 

an 


Verbalte Jungfraun. Die Nornen. 


VEcrſter Yet 17 


Und nimm, v nimm bein Kiad aus dieſen Hehlen 

Dee Finſterniß In deinen Steenenſitz. 

— Vergebner Munſch! Gs iſt nicht dein, mein 
Dater, 

Den Schluß bes manbellofen Schickſals 

Zu brechen! — Balder, armer Balder, du 

Wirſt ohne Hoffnung bier in dieſem Kerker 

Die Ewigkeit verjammern müflen. Mag 

Der fhönen ſchönſte Göttin, Freya, num 

Aus ihrem bangen Herzen jebe füße 

Erinnerung von Balders Liebe tilgen!  » 


auſe. Freya naht heran.) 


Was feh? ich? Iſts ein göttlich Picht, ein Strahl 
Des Lebens, der ſanftzitternd mich umfchwebt?  - 
Was für ein Wohlgeruch durchbalfamt füß . 
‚Die trüben Lüfte? — Cine Gottheit muß 
est auf dem Wege fenn, und aus Erbarmen 
Dies traurige Land befuchen! — Ach! fie ifs! 
Sie ſelbſt! Sie ſelbſt i 


Fre Ya (bereintretend.) 


Wo weilt der liebliche Gott, 
Den Hoders Grauſamkeit der särtlichen Freya 
Aus ihren Armen riß? — 


(Eie erdlickt ihn und eilt anf ihn u.) 


. Nun hab’ ich Ihn, 
Umſchlleß· ihn wieder; meine Augen, roth 
Don Thränen, fehn nun meinen Balder wieder. 
Bragur 2,2, B | Ja, 
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Sa, Sohn von Odin! aus den Sternenreichen 
"Des Seegens ſtieg ich jept sum Sig des Unglücks 
Serab, um mieber bich, nur Dich zu ſehn. 

Denn ohne dich iR ſelbſt der Himmel Elend, 

Sind alle feine Hochgepriefrnen Freuden 
Ein tödtend Weh! — Neun Tage lang ritt ih, 
Auf Odins Roß beflüigelnd meinen Lauf, 0 
Ein unermeßlich fand von dunkeln Thaͤlern durch; 
Zuletzt hemmt meinen Weg der ſchäumende 
Giallarſtrom. Hoch uber deſſen Wogen | 
Steigt eine [uftge BrücP auf goldnem Fuß 

Empor. Ein Krieger, ganz in Stahl gekleidet, 
Bewacht den Eingang da. „Wo kommſt du her? 
„Wer biſt du?“ ſchrie er laut, „die zu den Hallen 
„Des düſtern Tods fo gierig rennt ? — Es bloicht 
„Ja keine Blaͤſſe deiner Wange Roſen! 

„Und dieſer Augen hellem Licht? entdämmert 
„Kein: Zodtenfchein, das iſt lebendig Geuer! 
„Dich rief das Schickſal nicht!“ Hinweg von mir, 
Antwortet’ ich, zu Hela’s Hallen eilt 

est eine Göttin. Damit peitſcht' ich dann 

Mein fihnaufend Roß, daß von dem Donnerfchlag 
Des Hufes die erfchrocknen Pfeiler bebten. 

Nichts bemmte bis an Hela's eifern Thor 

Den Zlürgellauf des Roſſes, denn ed ſchoß 

Gleich einem flammenden Stern ſchnell Äber bie 
Erhabnen Mauern weg. Ich zittre jetzt 

In Balders Armen noch. 


Dal 





Erſter Act. 
Balder . 
Sed unbeſorgt, 


ı 


Geliebte Freya! 
| Sreya. 


Ach! mein Balber! daß 


Doch dieſem Arm die Macht micht fehlte, dich 
Des Todes Höhlen zu entreißen! — Dann - 
Wär enge Freude meiner Mühe Lohn. 

So aber kann Fein Menſch, kein Gott 

Die eifernen Ketten Sela’s brechen, wenn 

Es ihr misfaͤllt — und ihre ſchwarze Seele 
Ergönt ſich am der Angft gequälter Geier. 


Balder, 
Auch Hela zu gewinnen wär umfonf ? 


19 


Sie bliebe ungerührt bey deiner Stimme stehn ? 


Nein, Freya, nein! — anf deinen Roſenlippen 
Sitzt. Ueberredung allbezaubernd, ihr 
Kann Niemand widerßehn, auch Hela muß 

Dein Zlehn erhören, Eil⸗ und ruf die Göttin! 


Freya. 
Komm’ aus deinem finſtern Schacht, 
Herrſcherin der Mitternacht, . 
Schreckliche! hervor zu mir! 
Komm’ aus deiner falten Kluft! 
Horch, die weinende Freya ruft, 
Und ſuchet Hülf und Heil von die! 


Ba... Hella 
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Hela (von innen.) 


. Kinweg, biaweg, du Zauberin 
| Aus Hela’d Armen Be Fu a 
Reißt kein Erbarmen, 
Hela vr nicht! Hin iñ hin! . 


Freya. 
un Allvetere beigem Haupt, 
Bey allen Göttern, Die dein Zorn 
Des ſchonſten Gutes beraubt, 
Beym ſchrecklichen Stallarborn, - 

Bey dem beil’gen Baum, der hoch ' 
In Himmel die ſchwanken Aeſte mäg, 
Und in der Hölle Wurzel fchlägt, 

Beſchwoͤr' ich dich, 
Du fürthteeliche Königin, 

ind laß burch Frena’s Thrünen noch 

Erweichen deinen Sinn! 


| Sy ela (bereintretend.) 
Ein eifern Herz in meiner Bruſt 
Komm’ ich zu Düren, u 
Mas Freya fieht- 
Sprich, doch, eh der Habe nach keabt 
Kehre wieder ins Reich der Luſt! 


Freya. 


Glahllarborn, Heimdaus Zauberhorn. Der heilse 
e. Baum, bie Eſche Mgdeaſli. 


Erſter Aet. sr 


Freya. 
Im Abgrund: deines Dunkels. fient mein Balder,” 2 
Ah! mie verzehrt von dem sehrimen Leid! -. 
Mit matten Aug’ ein Juͤngling welt vor Alter, 
Ein Muthiger dem niedern Bram geweyhr! 


Den ötterleik durchzittern kalte Schauer, « 
Die Kofenwang' erblaßt; der holde Mund, 

Sonſt fo beredt, wird Aumm; von tiefer Trauer 
Die Bruſt erfüllt, ‚bad Hetz von’ Seufjern wund. 


Komm’ edles Mitleid In bem Schneegewande 
Zu Held Wohnungen herangeeilt! 

Erhbrung fhweht an ihres Auges Kande, 
Wo, ſchmelzend ſchon, der Rühruns Bühre weilt. 


Erbarmungslos Bey dieſer Wimderfchöne 
Zerſtörung bleibt, o Hela, nicht dein Blick! 

Tilg in des Schickſals Such die ſchwarze Scene, 
Und gib den Bott in Freyas Arm suräd, 


Daß er mit mie erſteig den Feuerbogen, 
Der ſtrahlend dort in taufend Farben ſmnielt! 
Das er mit mie. durchſtleh der Lüfte Wogen 

Bis unſre Flucht am Glanzpalaſte Heit! 


Erhör?, erhöre mich! — Walhalla’s Mauern, 
Sonſt wiederhallend von der Freude Ruf, 

Hört man jetzt dumpf um ihren Balder trauern, 
Den bie Natur sum Götterliebling ſchuf. | 
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Aus unſerm Kreis iſt nun verſchwunden 
Die Fröhlichkeit, des Himmels Eigenthum; 
Kein muntrer Scherz vergoldet unfee Stunden, 
Der Kummer geht in Schattenbildern um. 


Geit Balder allyufriih ins Grab geſunken 

Weißt saudernd ſich des Tages duͤſtre Spur; 
Der bleiche Mond verbirgt die Silberfunken, 

Und krank verſchmaht den Lenzſchmuck die Natur — 


Hela. 


Freya, nun nichtd mehr! 
Wenn alle Götter der Natur hinab 
Die herbe Thräne meinen auf fein Grab, 
Dann geb’ ich Baldern wieder her. 
Ja, bey Alvaters beilgem Haupt, 
Wenn alle Götter der Natur hinab... . 
Die herbe Thräne weinen auf fein Grab, 
Dann geb ich wieber, mas ber Tod geraubt 
Jett fort von hier! 


Freya. 
Genug, genug! 
Ich kehre ſchon mit Roſſes Flug 
Zuruck ins Luftrevierrr 


Zwey⸗ 


oe 
tab) 
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Der Schauplatz if in Walhala. Die Götter rn bey 
Odin verſammelt. 
Di n. 


Willkommen bier, bu ſchon⸗ Königin 
Der Liebe! — Sprich, iſt Hela’s hartes Herz 
Erweicht durch deiner Klagen Süßigkeit? 
Durch deiner Seufzer Ueberredung? — Kommt 
ins Licht zurück der allgeliebte Balder? 


Freya. | 

Erhabner Here der Götter und bee Menſchen! 
Die einz’ge Huld, die Hela auf mein Fiehn - - - 
Und meines Herzens laute Klagen mir 
Dergöngge , war: „wenn alle Götter ber 
Natur alıy Balders Grab bie herbe Shräne 
Des Schmerzes weinen, dann gibt: Hela ihn 

Zurück aus jener geauenvollen Nacht: . 
Des Todes, und der allgeliebte Balder 
Wird wiederum MWalhalla’s Mauern: ſchmücken.“ 
Nun mag die goldene Hoffnung noch nicht ganz 
Aus Sreya’s weherfuͤlltem Bufen Atehn. 
Ich will, ich will mir füher Siömeidelmorten 

Bon den mitleib’gen Göttern, dirſe Shrine - E 
Erbitten, und aus Hela’s Armen die nt 
Zu prücht'ge Beute. reißen... u ©: 1... 
Ze | BB - An 
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An ©din (eritabrend) 


Heldenvater ! Here im Krieg, 
Strahlend in lichtem Waffenkleibt. 
Dein Wagen rollt und träat den Sieg, 
“Der Beind erſchrickt, und flieht den Streit! 
Here, defien Weg auf Sternen geht, 
In fürchterlicher Majefii 
Schwingſt bu den goldnen Speer 
Und ruf'ſt mit. Donnerton; 
Das bimmliſche Heer 
Vernimmts und ſteht 
| Gebrängt um feinen König fen. 
- Dee fchwarse Nabe bes 
Sich in die Luft empor, und fchweht 
Auf Strahlenſchwingen; 
Naht an Odin dang im Flug, 
Hat des heiſchern Gangs genug 
Und mispert nun von höhern Dingen, 
Er kommt von Skulba’s Höllenruß, 
im deinen Forſchblick aussufbähn 
Und in die Zukunft einzubringen, 
Da lieſeſt bu dee @ötter lichtem Chor 
Die hohen Schickungen 
Aus dem unſterblichen Buche vor — 
Gag, wird kein Vaterthraͤnenduft 
Herniederthaurn auf. deines Balders Grat? 
Beweinſt du nicht, mas bu verlem, | 
Dein bluͤhend Kind,hurch Hela’s Som - 
Herabgeſturnt aus den begluͤckten Zonen 
In die verworfne Bine we 
t no: 
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0 Unmuth und Verzweiftung wohnen? 
Gewiß! Gewiß! 
Ich ſehe ſchon erpreßte Zäheen 
Die väterlichen Wangen ehren, 
Und jede rollende Zähre fpricht, 
Welch eine Angſt das Herz des Vaters beit 
Ja, auferficehn, 
Leben. fol mein Balder wieder, 
Mieder bad Reich der Lüfte ſehn! 


Odin. 
Odin weint die Thrane hinab, 
Und neget deined Balders Grab, 


Fre y a vendet nd 


An Bertha. 
Du Königin dee Erbe, deren Hand 
Anfchöpferifch bem Menichenfohn 
Lebend’gen Geiſt und Daſeyn gabs 
Auf deren Stimme fühen Ton 
Und lockendes Geheiß 
Zuerſt das unfruchtbare Land 
Der wüſten Rohheit ſich entwand, 
und ſeines eignen Schmuckes freute; 
Du, die ſogar das Meer zur: Mutter wahtr, 
Du gabft dem Volk die ganze Erbe Preiß, 
Als fie aus vollem Schoos | 
Den ſchattigen VBanm, die bunten Blumen 
ſtreute, ze | 
Und eben in u Manie goß. ua 
Sobald 
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Sobald bein ſtattlicher Bang erſcheint 
Am ſterblichen Geſtad; 
Schweigt in dee Welt al überall 
Krieg und Drommetenſchall. 
‚Der freitgerüftete Soldat 
Erhebt nicht mehr 
Die angefchloßnen Ranzen 
Und die Natur bleibt jammerleer, 
Roſinrothe Freuden tanzen 
Dor deinem Silberwagen her; 
MWohlgerüche, Balfamdürfte 
Athmen durch die Blauen Lüfte; 
Berg und Thal, und Hain und Klur, - -.. 
Und mas vormals öde lad, 
Wird in reicher Pracht geſehn; 
Sreundlich laͤchelt die Natur 
In der Tiefe, auf den Höhn, 
ind vergoldet doppeltſchön 
Steigt herauf der junge Tag. 
Sag, Hertha, weinſt du nicht hinab 
Auf des jungen Balders Grab? 


Hertha. 
Hertha weint hinab, 
. Und neßet deines Balders Grab. 
| Freya wendet ſich 
An Tbov 


Get, beffen Macht durch alle güifte reicht, 
Dein Flammenblitz Hürde von dem luft gen sm 
e 
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4 


Die Fichte, die gen Himmel Reit. - 
Dein Donner kracht und ſchmettert, daß erichtoclen 
Die jugendlichen Bäche Hoden. 

Du beißt die Dunffgeftalten ziehn, 
Du beißt die Wolken niederflieben, 
Das Teich’ und Ströme ſich ergießen 

ind Sonnenhügel nicht mehr gluhn. 

Und wenn auf dein Bebor dee Himmel fich empört, 
So muß der Sturmmind ſchneller heulen, 

Dem Ungewitter vorzueilen, oo. 

Das geäglichbrüflend deiner Sand entfäher. 
Dann ſteht vor Furcht der ſtolze Wald gebogen, 
| - {ind der erfchredtte Ocean, 

Yuffahrend in gefchiwollnen Wogen, 

Schlaͤgt laut an den Geſtaden am. 
Du Gott, der mit bem eifernen Stab 
Die Riefen zäbhmt, die dich verhöhnen, 
Sag, mwied dein Aug mitleidig thränen 
Auf des geliebten Balders Grab? 


Thor. 
Mitleidig weinet Thor hinab, 
Und netzet deines Balders Grab. 


SFreya vwendet na 
An Niord. 
Gott, der des Abgrunds Tiefen mißt, 
Deß ſchimmernd Waſſer lieblich ſchwillt, 
Und den ſteilen Feloberg kuͤßt; 
Wenn Donnergeheul die Luft erfüllt, . 
Zr iind 
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Und das geflügelte Wetter but, wen 
Das deine Slöchen ſich bewegen; 3 
So brauft das Meer den furchtbarn Saal ent⸗ 
gegen, . 
und deiner fchäumenben Wellen Sauf 
Steigt nun bis zu den Wolkern auf, 
Und peitfchet die gofchwirat: Luft 
2 De ſchrecklicher Erihühtesung. 
Dann, wenn ber gelhe Blitz in rothen Müften feuert, 
Sährk bu voll Klarheit Dusch die Dämmerung, 
Die bas erjiente Meer umſchleyert. 
Dech, eilen auf geſchwindem Stügel . 
Die Ungewitter fort, 
Und halt des Donners Kaffeln ein, 
Daß Sturm und Winde nicht mebe mwüten ; 
So Lispelt Thor in Zephyrn Seieben, 
Kind in der Sonne neuem Schein 
Vergoldet ſich die Stirn der Hügel. 
Dann ſchweigt auf bein allmaͤchtig Wort 
Das Brüßen der Sewäller wieder, 
ind dein bemegter Dream 
GSinft nun gemach zu ſeiner Ruhe aber! J 


Wonniglich 
Hob ſein friedlicher Buſen di, 
- Und hehres Schweigen bins 
Auf Srüblingafittigen, 
Als Braga die ſchauernden Gaiten rührte, 
Und Niorb,an bee Geſtade ging. 
Ploͤtzlich fand der Meeresnater FIR 


Auf der friedelbellen Stade, a 
N Bat 
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Bat den Himmelsfanger 

Um den ſanfteſten Geſang; 

Und die ſchmelzende Muſik, 
Die in feine Fluthen drang, 
Gleitete in lieblichem Gerieſel 
Sanft dahin, wie über Kieſel 
Die kriſtalnen Bäche. 


„Hervor! Heeyor|« 
Mein Bater ruft, 
„Entfeig, entileig ber thauigen Kluft! 
„dLaß die Azurwellen negen 
» Dein golden Haar, ber Glieder Some 
„Komm’, eil’ heran, 
„Mit Zauberſchönheit angetban, 
» Daß dich der Sänger Braga ſeh, 
„ind deine Reize ihn ergötzen !«< 
Er Sprache, und Freya Ries ins Keich der kLuſt 
empor. 


Dann drückte Niord mich an feine Beruf, 
nd ich, ich war des Waters Stolz und uf? 
Wird für feiner Tochter Pein 
Dies Vaterherz nun unempfindlich feyn ? 
Dder wein bu mitleidsvoll hinab 
Auf des jugendlichen Balders nachtumdortes 
Grab? 


Niord. 

Niord meint hinab, 
Und neget deines Baldert Break, .ı 
Freya 


— 
8 
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Freya wendet nd ice 
An Surtur. 


Herr, der zuerſt dem Feuer gebot, 
Aus Hekla's Schlünden aufzurauchen; ' 
Zu deſſen Suß dad Heer der Flammen dampft; 
An deines glühenden Odems Hauchen 
Weht und ſengt der Tod, — 
Der ſelbſt den Helden, deſſen Roß 
Noch unter ihm ſiegmuthig ſtampft, 
Jetzt zu verderben droht! 
Wenn dein Slammenzelter ſchnaubt, 
Beugt die Natur ihr welkend Haupt; 
Dein Todeswagen ſtäüubt aus den Wind, 
Aus deiner Roſſe Naſen rinnt 
Ein weitverzehrend Feuermeer. 
Verwüſtung fllieget hinterher, 
Hebt auf die rothe rechte Hand 
Und kehrt mit feurigem Beſen das verdortte Land. 
Sag, Surtur, weineſt du hinab | 
Auf bes jungen Balders Grab? 


Surtur. 


Surtur weint hinab, 
nd netzet deines Balders Grab. 


‘ 


Freya wendet ſich zuleht 


An 80 k “ 
Gott der Unterwelt! 
Dein giftiges Gefchoß, 
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- Das nur tödtend faͤtt, 
War des blühenden. Balders Loos. 
D laß nicht Skulda fchreiben 
Das ewige Bericht! 
D laß Baldern nicht 
Stets im Grabe bleiben! 
Entreiß’ dem Tod 
Mit erbarmender Hand, 
Heiß’ aus dem verfluchten Sand . 
Den gefallnen Gott! 
Gib Leben feinem Sterbensblick, 
Gib ihn in Freya's Arm zurück! . ——. 
Wein’, o Loke, wein’ hinab 
Auf des jungen Balders Grab! 


Loke. 


Fort! Für dein Reden 0 
IR Loke taub! 
Loke weint nimmer, 
Laß Hela Immer 
Den prächtgen Raub! 
Freya. 

Bey der Berbammten- ew'gen Schmach, 
Bey ſterbender Mörder Weh und Ah! 
Bey der Alpen gift'gem Hauch, 

Bey deines Thrones Schwefelrauch, 
Bey der Blitze furchtbarm Schein, 
Bey des hungrigen Adlers Schrep’n, 
Bey geichlachteter Kinder Blut, 
Bey dem Brüfen von Gialls Fluth, 
, Bey 
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Bey der Alraun Todesſchal %), 
Beh deiner Hölle Schrecken all 
Beſchwör' ich dich — o mein’ hinaß 
Auf des jungen Balders Grab! 


Loke. 


Weinen nicht! und ſtürzt' auf mein Gebein 
Walhalla mit allen Mauern ein; 
Und ſpie Skinfax aus ſlammendem Mund 
Verderben in den Hölengrunds 
Und drohte mir Surturs Pfeil den Tob, 
Und feste fein Seu’e mein Herz in Noth; 
Und Brite Nioeds ſchaͤumendes Meer 
uUnd wärf mich leblos ans Afer her; 
Und hielte Thor mit mir Gericht 
und wůſch' in Blut mein Angeſicht; 
Hüb’ Odin ſelbſt, von Zorn erfült, 
Seinen goldnen Speer, fein glänzend Schild; 
Dies Ohr bleibt taub, | 
Dies harte Herz rühet nicht bein Flehn! 
Hela behalte den prächt’gen Raub, 
.m 9 
Bis Höll und Himmel untergehn! Grater. 
*) Man glaubte ehedem, daß beym Ausreiſſen der 
Alraune ein ſchreyender Schal aus der Erde kom⸗ 
me, der demjenigen, welcher ihn höre, den Tod 
bedeute. A. d, V. 





Nach: 











33. 
Nachſchrift. 

Um den Leſer nicht unter der Leemre in 
feinem Vergnügen zu unterbrechen, find alle 
berichtigende. Anmerkungen und felöft die 
Sayersfhen Erläuterungen, wo fle unnöthig 
ſchienen, unter dem Texte woggelafien wort 
den. Es wäre freylich zu wünſchen, daß 
Herr Sapers tiefere Kenntniß der Norbifhen 
Sötteriehre befäße, damit er ſeinem in lyri⸗ 
ſcher Hinfiht gewiß Ichunen and großentheils 
vortreflichen Gedichte: and, den Werth -der 
mythiſchen Wahrheit, . und ſich ſolbſt ein Ge 
deutenderes Berbienk um. deni Gebrauch und 
die Schägung hiefer Dycholngienhätteserwer 
Ber konnen. "Da dieſer Gegenſtand ganz für 
SBragur gehört, ſo könnte Bier eine weitere 
Beurcheilungam Fechten Drte:fteden. * Wirk 
lich ſollte auch zu dieſem Cudzoate:der-fänf: 
te, ſechote und ſiebente Brief Ueber den Ge 
brauch der Nordiſchen Mythologie aus 
dem. Anhange zu den: Briefen Lieber: den 
Geiſt der Nord Dim Mi; Gier eingeruickt 
Bragur 2. B. € wers 
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werben, da ſich dieſe drey ganz eigentlich über 
die Sayersſche Ausführung der Mythe von 
Balders Erlöſung verbreiten, und die Arbeit 
des Engliſchen Dichters durch eine Verglei— 
chung mit dem Däniſchen Trauerſpiele, Bal⸗ 
ders Tod von Ewald, auf einer neuen Seite 
beleuchten. Allein dafür war gerade ein chen 
fo großer Raum nöthig, als nur für die ganze 
erfte Abtheilung des Magazins beftimmt wers 
ben kann. Auch ein ſchon verfuchter Auszug 
erforderte noch mehrere Bogen, und doch hät 
ten dadurch die Gründe Für und Wider, wo 
nit an Stärke, doc, an Lebhaftigkeit und 
Einfeuchtung verloren. Soviel mag indefien 
als Reſultat hier ſtehen. Mythiſche Süjets 
ſind überhaupt der dramatiſchen Dichtart nicht 
günſtig, und man muß ſich wundern, daß die 
meiſten neuern Dichter gleichwohl immer zuerſt 
auf dieſem Wege die Nordiſche oder Deutſche 
Goͤtterlehre empfehlen wollten. Doch iſt es 
einem von Ihnen wirklich geglückt, die Nordi⸗ 
fhen Mythen mit entſchiedenem Beyfalle fo: 

gar 
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gar aufs Theater zu bringen, nemli dem 
Dänen Ewald: Sein Tod Balders kann 
ober auch, wo nicht in allen Theilen, doch 
im Ganzen als rin Muſter angefehen werben, 
auf welche Arc die Mordifche Mytholsgie ſelbſt 
der pragmatifchen Behandlung empfänglich 
gemacht, und auch jetzt noch durch Dichter 
und Künftfer ausgebildet werden könnte 
Nicht fo mit Herrn Sayers. Seine Nies 
erfahrt der Göttin Freya läßt viele und 
wefentliche Wünſche unerfüllt, man mag das 
Gedicht betrachten auf welcher Seite man 
will. Die gänzliche Veränderung der Mythe 
war nicht nothwendig; die neue Kompofition 
verliert vielmehr dadurch gegen die alte an 
Intereſſe. Auch feheint, wenn man voraus 
ſetzt, daß der Dichter zunächſt diejenigen Le; 
fer vor Augen haben mußte, welche mit der 
Nordiſchen Mythologie bekannt find, zu fol 
gen, daß es wenigſtens nicht klug gethan ſey, 
ihren mythiſchen Glauben gleich beym Anfan⸗ 
ge zu beleidigen, ihre Begriffe zu verwirren, 

€ 2 und 
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ind den Zuſantienhang der Sbrtetgeſchichte 
zu zerſtören, zumal da es der Umdichtung 
- Bey necherer Brteachtungꝰ duch an · aſthetiſcher 
Wahrfchrianichteit Pehlt. In? dromatiſcher 
Minſicht· ſieht Sahers weit unter Ewald. 
lhtetiwelſe Etntwicktung derd Enibſthbungen 
if ſeine Gache nicht, fe wänig als: Biaibg— 
Ramenicher Ausdruck nmantirid Viction Imb 
Chataklekdarſtellung. Das ganze Gkebicht iſt 
foft rein Ayetfch ;Mberal Hört wian den Dich⸗ 
ter, nkemals die hatideidenPörfshen. "Er 
ein? ed abet Boch ſeibſt für eine dtamatifche 
And nicht fur eine ſhriſche Coinpoſition zu dab 
ten, da er es a Masque beuttelt; und mit· an⸗ 
dern unter den Paten dramaktifchet Skthzzen 
vegreift. Wenn man fi indeſſen an feine | 
etgene Hingabe nicht kehrt, und dad Saiie 
Glos nis’eiie ihriſche Conihöfttiehfnnftehtz | 

permißt man doch aͤuch Alsbann noch ten 
Wahtſcheinlichkeit, zu deren Erwoͤrtung man 
vhnehin durch die dramatiſche Form niehr · ge⸗ 


nvthiget wird. Dies“ it auchdie Urſäche, 
warum 
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worun Kap; Schaquerliche auf. deſſa⸗ernor⸗ 
bringung⸗·der Plan Berechnet: zu ſcyn ſcheint, 
keine machha ſtende Wirkung hat. md. S. 
poetiſchem Genie Serechtigkeit niebenfahren 
zu, lafen,. muß. nen fein: Gedicht weher ap. 
ein dramatifchea, noch als ein iyriſches Manze, 
ſondern⸗ die einzelnen Eaucke als eben fo viele 
poetiſche Gemãhlde betzachten. 

Diss. im Allgemeinen. Und nun noch, einige 
mytbologiihe Erinnerungen, 

Mi dem Derfonals.veygieiche man das ri 
ſonnirende Verzeichniß ber Nardiſchen Gütter 
im erſten Bande, S. 61. u. Ig. Da Herr Si 
außer⸗ Freya und. Hela nur die Maturgot; 
heiten weilter auftreten laſſen, d. h. ſolcha, ‚Die 
unmistelbar einen. Theil ber Natur vorſtalen 
und beherrſchena. fo ‚mußte ser für dag: Az 
far: Misch, dem, Biostender Winda, Aegern 
nehmen, welcher der, eigmtliche. Neptun odu 
vielmehr ber alte Oceanus iſt. tofe: kommt 
aismals, in. den Liedern der Stalben.nlö.heg 
Gott der Unterwelt: vor, ſondern in ben, älts⸗ 

. & 3 ſten 
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ſten Mychen iſt er der Sort des Feuers (Loge; 
Lohe, und.in den fpätern der Kakodämon. 
Und warum erfcheint nicht ſtatt der Deutſchen 
. Hertha die Nordifche Frigga, da fonft alles 

Mordiih iſt? Wie komme Ddin als Krieger 
gott unter die Götter der Natur? denn als 
das Eymbol.der Sonne ift er. nicht befungen: 
Die wirklichen Naturgottheiten find übrigens 
ſchon am angrf. Orte ©. 71. y.72. enumerirt. 
Freya hätte wohl die Göttin der Liebe 
bleiben dürfen, da fie als Göttin der Schoͤn⸗ 
heit ein befonderes Intereffe in ihrer Situas 
tion erhält. Und waram muß ber längſt ver⸗ 
geffene Irrthum übelberichteter Scribenten, 
dag Balder die. Gottheit der. Sonne fey, mit 
Vorbeygehung aller beſſern Quellen wieder 
hervorgeholt werden? Poetiſche Licen; bann 
es nicht ſeyn — ober würde mans einem 
Wichter verzeihen, wenn er in einem Süjet 
aus der Sriechifchen Mythologie den, Adonis 
zum Sotte der Sonne und Phöbůs zum Des 
herrſcher der Schlachten machte? 


Schade 
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Schade daß die übrigens fo ſchöne Stele: 
Thou flaming fleed of day etc. durch diejen 
Irtthum in Balders Monolog keinen mythi⸗ 
fchen Werth Hat. Doc) wenn man nur nicht 
öfter Urſache zu einem ſolchen Bedauren füns 
de! Wie trefflich mahlend find die Berfe: 

-Groves of Valhalla! from whofe waving boughs 
Sweet Mufic, mix’d wich Mimer’s fooching murmur, 
For ever floated on the fragrant air etc, 


aber Mimer ift fein Strom, ber duch Wals 
halla fließt, wie die Verfe andeuten und H. S. 
in einer Note mit Haren Worten ſagt; fons 
bern eg iſt der Name eines Mannes, der Des . 
ſtzer von dem Weisheitobrunnen wer. 


Und hätte doch Balders Verwünſchung der 

Nornen: 
Ye hared maids! 

When firft ye ’gan to weave the waof of fate, 
Ye fcatter’d wide around ıhe flowers of fpring; 
At length the raven croak’d— with joy ye fnatch’d 
The cords ‘of woe, and dipp’d the curfed web 
Deep in the pitchy waters of defpair, 


C4 eben 
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eben fo viel objeetive Wahrheit, als Feuer des 
Kolorits! Wer fi) aber aus den Nord, Blum. 
ber Charakterificung der Nornen aus den ältes 
fien poetiſchen Denkmalen, und der ˖Bemer⸗ 
kungen über den Walkyrengeſang erinnert, 
wird leicht ſehen, daß das Schickſalsgewebe 
der Nornen ein mythologiſcher Misgriff iſt. 

Eben fo ſollte, da H. S. in der fo ſchönen 
Strofe der Elegie au Hela: 


Yield, Hela, yield; Vathalla’s mournful towers 
No longer. echo with the jocund found, 

No longer gladnefs gilds tne pafling hours, 
‚But pale-ey’d forrow cafts her [hadows round. 


von ber Trauer der Himmliſchen in ihrer Woh⸗ 
nung redet, nicht Walhalla, fondern Asgar 
‚als ihr gemeinfchaftlicher Aufencha® angeger 
ben ſeyn, wohin auch der Schauplatz des zwey⸗ 
ten Acts gehörte. Kleinigkeiten übrigens, die 
ſich mis leichter Drühe Härten verbeſſern laſſen, 
wenn es die Abſicht geweſen wäre, für die 
Ideen des Gedichts verantwortlich zu ſeyn, 
und nicht vielmehr das Sayersſche Wert fo 


viel als möglich getren wieberzugeben. 
Die 








a — 


”- 
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Die. Aymnen, um berintwilen vielleicht 
das Ganze fo und nicht anders ausgeführe iſt, 
Haben. allerdings das: Verdienſt hoher iyriſcher 
Kraft und einer merken und rhythmiſchen 
Kunſt, die in der Nachbildung manchmal faſt 
in Verzweiflung bringe, Der Ton ift meiſtens 
Hay, geht ind Orientaliſcherhabene, verfteigt 
fich aber nur einmal in dem fiory befom-der 
Verwüſtung. Deſto mehr mangels es die ſen 
Hinnen an nationalem Charakter, an Nerdi⸗ 
ſcher Drigtnalttät, Die Dichter hat zwar Die 
Eigenſchaften der Naturgottheiten mit Genie 
aufgefoßt und mit einer ſchönen Fantaſie dar⸗ 
geſtellt, fo daß wir die Gottheiten deu Rufe, 
des Divers; der Fruchcbarkeit, des Feuers u |. w. 
Llebendig erlennen; aber die Nerdifiun Gäg 
ter Thor, Mord (A) Hertha (Frigga) 
Surturrc. würden ig: in manchem Zuge kaum 
entfernt getroffen finden. Sayers Schilde: 
sungen find zu allgemein, und man könnte 
feine Hymnen durch Veränderung der Namm 
mit gleichem Recht an Jupiter, Neptun, 

© 5 Ceres, 
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Ceres, Hephaͤſtos ıc. als an jene Dlosdkfchen 
Götter sichten. Wirklich fcheint auch H. S. 
aus ber Griechiſch⸗Römiſchen Mythologie 
mehr geſchöpft zu haben, als aus der Fabel 
Ichre des Nordens. So ift ed ganz ein Eigen⸗ 
thum dev eritern, wenn die Göttin ber Liche 
ans dem Schaume des Meeres hervorkommt. 
Das ſollte man ihr aber als eigen laſſen, und, 
ſo ſchön und. lieblich auch die dee immer ſeyn 
mag, nicht in die Nordiſche hinübertragen. 
Herr S. macht ed aber fo, und läßt bie Göt⸗ 
tin Freya nad) Aphroditens Beyfpiele eben⸗ 
falls den Wellen entfteigen. Ich weiß, man 
wird das als eine Bereicherung der Nordiſchen 
Mythologie anfehen wollen; uber mas ge⸗ 
winnt denn auf ſolche Art unſere Dichtkunſt 
durch den Gebrauch derfelden? Neue Cha⸗ 
raktere? ober nur neue Namen? 


2. 
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Kurzer Begriff 
von den 


Druiden, Barden, Skalden, Minftrels, 
Minnefingern und Meijterfängern. 


N Bragur vorzüglich für die Bearbeitung 
und Bekanntmachung: dev. Gedichte unforer 
geſammten paterländifchen- Worzeit beftunmt 
if; fo müſſen auch die verfchiehenen Dichters 
Benennungen, die in diefer und jener Zeis, bey 
dieſem und jenem Zweige unferes Stammes 
gebraͤuchlich waren, häufig vorfommen, und 
unſere Lefer konnten eine Beleuchtung derſel⸗ 
ben mit Recht erwarten, ſobald die allgemei⸗ 
neren Ueberſichten, Die nothwendiger Weiſe 
varangehen mußten, wirklich gegeben waren. 
Der Bad. iſt nun de, und mehrere Gelehrze 
4 haben 
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haben auch "bereits bie Sefchichte einzelner 
Dichterfhaften theils fchon für Bragur bear, 
heiter, theils fi vorläufig zu einer ober der . 
andern perſtguden. Die Einrichtung biefes 
Magazins erlaubt aber nicht, in Einem Ban⸗ 
de mehr als Kine dieſer Geſchichten aufzuneh⸗ 
men. Dainunsder Ueberblick des Ganzen 
durch bie Wertheung in mehrere Bände dem 
Leſer zu lange vorenthalten wird: ſo folgt hier, 
um dieſen Mangel einigermaaßen zu erſetzen, 
eine · kurge Sßigje von den · vornehmſten Dich⸗ 
kerſchuften Der einhoimifchen- Vorzeit. — Bam 
Mofe gothiſchen hichtern iſt uns · ſo wenig: meh. 
betannt als bergeblleben, man müßte denn 
den Gothiſcen · Ginckwunſch am Bnranctini⸗ 
ſchen · Hefe hicher rechnen, webchen· Herr Puoe 
feſſor Frooſter vaus dem Konſtantin Perphys 
rogeneß zuerſt und allein nach eichtigen Grund, 
ſatzen wieder - herzuſtelen verſacht Hat, ein 
Verſuch,“ des unter die ſcharfſinnigſten gelehr⸗ 
ten Weogniſſe agehzörn. Dis: beyden⸗ andern 
Schrume,; der⸗MNordiſche und · Oeutſche ſind 

deſto 


— 
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vers fruchtbaree anpoeeſffchen Produdten und 
haben auch jede rhre vigenen Damen: filckitre 
Dichter. HG: Nord enkfuhrren fies in mem 
Zeltraume von! mehr Als danſend Jahren aut 
nen ;nehitich Del den Shalden. *Miecher 
am ’fotchen Beurrmungen iR Die deucfche Vor⸗ 
geit. Ah Dei eiuchun Aegennan ihr ·Irwohn⸗ 
Ua Barden And Deniden Hays ie der Yin, 
Eſchen Perlode ei ich keinen ein heimifchen 
Mamen? *für Diet deucſchen Dichter ; in⸗der 
ſchwab ſchen ar een Er 
und nach biefen machten fi die Meiftcrfäns 
ger bekannt. Auch die fächftfchen Dichter in 
Brittannien führten noch einen andern Ordens⸗ 
namen, den NRamen der Minſtrels. "Mon 
Mens diefeit fo alſo Hier: ein · kurzer Begriff 
gegeben werdend-nur kann ich das nicht von 
Border and Wirken ver Deulſchen/ da 
amir fur dieſe Merinung hoch die Belege fehlen. 
Wheils aber zur Vergleichung/ und theils ale 
vinen· Beytrag uf Befiinrining deſſen, Das 
uns⸗ nicht angehört ae Share 
die 


r 
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die Barden undlans einem äfnlichen Grumde 
auch die Druiden der Galen oder. Celten her. 
Uebrigens nehme man die folgenden Blätter 
für nicht mehr als fie feyn follen, eine vor⸗ 
läufige Skizze, die aus dem Belannten das 
Slaubwürdige kurz zufammenftellt, um dem 
Dichetenner einen deutlichen, wenigftens einen 
Haren Begriff von biefen verfchiedenen Dichs 
teen zu verfchaffen, Bis in den folgenden Bäns 
den von jeder einzelnen Dichterfchaft die des 
taillirtere Befchreibung erfcheinen kann. 


dr 
Druiden 

Waren nach dem einmüthigen Zeugnifle der 
alten Schriftftellee und der neuern Forſcher 
weder Dichter noch Sänger, fondern bie 
Prieſter des Galifhen Volksſtammes. Mach 
dem Cãſar ſetzte man zu feiner Zeit ihren Ur⸗ 
fprung in Brittannien. Die Zeit ihrer Ent; 
ftehung iſt ungewiß; gewiß aber, daß fie uns 
ter fi verbunden febten, und ihre eigenen 

| Rechte 
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Rechte und Geſetze Hatten. Ihr Orden muß 
indeſſen fehr alt ſeyn, da die frühern Griechi⸗ 
ſchen und Romifchen Schriftfteller ſchon feiner 
gedenken. 
Der Name der Druiden bedeutet in ber 
galifchen Sprache weile Männer. Sie wa: 
zen auch. wirklich die vopo: ihres Volks, bie 
Derwalter der Religionsgeheimniffe, und zus 
gleich der Naturs und Vernunft: Weisheit; fo 
wie fie nad) ächter Priefterart durch das Vor; 
geben ihrer Vertrantichaft mit dem Himmel 
aud die Macht der Gefege an ſich zu reißen 
mußten, und alfo im politiſchen, religiöſen 
und Privatitande effective die oberiten Rich⸗ 
ser machten. Ihr Urcheil erfannte man fiir 
das Urtheil des Himmels (breit — neimhe): 
Doch ftanden auch fie wieder unter einem 
Oberhaupte, dem Erzdruiden, im Galifchen 
Coibhi oder Coibhi Druidh genannt; mei» 
ſtens der Würdigſte des Ordens, ber von 
ihnen feldft nach Mehrheit der Stimmen ger 
wählt wurde: 
Die 
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Dieſet Kotwi war: bie höchſte Inftanz , und 
von ihm galt.Seine weitere Appellatien.: Seine 
‚Berehrung und das: Bertrauen des Dolls auf 
ihn war fo groß und allgemein, daB man ton 
ihm im Spruchwort fagte: 

„Der Erd’ ift nicht ein Stein fo nah, 

„as Hulfebedürft'gen Hülfe vom Koiwl.“ 


Die Druiden: unterſchieden ſich auch. im 
Aeußern von andern Sünden. Ihr Biutan 
oder Obertieid/ ein· Zalar, der bis an die Fer⸗ 
ſen reichte, Hatte: fechferly Farben. (Andere 
trugen ſie nueshißten die Kniee, und fatbfkdie 
hb chſten Standesperfonen; außer benr König, 
der ſich durch einen fßenfarbigen- Talar ans⸗ 
zeichnete, darſten nicht mehr als vier⸗ Farben 
in ihrem: Kleidern haben.) Ihr Haupthaar 
war⸗kurz; den Bart aber ließen fiesfang: nach⸗ 
fen, Sin der Hand trugen fie gewöhnlich einen 
weißen Stab, slatars drui’eachd oder Banker, 
ftab genannt; ums-thren Nasen aber: ein ey⸗ 
förmiges Angehänge in Gold gefaßt; unbiliher 

die 


‘ 
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die Schultern, vorzliglich Hey Amtsverrichtun⸗ 
gen; ein weißes Chorkletd. Gogar von ihren 
- Schuhen find wir berichtet, es feyen fünfs 
eckigte hölzerne Pantoffel geweſen. Webrigens 
läßt es ſich glauben, daß ihr Betragen vors 
zugsweife mufterhaft war, daß fie für ihre 
Zeit Beine gemeinen Kenntniffe befaßen, und 
ſelbſt au, daß fie ihre Gewalt felten, we⸗ 
nigſtens nicht in: der Blüthe ihres Ordens, 
misbrauchten. . Wer die Würde eines Drui⸗ 
‚den erlangen wollte, mußte oft erſt etlich und 
zwanzig Jahre ihren Unterricht anhören, und 
in ſeinem Lebenswandel und guten Sitten ein 
geprüfter Mann feyn. 

In ihrer Macht fand es auch den Vers 
gebren *) oder ben jährlichen Regenten zu 


wählen; ; 


Ey Obgleich gutius Cuſar von :den Gatliern und 
aamentlich von den Aeduern erzählt, Me hätten 

. einen jahrlichen Oberrichter gehabt, der in ihren 
OSprache Vergobret genannt werde; fo Kat doch 
eine misverftandene Baterlandsliede die Vergo⸗ 
brete auch den alten Deutſchen gu vindiciren ges 
Bragur 2,8. 8 ſucht 
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Ceres, Hephaͤſtos ıc. als an jene Mordiſchen 
Götter richten. Wirklich fcheine auch H. S. 
aus der Griechiſch⸗Römiſchen Mythologie 
mehr gefhöpft zu haben, als aus der Fabels 
Ichre des Nordens. So ift ed ganz ein Eigen⸗ 
thum der erſtern, wenn die Göttin der Liebe 
aus dem Schaume des Meeres hervorkonunt. 
Das -fohte man ihr aber als eigen lafien, und, 
. fo, ſchön und. lieblich auch Die dee immer feyn 
mag, nicht in die Nerbifche hinübertragen. 
Herr S. macht ed aber fo, und. läßt bie Göt⸗ 
tin Freya nad) Aphroditens Beyſpiele eben⸗ 
falls den Wellen entſteigen. Ich weiß, man 
wird das als eine Bereicherung der Nordiſchen 
Mythologie anfehen: wollen; aber was ger 
winnt denn auf folhe Art: unfere Dichtkunſt 
durch den Gebrauch derfelden? Neue Chas 
raktere? oder nur neue Namen ? 


2. 
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2. 


Kurzer Begriff 
von den 


Druiden, Barden, Skalden, Minſtrels 
Minneſingern und Meiſterſaͤngern. 


Da Bragus vorzüglich für die Bearbeitung 
und Bekanntmachung: der. Gedichte unſerer 
gefammten vaterländiſchen Worzeit beitunmt 
it; fo müſſen auch die verfchiehenen Dichter⸗ 
Senennungen, die in diefer und jener Zeit, Hey 
dieſem und jenem Zweige unferes Stammes 
gebrãuchlich waren, häufig vorkommen, und 
unſere Lefer konnten eine Beleuchtung berfels 
ben mis Recht erwarten, fobald bie allgemei; 
neren Webesfihten, Die nothwendiger Weile - 
varangehen mußten, wirklich gegeben waren. 

Der Ba. iſt nun de, und mehrere Gelehrte 

haben 
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haben auch “bereits die Geſchichte einzelner 
Dichterſchaften theils ſchon für Bragur bear, 
beitet, theils fih vorläufig zu einer oder der . 
andern verſtanden. Die Einrichtung biefes 
Magazins erlandt aber nicht, In Einem Ban⸗ 
be mehr als Eine biefer Geſchichten aufzuneh⸗ 
men. Deimunder Ueberblick des Ganzen 
durch die Verthenung in mehrere Bände dem 
Lefer zu fange vorenthalten wird; fo folgt hier, 
um biefen Mangel einigermnaßen zu erfeßen, 
eine kurge Sßhje von ben vornehmſten Dichs 
terſchuften der einheimiſchen Vorzeit. -—— Bau 
Diifegoshifchen bichtern ift:ung:fo wenig mehr 
betannt · lats Absrgoblichen , man müßte denn 
den. Goͤthiſchen Gluckwunſch am Byjantini⸗ 
ſchen · Hofe hicher rechnen, weichen. Here Proe 
feſſor Froſter aus dem Konſtantin Porphu⸗ 
rogenet zuerſt und allein nach eichtigen Grund, 
fügen wieder - herzuſtelen verſucht hat, ein 
Berfuch ‚» der unter Bie-fcharffintigken geiche 
ten igmifeigehiek- Die: beyden⸗ andern 
Seiniieney;: des ·Nordiſche und · Oeutſche· find 

vn 
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deſto fruchtbarer an poecſfchen Produttenxund 
Haben auch abe thre vigenen Namen furxihre 
Dichter. Sm Nord en⸗fuͤhrren ſter in mem 
Zeitraume "Bon: mehr als ranſend Jahren nut 
Emnen, mecnlich Del den Shalden. »MNiecher 
an’fotchen Benrunungen ik die deutſche Vor⸗ 
geit. sr Heer Ihn 
U Barden And Deulden bey 5 in der fran⸗ 
eiſchen Partode weißa ich toben ein heinitfchen 
Moment für Diet beucſchen Dichter; in⸗der 
ſchwabſhen na er: unse ch· Minneſinger 

und nach dieſen machten ſich die Meiſterſaͤn⸗ 

ger bekannt. Auch die ſächſiſchen Dichter in 
Brittannien führten noch einen andern Ordens; 

namen, den Namen ber Minſtrels. Von 
Allen diefet fo alſo hier ein · kurzer Begriff 
gegeben werden? nur kann ich bas nicht von 
Boarder ind Bönkden der’ Deutſchen, da 
mnir fur dieſe Menung hoch die Belege fehlen, 
Wheils aber zur Vergleichungund theils, als 
einen Beytrag zuf-Beftimmnend deſſen, was 
amns⸗ nichtangehört ſehe ich · an ihre Share 
die 
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die Barden undlans einem äßnlichen Grumdr 
auch die Druiden der Galen oder. Celten ber. 
Uebrigens nehme man die folgenden Blätter 
für nicht mehr als fie ſeyn follen, eine vor⸗ 
läufige Skizze, die aus dem Bekannten das 
Glaubwürdige kurz zuſammenſtellt, um dem 
Nichtkenner einen deutlichen, wenigſtens einen 
klaren Begriff von dieſen verſchiedenen Dichs 
tern zu verſchaffen, Bis in den folgenden Bäns 
den von jeder einzelnen Dichterfchaft die dw 
taillivtere Beſchreibung erfcheinen kann. 


dr 
Druiden 

Waren nach dem einmüthigen Zeugniffe ber 
alten Schriftfteller und der neuern Forſcher 
weder Dichter noch Sänger, fondern bie 
Priefter des Galiſchen Volksſtammes. Nach 
dem Läfar feßte man zu feiner Zeit ihren Urs 
fprung in Britannien. Die Zeit ihrer Ent; 
ftehung iſt ungewiß; gewiß aber, daß fie uns 
ter fi verbunden lebten, und ihre eigenen 
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Rechte und Geſetze Hatten. Ihr Orden muß 
indeſſen ſehr alt ſeyn, da die frühern Griechi⸗ 
ſchen und Nomifchen Schriftſteller ſchon feiner 
gedenken. 
Der Dame der Druiden bedeutet in der 
galifchen Sprache weife Männer. Sie war 
zen auc). wirklich die copa ihres Volks, die 
Verwalter der Religionsgeheimniffe, und zus 
gleich der Natur, und Vernunft: Weisheit; fo 
wie fie nach ächter Prieſterart durch das Vor⸗ 
geben ihrer Vertrauntſchaft mit dem Himmel 
aud die Macht der Geſetze an ſich zu reißen 
mußten, und alfo im politifchen, religiöfen 
und Privatftande effective die oberiten Rich⸗ 
ter machten. Ihr Urcheil erkannte man für 
das Urtheil des Himmels (breit — neimhe): 
Doch fanden auch fie wieder unter einem 
Oberhaupte, dem Erzdruiden, im Galiſchen 
Coibhi oder Coibhi Druidh genannt; mei» 
ſtens der Würdigſte des Ordens, der von 
ihnen ſelbſt nach Mehrheit der Stimmen ges 
wählt wurde, 
Die 
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Dieſet Kotwi war: die höchſte Inſtanz, und 
von ihm galt keine weitere Appellatien.. Seine 
Verehrung und. das Bebtrauen bes Volks auf 
ihn war fo groß und allgemein, daß man won 
ihm im Spruchwort ſagte: 

„Der Erd' iſt nicht ein Stein ſo nah, 

„as Hulfededürft'gen Hülfe vom Kolwi.“ 


Die MDruiden unterſchieden ſich auch im 
Weiher von andern Senden. Ihr Brutan 
ader Obertieid/ ein· Talar, der bis an die Yers 
ſen reichte, hatte ſechſerloy Farben. Andere 
trugen fie nurebisran die Kniee, und ſetbſtdie 
hb chſten Standesperfonen; außer benr König, 
der ſich Surchremen Pebenfarbigen- Salar aus⸗ 
zeichnete, duuften niche.mehr als wier Banken 
in ihren Kleidern Haben.) Ihr Haupthaar 
wadr· kurz; den Bart aber ließen ſie⸗ lang wach⸗ 
fen. Sin der Hand trugen fie gewöhnlich einen 
weißen Stab, slatan drui’eachd oder Hanser, 
ſtab genannt; uns- Ihren Macken aber ein ey: 
förmiges Angehänge in Gold gefaßt/ umbälber 

die 
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die Schultern, vorzüglich. bey Amtsverrichtun⸗ 
gem; ein weißes Chorkleid. Sogar von ihren 
. Schuhen find wir berichtet, es feyen fünfs 
eckigte hölzerne Pantoffel geweſen. Uebrigens 
läßt es ſich glauben, daß ihr Betragen vor⸗ 
zugsweiſe muſterhaft war, daß ſie für ihre 
Zeit keine gemeinen Kenntniſſe deſaßen, und 
ſelbſt auch, daß fie ihre Gewalt ſelten, we⸗ 
nigſtens nicht in der Blüthe ihres Ordens, 
misbeauchten. . Mer die Würde eines Drui⸗ 
den erlangen wollte, mußte oft erft etlich und 
zwanzig Jahre ihren Unterricht anhören, und 
im ſeinem Lebenswandel und-guten Sitten ein 
geprifter Dann feyn. 
In ihrer Macht ſtand es auch den Ver⸗ 
gobret *) oder ben jährlichen Regenten zu 
| wählen; 
) Sosleich Zullus Eifer don :den Gatliern und 
damentlih von den Aeduern erzählt, fle hätten 
. einen .jäguitihen Oberrichter gehabt, dee in ihrer 
Sprache Dergobret genannt werde; To hat doch 
eine misperſtandene Baterlandsliede sie Vergo⸗ 


brete auch den alten Deutſchen zu vindiciren ges 
Bragur 2. B. D ſucht. 





so 
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wählen; diefes Recht aber gab · zuletzt Ges 


genheit zu ihrem Untergang. . Im Anfange 


des 


ſucht. Verſchiedene Gelchrte, beſonders Junius 


- und Schilter vemühten ſich, dieſes Wort aus 


®. 


dem Frünkiichen zu erflären. Jener leitete es 


von vergben, (darbringen, vorlegen, ingleichen, 


doch ſcheint das nur Vermuthung zu ſehn, for⸗ 
dern, vollſtrecken) ab, und. machte aus der 
eEndiqung ‚Obret Oberſt, alle: oberler Voll⸗ 
zieher. Dieſer aber leitet vergo von vörgen, 


Fäaͤhrtente, Schiffer ab; und bret von Örecht, 


vornehm/ hfrühmt; fo daß es eine metarhoriſche 
Benennung des Richters wäre: „der vornehme, 


ethadene Schiffer, der am Staatsruder ſitzt.ec 


Oder ſchlügt er auch vor, vergo von Werge 


(Wert) adzuleiten, und fo hieße es dann: der 
Shatenberihmte. Man flieht aber leicht, daß 


“alle diefe Etymologien geswungen And, und bes 


greift wohl, daß man den Usfprung eines galis 
ſchen Wortes nicht in der Frünkiſchen, ſondern 


- in der Galiſchen Sprache auffuhen müfe Im 


diefer findet man nun, daß Fergurbresb nichts 


‚mehr und nichts weniger als einen Dichter ves 


dente, nah dem Genius der Eprade und einer 
ſehr gewöhnlichen Bufammenfekung. „den Mann 
des Urtheila, Mann des Gerichts““ von ferge 


(ait für fearg, fear) ein Mann, und breich, 


das Urtheil, Gericht. 
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des zweyten Jahrhunderrs nemlich begann ihr 
Anſehen unter den Caledoniern zu ſinken. 
Die Vornehmen des Volks nahmen ſich nun 
Heraus, den Vergobret ſelbſt zu wählen, ohne 
bie Deuiden nur darum -zu- befragen. - Diech 
ſchmerzte nun freylich Diefe Driefter ſehr, uiid 
fie dachten ernfflich darauf, bey dem nächſten 
Vorfalle dieſes Recht zur Ehre. ihres Ordens 
wieder aus den Händen der Ungewephten zu 
reißen. Als ſich daher ein neuer Streit mit 
den Römern erhob, ſandten ſie Garmal, Tar⸗ 
no’8 Sohn, geraden Weges hin zu des be⸗ 
rũhmten Fingals Großvater; der dazumal Vers 
gobret war, und befahlen ihm: int Namen de& 
ganzen Ordens, fein Amt niederjufegen. Wie 
Teiche zu erachten weigerte ſich dieſer; jene 
aber beſtanden auf ihrer Forderung; beyde 
Parthoyen wurden hitziger, griffen zu den 
Waffen, und es entſtand ein blirgerfichee 
Krieg, der dem Orden der Druiden auf Ark 
mal ein Ende machte. Non den wenigen, die 
non übrig blieben, zogen ſich ‚einige in ihte 
Da Höh⸗ 
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Hoöhlen zurück, andre flohen nach den Hebru 
diſchen Inſeln, wo ſie ſich noch auf Anglesey 
amd vorzüglich auf. Jona geraume Zeit erhirl⸗ 
sn, Bis fie endlich auch da im Techsten Jahe⸗ 
hundert von St, Columba heraus geworfen 
wurden. U 


2. Mit den- Druiden ſtanden, es iſt nicht ge⸗ 


nan Sefannt, in welcher, aber doch sen & in 


naher Verbindung die 


b. 
Bard en u. 

GSo Sieben. die eigentlichen Dichter nad 
Sänger des nemlichen Volkes, die mit dem 
Asiden der Griechen große. Aehnlichkeit 
hatten. Es ſchrint, daß einige von ihnen im 
den Orden ber Druiden aufgenommen, oder 
pielmehr, daß die Druiden aus ihrem Orden 
gewählt wurden. Ihr Amt war, das Lob 
der Helden zu beſingen, und ihren Gefang 
mit der Harfe zu begleiten. Sie gingen bess 
wegen ſelbſt in den Krieg, weiches. bie. nel 

den 





| 
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den nicht thaten, und waren bey den Schlach⸗ 
ten zugegen; um Augenzeugen von den Tha⸗ 
ten der Tapfern zu ſeyn. „Sie fehritten (ſo 


- Heißt es in einem alten Gedichte von den Iri⸗ 


fehen Barden) voran an der Spitze der Armee, 
gefchmückt mit weitflatteenden Kleidern, die 
glänzenden Harfen in ihrer Hand, umgeben 
son den Orfidigh oder Inſtrumentenſpielern. 
Während die Schlacht wüthete, fianden ſie 
beyſeite, und beobachteten in Sicherheit 
(denn ihre Derfon war heilig) die Handlungen 
der Feldherren, und fammelten Stoff zu ihren 
Gefängen.“ Sonſt wat es auch bey den Nord⸗ 


britten Überhaupt im Gebrauch, daß die vors 
nehmern Barden am Vorabend einer Schlacht 


das Heer in einem Liebe zus Tapferkeit ermun⸗ 
terten,, welche Art von Geſange man Bros- 
üche- cath (Begeiſterung zum Kriege) nannte. 
In der Schlacht ſelbſt aber war ihe Anfehen 
fo mächtig wirkend, daß die Otreltenden mits 
ten in dem hitzigſten Gefechte die Waffen finken 
onen, wenn ein Garde ſein Date rief, 

D 3 Mit 
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Melt Ihnen zugleich werben in bei -Aftern 
Schriftſtellern vie Semnotheoi uud Eubages 
genannt. Wan erklärt nun zwar jene für die 
Stammtafelndichter ( Seannachai im Galk 
ſchen), und dieſe entweder für Profeten, 
CFaidhs im Galiſchen) oder für Lehrkinge, 
Anfänger, Den’ ober dem phaiſte, weiches: 
in den obliquen Seugungsfällen "eu-vailte 
klingt, und verfprechende Sjünglinge bedeutet; 
allein das eine wie dad andere kommt doch am 
Ende nur auf eine Muthmaßung hinaus. 
Wir bleiben alfo-bey den Barden. - 


In Gallien löſchte be Orden bald aus, 
ohne eine Spur -hinter fich zu laſſen; deſto 
länger ‚aber erhielt er ſich in Großbritannien, 
wo er fich der Nation fo unentbehrlich machte, 
daß er ſelbſt nach der Einführung bes Chris 
ſtenthums, wenn gleich, in veränderter Geſtalt, 
doch mit ähnlichem Stüc und Anſehen feine 
Exiſtenz behauptete. Sie hatten die Könige 
und bie Heuugeeit ihrer Perſen zum Schutz. 
are Einige 
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‚Sinige von Ihnen beſaßen oft ganze Länbereyen 
im Staate als ein Erbeigenthum; auch ger 
nofien fle die Freygebigkeit der Privatperſonen, 
und wurden mitunter fogar auf öffentliche Kos 
ſten unterhalten. Diefe Vorzüge und Vor⸗ 
theile aber vermehrten ihre Anzahl fo fehr, 
daß man ‚einmal uhter einem Srelindifchen 
Monarchen nur allein tauſend Hauptbarben 
zählte. Gegen das Ende des fechsten Jahrhun⸗ 
derts rechnete fich ſchon ein Drittheil des Volks 
zu ihnen, und machte auf ihre Rechte Anz 
ſpruch. Natürlich mußte auf ſolche Art, zu: 
mal da die Auffeher dagMRechts amd der Recht⸗ 
ſchaffenheit, die Druiden, vertrieben waren, 
ihre Würde nach und nach abnehmen. Ihr 
Drden verleſch, und bie Bardenkunſt ging 
‚bald in Hofpoeterey und Vancelgelaus uüber. 


In Wales führte der Hofbarde von ſeiner 
‚Safe, Telym oder Telyn genannt, den 
Namen Bard-Teulu,. und war dem Range 
nach dar. ſiebente unter den vier und zwanzig: 

D 4 hohen 
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Soßen. Gibienten bes Hof. In Irrland hieß 
ein Sanptbarde Ard-Files, Hochdichter, oder 
Ollamh Redan, Doctor der Dichtkunſte. Je⸗ 
ber diefer Hochdichter oder Doctoren Hatte dreyſe 
fig Barden vom zweyten Range, und: jeber 
von den legtern wieber funfzehn Lehrlinge zur 
Begleitung. Wan fieht daraus, ba fie auch 
unter fih in gewifle Orbuungen eingetheile 
Maren. J 11 
Die berühmteſten Barden unter denen in 
Wales find Taliefin und Chyvarch, unter 
weichen der erfte mit bem ſtolzen Titel Ben- 
Bairdhe, . Haupt bag Barden, von feinen 
. Landslenten beehrt wurde. Beyde blühten 
im fechsten Jahrhundert. 

In Irrland nennt man als einen ber Ers 
flen den Barden Kraftiene (Craiftine), bee 
fhon 300 Sabre vor unfeer Zeitrechnung ges 
lebt Haben foll. 

. Sn den fchottifchen Hechländern uber 
in bem eigentlichen Caledonien aber blũhte ohn⸗ 
peahe im dritten, vlerten und fünften Jahr⸗ 

hun⸗ 
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hundert bad berũhmte Drey ber vortreflichſten 
Barden, Drran, Ulin und Offien, von 
deren hohen SGefängen das Gedächtniß noch 
einen großen Theil auf die Nachwelt gebracht 
Bat. | | 


Allein weder diefe Barden, noch bie vor: 
her gedachten Druiden, gehören dem deut. 
fhen, oder, um allgemeiner nad ber im ers 
fen Bande angenommenen Beſtimmung zu 
reden, dem Sothiſchen Stamme, unſerm va⸗ 
terländiſchen, an. Wir Haben auch nicht eins 
mal das mindeite Recht, von ber Beſchaffen⸗ 
heit der celtiſchen Druiden auf den Charakter 
der alten deutfchen Priefter, und eben fo we⸗ 
nig von dem Geiſte der celtifchen Barden anf 
den Geiſt der Geſange unferer älteften vaterz 
ländifchen Dichter zu fehließen. Wollen wir 
uns ja von diefen durch Analogie einen etwels 
en Begriff machen, fo weiß ich nicht, zu 
welchen Dichtern des Alterthums wir uns 
ee senden follten, als zu unfern nächſten 

Ds GStam⸗ 
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| Siammes Sprach⸗ und Geiſtee / Merwantten 
den Stalden. 
c 
Skalden. 

Dies iſt der Ehrennahme der Nordiſchen 
Dichter, ſowohl der älteren ſtandinaviſchen 
"in Dännemark, Norwegen und Schweden, 
als der ſpäteren in Island. In welchen 
Jahrhundert er aber entſtanden ſey, kann ich 
nicht ſagen; doch vielleicht läßt es ſich mit dee 
Zeit näher beſtimmen. Snorro nennt bie af, 
fererften Dichter des Nordens (die eingewan⸗ 
derten Afen) Liodaſmidir, Liederfchmiede, 
Liedermacher.  Gfalden bedeutet nad) der 
wührſcheinlichſten Ableitung vernünftige, 
Huge‘, "oder vielmehr wißige Männer, 
Sonft Hieß man fie auch Spefinger, Se 
her, Meife. 


Der ültefte Skalde, deſſen Nahme une 
noch qufbehalten iR, wird von G. Schöning 
in 


t 


-peln Worten, wer. ſich zum. Dichten angetri⸗⸗ 
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in das zweyte Jahrhundert geſetzt, nemlich 
Ulfur hinn Darge; und:der älteſte, von 
deſſen Liedern wir den Verfaſſer kennen, das 


iſt der berühmte Starkader oder Sterkoddur, 
ein Schwede von Geburt, nach der gewöhn⸗ 
lichen Meynung aus dem fechsten Sahrhun?. 
dert. Daß wir nicht Ältere Skalden mit Nas 
men kennen, und von äftern Liedern nicht die, 
Verfaſſer mehr willen, das hat die undank⸗ 
bare Zeit getan. Man muß aber den Les 


ſprung der nordiihen Dichtfunft und Dichter 


weit früher annehmen, wenn man nach bem 
Gange der Eintwicdelung menſchlicher Zähigs 
keiten rechnet, oder wenn Man nur die Spu⸗ 


‚ren Älterer Mythen und Älterer Dichtkunſt in 


den und noch -aufbehaltenen otter ſabela 


nicht übermerken will. nd 


Einen Orden fcheinen Die Skalden nicht ges 
habt zu Haben. Wem Odin Hold war, und 
weſſen Herz Braga ‚begeifterte, oder mit ſim⸗ 


ben 
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ben fühlte, der ward ein Skalde, er mochte 
ſeyn, wer er wollte. Könige auf ihren Thro, 
nen und Dirten auf ben Feldhligeln ergrif⸗ 
fen die Harfe, wenn der Sfalmyngl b. i. 
ein poetiſcher Geiſt fie anwanbelte. Freylich 
gab 46 auch Männer, welchen bie Götter vor 
andern günflig waren, und biefe widmeten 
fih dann vorzüglich der Dichtlunft, und mach⸗ 
ven in ſolcher Hinſicht einen eigenen Stand 
aus. Sowohl in den älteſten als in fpätern 
Zeiten waren ſie die Tyrräen im Krieg Mean 
hat jege noch Gefänge, welche von ihnen vor 
dem Anfange eines Treffens zur Anfenerung 
ber Krieger abgefungen wurden. : Mur aus 
Unbelanntheit mit ihren Werken aber kann 
man behaupten, daß Kriege und Heldenthas 
ten ber einzige Stoff ihrer Lieber gewefen ſeyen 
Die Gegenſtande ihrer Kunſt waren fo mans 
nigfach als ihre Empfindungen und die Zei, 
sen und Umfände, unter weichen fie lebten, 
Sie beſangen Gürter und Menſchen, einzelne 
Helden umd ganze Gefchlechter, große Dege, 
—* hen⸗ 
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benheiten und Peine Morfälle, trugen bie 
Weisheit der Natur, die Opeculatiouen ber 
Bernunft und die Myſterien ihrer Religion 
in Liedern vor. Auch waren ihnen bie ſchö⸗ 
neren Gefühle der Liebe ſowohl als die erha⸗ 
Genen dee Tapferkeit und bes kriegeriſchen 
Bubaıes bekannt. Miht felten erfand auch 
der Witz eigene‘ Dichtungen, Ye zum Thell 
‚wit dee muthwilligſten Laune ausgeführt find, 


und oft den feinften Spott enthalten. ! 


Die Könige und Furſten ſchatzten ſich gluͤck⸗ 
lich, ſolche Männer an ihren Höfen zu haben, 
nicht blos, um ihre Thaten und ihr Geſchlecht 
durch fie erhoben und verewigt zu wiſſen, ſon⸗ 
dern vorzüglich wohl ihrer Gelehrſamkeit und 
Einſicht wegen. Nach und. na) wurde nach 
dem gewöhnlichen Laufe der Welt froylich an 
Lies zur Eitte, und ein Gefolge von Skal⸗ 
den mußte endlich zur Vermehrung des Fu 
hen Glanzes dienen. Dieſe Hofflalden 
ſcheinen im dreyrehnten Jahrhundert am zahl 

reich⸗ 
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reichſten, und bie Pelänbiichen die bellebtr⸗ 
Sen geweſen zu ſeyn. Man Hat auch Bey; 
ſpiele Yon Skalden, die an allen drey Nordl⸗ 
ſchen Höfen zugleich als Hofſtalden angenom⸗ 
men warn. Einige Isländiſche befanden 
ſich ſogar an dem Engliſchen Hofe der Könige 
Ethelſten und Ethelred. Der letzte Istandi⸗ 
Se Hofſtalde war Sturle Tordſon, und 
lebte; ohngefähr um das Jahr 1265 an Bir⸗ 
ger Jaris Hofe in Schweden. 


Ueberhaupt haben ſich unter den ſpätern 
Skalden die Islaͤndiſchen am meiſten her⸗ 
vorgethan und berühmt gemacht. Von ihren 
Landsleuten rühren auch großentheils die bes 
rannten Rordiſchen Sagen her. 


won den Gedichten ſowohl der Standi⸗ | 
ante als der Isländiſchen Skalden IE 
noch eine. fehr bedeutende Anzahl vorhanden; 
nur find bey weitem noch nicht alle Durch den 
Deud bekannt. Gedichtſammlungen einzel 
ae Skalden aber hat .man noch gar nie, 
und 
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und es möchte wohl- ein halbes Sabehundere 
zerflüsßen,, che man im Stande iſt, füch eine 
vollkändige Kenntniß der Skaldenliteratur 
erwerben zu konnen. Ihre Sefchichte. if das 
Her Bis ist noch ãußerſt mager, und eine ge⸗ 
gründete ſpeclelle Eioffiication derſelben nicht 
möglich. 

Von beim Charakter ihrer Gedichte über 
fann man im Allgemeinen fo viel fagen, daß 
fie ſich beſonders durch zween Umſtande von 
den Liedern Aller andern aͤlten Völker, die 
che von Gothiſcher Abtanfe find, unterſcheie 
den, nemlich durch Ihre. Proſodie und My⸗ 
thologie. Jene, auf. bie künſtlichſte Hard 
nie gegründet, verfhaffte den Skalben beif 
Bortheil, daB ihre Lieder blieben, 'mie ſie am 
fange gebächtet waren, wenn. fie auch noch. fe 
viele Yahahunderte Glos durchs Gedachtniß 
mußten fartgepflanzt werden. Dieſe,die 
Mothologie, verſah ſie mit einer eigenen Diche 
verſprache ( Sheldſtaparmal), die zwar in 
den fpätern Zeiten ins Widrige und Lächer⸗ 

liche 
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t Mach der: Gern diofer rlzenden Dich⸗ 
qeten io v rn, 


Mei Rerfänger 
hervor. Die Muſen, möchte ich fagen, welche 
vorher nur Palläfte zu ihrem Aufenthalt ers 
tohren hatten, um hinter den Gardinen ber 
Sürften die Sprache dee Minne zu beiaufchen, 
fihlenen ſich auf Einmal das Wort zum Abzug 
aus dieſen glänzenden Wohnungen gegeben 
zu haben, ließen ſich zu der niedern Volkselaſſe 
herab, und traten „mit Gunft“ in die Zünfte 


der Deeifter und. Gefellen ein. Im vierzehn⸗ 


ten Jahrhundert nemlich hörte bie Dichtkunſt 
anf, eine Vefchäftigung des höheren Adels 
zu feyn ;. damit erloſch auch der Minnegeſang, 
und. nun erſt Tomnien: bie Meiſterſunger, bie 
ſchon lange ihr Weſen. getrieben Hatten, alle 
Aufmerkſamkeit auf ſich allein ziehen. Daher 
mo es wohl kommen, daß man gewöhnlich 
ua. bie 
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- ‚Ne LMinſtrels waren anfänglich, als ſich 
bie Angelſachſen noch zur Obiniſchen Religion 
bekannten, unter ſich verbundene Dichter, 
die ihre eigenen Lieder in den Häuſern der 
Vornehmen und bey Öffentlichen Feften und 
Luſtbarkeiten zur Harfe abfangen. Nach der 
Einführung: des Chriſtenthums aber fingen 
die Dichter an, ſich von den Sängern zu uns 
terſcheiden. ı Die Poefle- kam in die Hände 
der Gelehrten von. aller Art; die Muſik Hins 
gegen und die-Abfingung der Lieder blieb bey 
den Minſtreis, die indeſſen nach wie vor in 
Berbinhung lebten, herumzogen, und nur 
jetzt nicht mehr eigene Arbeiten Cdoch gab es 
Ausnahmen.) ſondern die Feder anderer Poes 
sin mit Geſang mıb Spiel begleiteten, or 
wohl in der heldniſchen als in der chriſtlichen 
Zeit behaupteten auch ſie wie die Barden 
und Skalden ein gewiſſes Anfehen; genoſſen 
Überall freyen Zutritt, reisten in Ihrem Sr} 
denshabit ficher, und Lonnten ſelbſt ohne Gi 
fahr ein feindliches Lager Sefuen. Unter 

Sragur 2, B. € den 
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den Angelſachſifchen Königen war ber Min⸗ 
ſtrel eine beſondere Hofſtelle. In die Megies 
rung Richard des Erſten aber darf man viel, 
leicht den Flor der Minſtrelſchaft ſetzen. Bow 
Ranulph, dem letzten Grafen von Cheſter, 
erhielt Lord Roger von Lacy das Patronat 
über die Minſtrels, und dieſer trat es wieder 
an Hugo von Dutton und feine Erben ab. 
Dadurch fam «6, daß fie nachmals ein eige⸗ 
nes Bericht zu Chefter erhielten, in welchen 
man fich über die Vortheile der Geſellſchaft 
berathſchlagte, und bie Unwürdigen zur Res 
chenſchaft zog. Micht lange vor dem Aufange 
des funfzehnten Jahrhunderts errichtete Jot 
hann von Gaunt zu Tutbury in Staffordſhire 
einen ähnlichen Gerichtähof von Miuſtrels, 
deffen Gewalt ſich her alle Mitglieder diefes 
Drdens in den fünf Benachbarten Grafidaften 
erſtreckte. Durch ein formliches Patent war 
xen fie auch bevollmächtiget, einen König. 
der. Minftrels zu wählen und vier Aelteſten, 
welche die. Aufficht über die Andern haben 
> 1 fol 


era 
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ſollten. Noch unter Heinrich dem Achten fins 
det man, daß alle großen und adlidyen Häufer 
eine Anzahl von Minftrels hielten. Gegen 
das Ende des jechszehnten Jahrhunderts aber 
hatten diefe Sänger ſchon durch ihr Herum⸗ 
ftreichen bereits foviel an Sittlichkeit, Anfes 
- hen und Eredit verlohren, daß fie in einer 
Verordnung ber Königin Eliſabeth mit den 
Straßenräußbern in eine Klaffe gefegt, und 
zu gleicher Strafe verurtbeile wurden. Don 
dieſem Zeitpunkt an. fcheine auch Name und 
Orden ber Minſtrels verlofchen zu feyn. 

Die Vorfahren der Minſtrels zu beſtim⸗ 
men, bedarf es wohl keiner weit ber gefuchs 
ten Sründe. Aus den Galiſchen Barden in 
Brittannien entflanden fie ficher nicht, fo oft 
man das auch ſchon gefagt und Percy mis: 
verfianden hat. Ohne Zweifel find fie die 
Nachfolger der ältern Angelfächfiichen Dichs 
ter, die vielleicht eher mit den Sfandinanis 
fhen als mit den: Salifchen einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen führen mochten. nd 

© a 39 
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Ich bemerke nur no, daß von dieſen 
Minſtrels vermuthlich die ältern engliſchen 
Balladen und Romanzen herrühren, die 
zum Theil ſchon durch unſere neuern Dichter 
glücttich anf deutſchen Boden verpflanzt find. 


Ohngefähr um die nemliche Zeit, als bie 
- Minftrels in Britsannien umzogen, blühte in 
Deutſchland das berühmte Chor der 


e. 
Minnefinger. 


Bas man mit diefer Benennung für einen 
Begriff zu verbinden hat, werden bie Lefer 
der Bragur fchon Hin unb wieder in dem ers 
ften Bande angedeutet gefunden haben. Ans 
ter dem fchönen Namen der Minne dachten 
ſich unfere Vorväter die getreue und flands 
hafte Liebe zu der auserfohrnen Dame des 
Herzend. Minne war die Göttin, welche 
die deutſchen Ritter ee ee fühnften Abentheuer 
beſte⸗ 
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Geftehen hieß, und die aenliche gab ihnen 
auch die zäͤrtliche Laute in bie Hand, die fo 
oft von ihren verliehten Klagen wiebertönte, 
und hegeifterte fie. zu jenen ſchmelzenden Ges 
ſängen, : weichen fie Ihren Namen unb ihre 
Unfterblichteit zu verdanken haben. Die höch⸗ 
ſten Fürften unſers Vaterlandes huldigten dies 
fer ſuͤßen Ochwärmerey, mb bie deutſche 
Dichtkunſt erlebte einmal die glückliche Periode, 
wo fie nicht die Guuſt der Großen erflehen 
durfte, ſondern dieſe ſelbſt mit dem edelſten 
Wetteifer um die ihrige buhlten. 


Man belegt dieſe Lichesfänger der Ritters 
zeit auch mit dem Namen der ſchwaͤbiſchen 
Dichter, - und gibt. beyde Beuennungen für 
gleichbrdeutend aus; allein mich bünkt, bas 
durch. find unfee Begriffe von ihnen mehr vers 
siert als aufgeklärt geworden. Der Name 
der ſchwabiſchen Dichter iſt für die Minneſin⸗ 
er zu ng. und zu weit: zu enge, weil der 
Auſans ihrer Periode (wenn uns auch gleich 
E 3 ältere 
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Altere Liebeslieder der Ritter nicht aufbewahrt 
find) ſehr wahrſcheinlich vor der Erhebung 
bes fhwäbiihen Haufes zur Kaiſerwürde ges 
dacht werden muß, und auch ihr Ende nicht 
son der ſchwãbiſchen Regierung abhing; zu 
weit, indem gleichwohl ber ſchwäbiſche Zeit⸗ 
punkt auch andere Dichter noch unter ſich be⸗ 
greift, die man nicht zu den Minneſingern 
rechnen kann. Man ſollte daher wenigſtens 
beyde Beneunungen nicht verwechfen, und 
jeder ihren eigenem Werth und Vortheil laſſen. 
Ich will es nicht geradezu behaupten, aber 
ſo weit ich ſie kenne, ſcheint mir die Beſingung 
der Minne nicht blos vorzugsweiſe ein Eigen⸗ 
rhum des höhern Adels, ſondern fo unzer⸗ 
trennlich mit dem Geiſte der Ritterzeit verbun⸗ 
den geweſen zu ſeyn, daß die Entſtehung und 
der Untergang ber letztern auch ben Anfang 
and das Ende der Deinnefingerperiobe beſtimme. 
Dies hindert demiunerachtet nicht, ihren 
Flor in das dreyzehnte Jahrhundert zu fegen. 
Soviel für jetzt. 
Von 
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Son dieſen Sangern iſt ned. eine betracht⸗ 
Ude Anzahl lyriſcher, und: m; didaltiſcher 
und epifcger Gedichte vorhanden. Viele das 
von find gedruckt, aber wenige bearbeitet, und 
noch weniger bey ber Leſewelt in Umlaufgn 
bracht. Auch das, was hie und da fiber die 
Geſchichte dieſer merkwürdigen Dichterperiodbe - 
geſagt ift, find nichts mehr als einzelne Bruch⸗ 
Rüde, die noch lange nicht für Materiallen 
zu einem Ganzen können angefehen werben. 
Eine competente Charakteriſtik der Minneſin⸗ 
ger aber läßt ſich alsdaun erſt Hoffen, wenn 
bie Lebens; und Zeits Umftände jedes dieſer 
Dichter mehr ins Licht geſetzt, und ihre’ Lies 
der chronologiſch zuſammengeſtellt und erläns 
tert find, „Damit wir den Unterſchied ihrer poe⸗ 
tifhen Talente bemerken, und zugleich beur⸗ 
theien-Cönnen, was Die Yäsem Dem Studium 
ber frãhetn ſchuldig find; weidhe von ihnen 


1 hu 
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hernor. Die Diufen, möchte ich fagen, welche 
worher nur Palläfte zu: ihrem Aufenthalt er: 
fohren hatten, um hinter den Gardinen ber 
Zürften die Sprache dee Minne zu belanfchen, 
fehtenen Ach auf Einmal das Wort.zum Abzug 
aus- dieſen glänzenden Wohnungen gegeben 
zu haben, ließen. fi zu Der niedern Volkselaſſe 
herab, und traten. „mit Gunſt“ in die Zünfte 
der Meiſter und Geſellen ein. Im vierzehn 
ten Jahrhundert nerlich hörte bie Dichtkunſt 
anf, eine Beſchäftigung bes höheren Adels 
zu ſeyn; damit erloſch auch der Minnegeſang, 
und. nun erſt kounten bie Meiſterſtuger, bie 
fhon lange ihr Tiefen. getrieben Hatten, alle 
Aufmerkſamkeit auf fih aleln ziehen. Daher 
‚mag es wohl kemmen , daß man gewöhnlich 
u bie 
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die Meiſterſaͤnger auch ber Zeit nach auf die 
Minneſinger folgen,‘ und jene aus biefen ent 
Keen und abkommen läßt. Beydes möchte 
aber manchen gerechten Widerſpruch erfahren 
dürfen. Was die Zeitfolge betrift, fo dünkt 
mi, die Meifterfänger feyen faſt gleich afe 
mit den Minnefingern,, ohne mit ihnen wer 
ber Geiſt, noch Kunft, noch Charakter 9% 
mein zu haben, oder in irgend einer gegenfets 
tigen Verbindung geſtanden zu ſeyn. Wenn 
man auch nicht der Tradition und den Lager⸗ 
bücern der Meiſterſanger, die ſich ja aus⸗ 
driiffi auf Vorgänger aus dem ſchwäbiſchen 
Zeitpuncte berufen, Glauben beymeſſen will, 
und in einzelnen Puncten es nicht kann; fo 
Hefert doch ſelbſt die Bodmeriſche Gamminng 
Beyſpiele von Älterem Meiſtergeſang und. früs 
dern, Meifterfängern 46 aus dem vierzehn) 
ten Jahehundert, Die Bewriſes genug „find, 
daß man die Periode’ der Meifterfänger. nicht 
erft mit dem Ende der Minneſinger anfangen 
darf. Demunerachtet aber könnten nan die 
5 € 5; Herſtern 
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erſtern doch Abkömmtiinge und Lehrlinge von. 


ben letztern geweſen ſeyn. Allein ich weiß 
nicht, ob der Unterſchied der Stände in jener 
Zeit fo wenig Einfluß hatte, daß der Adel die 
gemeinften Handwerksleute nicht blos an einer 
Runft, die zu den Geheimniſſen ſeines Her⸗ 
zens gehörte, Theil nehmen laſſen, ſondern 
fie ſogar darin unterrichten, und, wie man 
denken ſollte, zu Brüdern ihres Ordens mas 
hen konnte? Ob es ferner wahrfcheinkich iſt, 
daß Leute, die feine Ritter warep, ober we: 
nigftens nicht an ihren Stand gränzten, gleichs 
Wohl mit ihnen einerley Ideen, Sinn und 
Gefühl haben, und für die ritterliche Liebe 
empfänglich ſeyn mochten? Ueberhaupt aber 
(um die Gründe nicht zu häufen) frage ich 
nur, ob es denn ſchon erwiefen tft, daß die 
Minnefinger wirtiih als Dichter (bie 


Stellen, auf die Herr Adelung wahrſchein⸗ 


lich deuset, möchten leichter das Gegentheil 
Barthun ) -einen Orden ausmachten, eigene 


Rechte, Geſetze, Bücher, Vorſchriften u. fm, 
0 . Sur 


Eu 
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kurz . eine eigene beſtimmte Ordnung - für 
ihre Kunft, Verſe und Reime hatten? ob es 
alſo nur möglich war, daß die Meiſterſänger 
von ihnen irgend eine beſondere Dichtkunſt ler⸗ 
nen, Orden und Ordensgeſetze von ihnen er⸗ 
ben konnen? Oder was foll das Entſtehen 
und Abkommen von den Minneſingern fonft 
beißen? — 

Ehen fo wenig. mag noch die Bedeutung 
des Wortes Meiſterſaͤnger ganz aufs Reine 
ſeyn. Ich bin aber ſchon zu weitläuftig ger 
worden, um in dieſer Hinſicht mehr Binzufüs 
sen zu können, als daß zum mindeſten der 
Vorſatz des Wortes Meifter in dr Samm⸗ 
kung der ſchwaͤbiſchen Dichter (wie die Bod⸗ 
meriſche beſtimmter benannt ſeyn möchte) nicht 
Meiſter des Geſanges bedeute, ſondern 
blos den Stand des Dichters (hier: den Mei⸗ 
fie Schloſſer, Schmidt, Seiler u. ſ. w.) 
anzeige. Nachdem aber einmal die edle Dicht⸗ 
kunſt eine Profeſſion der Handwerker und zünfs 
tig ward, ſo wurde ſie auch nach ihrem Geift 
_ behan⸗ 
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behandelt, und die Mitglieder ihrer Zunft 
harten in der Dichtfunf die Grade der Lehr⸗ 
linge, Gefellen und: Meifter eben fo wie in 
ihrem Handwerke nad und nad) durchzugehen 
und zu überwinden. Man kann fi das. Des 
tail benken, und die geiſtloſen Geburten vor⸗ 
ſtellen, die eine fo haͤndwerkemäßige Kunſt 
erzeugen mußte. Es verſteht ſich, daß ich 
damit nicht alles verwerfe; aber was gut iſt, 
das brachte auch nicht die Zunft, ſondern die 
Natur hervor. Hat doch Hanns Sachs, 
der ſelbſt eine eigene Tabulatur für den Mei⸗ 
ſtergeſang ſtellte, alles unterdrückt, was er 
als Meifterfänger dichten mußte, und nur das 
des Drudes würdig gehalten, was ihm Tein 
eigenes Genie und-feine Laune eingab! 
Uebrigens waren die Meiſterſänger weit 
ausgebreitet, und Hatten berühmte Zünfte in 
ben vornehmften. Städten, als in Main, Res 
gensburg, Nürnberg, Strasburg, Augeburg, 
Uim u. ſ. w, wo fie zum Theile noch ˖dis jetzt 


zu finden find: pc 
nn So 


Meifterfänger, 7 


So wenig ober fo viel zu einem vorläufis 
gen kurzen Begriff von den Druiden, Bars 
den, Skalden, Minſtrels, Deinnefingern 
und Meifterfängern. Wenn bie heyden letz⸗ 
tern Artikel mehr proßlematifch als dogmatiſch 
ausſehen, ſo war der Gegenſtand daran Schuld, 
von dem ſich der Verfaſſer dieſes Aufſatzzes 
ſelbſt erſt einen richtigern Begriff verſchaffen 
wollte, weil ihm der gewöhnliche nicht über⸗ 
zeugend war. Die Einſtreuung einiger ande⸗ 
rer Ideen aber hatte nur den Wunſch zum 
Grunde, dieſen oder jenen Punct einft näher 
unterfucht und erörtert zu fehen. 


G. 


3. 
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Wenn ih nun aber wirklich die Trümmern 
von einem Nordiſchen Gedichte aufgefunden 
hätte, bie es wagen dürften, ſich mit ben 
Doidifhen Metamorphofen zu meffen? Wenn 
fie es wirklich klar bewiefen, daß bie Nordi⸗ 
She Mythologie eines poetiſchen Zufammens 
hangs 

*) Wenn diefer Bepfak auf die erften Briefe nicht 
zu paſſen ſcheint; fo kann er doch um der Folge 


winen nicht weggelaflen , und auch die Ordnung 
des Briefe’ nicht geändert werden, 
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hange fäßig | war, ben bie Griechiſche, wer 


nigftens unter der Hand des Nömifchen Dich⸗ 
ters, nit gewonnen hat? 

„Nordiſche Metamorphoſen 7* rufen Sie 
verwundert aus, Mordiſche? in alter ſtan⸗ 
dinaviſcher Sprache? von einem Nordiſchen 
Skalden gebichter? wirklich dus der Vorzeit? 
Das ift nicht möglich! Das iſt unerhört!“ „DO 


mein Freund, wenn es auf bie Unerhörthelt 


antömmt, fo Hab’ ich wohl fchon tollere Dinge 
aus unferm Norden hören müſſen. Cs ift 
nicht alles unmöglih, was uns im erften Aus 
genblicke unwahrſcheinlich dünkt. Sch fcherze 
nicht, das ſollen Sie ſehen. Kein ganzes 
Gedicht, Trümmern nur, aber Trümmern, 
auf welchen ſich noch jetzt unter andern Um⸗ 
ſtänden das ſchönſte Gebäude aufführen ließe. 
Leider hab' ich noch nicht alles entziffert. Bor⸗ 
gen Sie mir immer die Fragmente des Gedich⸗ 
tes ſelbſt noch einige Zeit; ich will dafür deſto 
geduldiger ſeyn, Ihnen bie vorhandenen Ru⸗ 
briken abzuſchreiben, die, ob fie gleich auch: 

Ä nicht 
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nit mehr vollſtändig find, doch den Plan 
diefes verloren gegangenen Werkes der Nor⸗ 
diſchen Vorzeit deutlich genug verratheh. Sch 
affectire feinen alten Styl in ber Ueberſetzung. 
Der im Driginale war zu feiner Zeit auch nicht 
alt. Hier find fie. 


* 


Die Urältermutter Allkunna verfammelt 
ihre Schne und Tochter, Enkel und Urenkel, 
um ihnen noch vor ihrem Ende die Gefchichte 
bes Himmels und der Erde zu erzählen, 
damit fie inskünftige die längft gefallenen und 
zerflörten Götter nicht mehr anbeten, und 
ihre Nachkommen Ichren möchten, daß nur 
Ein Weſen über Alles regiere. 

>» 

Die Ramilie der Urältermutter lagert fih 
um fie her, und will ihr auhorchen, bis der 
Tag anbricht. Allkunna verlangt das nicht, 
fie follen der Ruhe genießen; nur wunſcht fie, 
daß. fie jeden Abend, wenn der lebte Strahl 

' der 
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-der Sonne im Meer verſchwinde, wiederkom⸗ 
men mögen. In zwölf Mächten hofft fie 
Ihnen alles erzähle zn haben, was fie von Göt⸗ 
tern und Menſchen weiß. Neun beginnt das 
Gedicht ſelbſt. 





Vermuthlich war es nach diefer Angabe in 
zwölf Nächte abgetheilt; diefe Abtheilung aber 
iſt verloren; ich feße Ihnen alfo die Rubriken 
Her, wie ich fie habe. 


* 


Bon Ewigkeit herrſchte Allvater. Er iſt 
der Schöpfer der ganzen Welt, und aller 


* 2.5 
Am Anfang war nichts als eine leichte 
Maſſe, ein Abgrund ohne Gränzen, Gins 
nungagap. 


»* 

In diefem ftand die Eſche Ygdraſil, unter 
heren Wurzeln Vergangenheit; Gegenwart-und 
Zukunft, die beſtimmende Zeit verborgen war. 

Bragur 2. B. 8 Durch 
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“ 
Dust Allvaters Kraft ſondern ſich in Gin⸗ 
nungqgap die feurigen und die kalten Theile. 
Daraus entſtehen die beyden Welien, Mu⸗ 
ſpelheim und Niflheim, mit jener der ſchwarze 
Herrſcher Surtur. 
* 
Die Flüſſe Eliwagur treten aus ihren 
Betten. Ihr Gift erſtarrt. Von Muſpel⸗ 
Heim weht das Feuer, von Niflheim der Eis 
wind, bie gefrornen Dünfte löfen fih in Tros 
ofen af, und bilden den Riefen Ymer. 
> 
dmer erzeugt das böſe Geſchlecht der Eis⸗ 
rieſen oder Rymthurſen, und aller andern 
Rieſen. 


- 


”% 

Aus einem Felſen entfpringt der Zeiſenſohn 
Bure; dieſer zeugt Boͤr, dieſer Odin, 
Wile und We. | 
a . 

Börs Söhne erfchlagen ben Rymthurfen 
Yun. Aus feinem Blute entfteht-eine Welt⸗ 
—. fluth, 
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fluth, in welcher das ganze Geflecht der 
Riefen umkommt, außer Bergelmern ‚ der 
fi auf einem Nachen rettet, und der Vater 
aller künftigen Rieſen wird. 3 
Aus Nmers Körper bauen bie drey Brũ⸗ 
der die ganze Welt, Himmel und Erde, 
Meer und Zelfen, nehmen darauf · den Him⸗ 
mel ein, und’ werden die Beherrſcher deſſel⸗ 
ben, d. i. Goͤtter. en | 
. * 2 

Die Götter verſetzen nun die Beuerfunfen 
son Muſpelheim an den Himmel, und. ords | 
nen ihren Lauf. ..So entichen Sonne und 
Mond, Planeten und Sirfterne, 2 

* 

Für die Welt erbauen ſie die Mittelburg 

Midgard /und erſchaffen die Menſchen. 


* —RP ’ 
„Die Zwergen entfiehen als Würmer in 
Ymers keichnam ‚und erhalten von den Göt— 
tern menfchliche Seftalt und Vernunft, 


52 Nioͤr⸗ 
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* . . 
Freya wermähfe fih mit Odur und gebiert 
ihm zwo Töchter, Noſſa und Gerfemi. 


% 
Ddur reifer in ferne Länder. Freya folgt 


ihm nad). 
Ihre Abenteuer. 


* 


Sie verliert ihn endlih, kann ihn nimmer 
finden, ehrt nach, Asgard zurück und weint 
goldene Thränen um ihn, s 

* 
* Sept fängt Freya an, allen Göttern bie 
Freuden ber Liebe zu ſchenken, befonders 
Odin. u 


* 
- Ihr Bruder Frey befteigt aus Vorwitz den 
Thron Lidſkialf, und wird dafür mit Liebes⸗ 
wuth gegen die Riefentochter Gerda beftraft. 
. 
Er. fendet feinen Diener Skirner in bas 
Kiefeniand , um die Prinzeffin zu werben, und 


verfpricht Ihm fein Schwert zur Belohnung. 
Skir⸗ 
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Der Rieſe Farbaute vermäßfe fi mie 
Saufeya und zeugt mit ihr te, Bileiſter uns 
Helblinder. 
Loke Henrathet die Rieſin Angerbode, 
zengt mit ihr den Wolf Fenrir, die Welt 
ſchlange Jormungandur und den Tod Hela. 


“ “ 
Heimdall wird von neun, Rikſenjungfraun 
am Rande der Erde geboren. 
’ 70 
Die Aſen erbauen ſich eine Stadt im Him⸗ 
mel und nennen ſie nach ihrem Namen 
Asgard. | | 
* ey 
Die Götter und Sörtinnen erhalten ihre 
eigenen Wohnungen und Palläſte. 
= * u 
Idunna wird unter die Gattinnen aufge 
nommen, und vermäßlt fh mit Braga, 5 


53 Bom 
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Wie ihm unterwegs ein andrer Zwerge, 
Namens Brock, begegnet, mit welchem er um 
den Kopf wettet, daß ſein Bruder nicht im 
Stande ſey, drey ähnliche Koſtbarkeiten her⸗ 
vorzubringen. 


** 
Der Zwerge geht die Wette ein, und Ei⸗ 


ter, ſein Bruder, verfertigt ebenfalls drey Klei, 


nodien, den Ring Drupner, den Eber Gul⸗ 
linbuſte, und den Hammer Miolner. 
*Ê * i i 
Beyde Partheyen erſcheinen mit ihren Ge⸗ 
ſchenken in Asgard. Die Götter follen ent: 
ſcheiden. Loke gibt Odin das Schwert Gugs 
ner, Thor das goldene Haar, Freyern das 
Schiff Skidbladner. Der Zwerge Brock hins 
gegen Ddin den Ring Drupner, Iren den 
Eber Gullinbuſte, Thor den Hammer Miödl⸗ 
ne. Das legte Geſchenk wird einſtimmig 
für das vornehmſte gehalten, und der Zwerg 
als Sieger erkannt. g 
Loke 
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| 9 
Loke bietet für feinen Kopf ein Löfegeid. 
Der Zwerg tft aber nicht damit zufrieden. tole 
eutwifcht und verschwindet. 


* | o ® 


Der Sort Thor vermißt feinen Kammer, 
ben ihm der Diefentöntg Thrym geſtohlen. 

Loke wird nad Jõotunheim geſendet, der 
Rieſe geſteht den Raub, und will ihm für Die 
Auslieferung der Liebesgöttin wieder erſetzen. 
te? * a 

Der Botſchafter kehrt zurück, Freya fol 

den Rieſenkönig nehmen, ſie ſträubt ſich, die 
Götter haften Rath, Thor muß ſich ſelbſt 
in eine Branı vertieiden und fährt nn I 
tunheim. 
.Thrym TAGE ſich tauſchea, liefert den Ham⸗ 
mer aus, und Dhor erfchägt den Rieſen neh 
ſeinem ganzen Geſchlecht. 
a Odin 
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Odin macht Reifen nach Samsey, nad 
Sötunheim und in viele Länder, beſteht 
monde Helden⸗ Weisheits⸗ und. euedes, - 


Abentheuer. 
v “ 
Thors Reifen ins Land der Rieſen. 
%* “ 


u 8 j 
Thor komme nach Utgard und thut Wun⸗ 
derthaten, trinkt dag Meer aus, überwältigt 

den Tod, und läuft mit einem Gedanken in 
die Werte. & 


9» 
Seine Abentheuer mit Skrymern und Rug⸗ 


nern. 
. . 


Thor will die Weltſchlange Jormungandur - 
fangen und tödten, reiſet deswegen zu Ay 
mern, erreicht aber feinen Zweck nicht. 

. * .. 
‚Die Götter binden den Wolf Fenrir; Tyr 
gibt ihm feine Hand zum Unterpſande und 


verliert fie, 
Sal⸗ 
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* “ U) 


Balder hat ſchreckliche Träume und ber 
nachrichtigt davon die Götter, 


‚r 
L 


Die Götter Halten einen Rath, und Frigga 
beſchwört alle Geſchöpfe, Baldern keinen Scha⸗ 
den zu thun, außer einer Jungen Staude, 

* 

Lote erſorſcht von ihr dies nicht beſchworne 
Gewächs, und gibt es dem blinden Hoder, 
als eben alle Götter zum Zeitvertreibe auf den 
fefigemachten Balder werfen. - 


\ \ BR — 
Hoder wirft ihn ebenfalls, Balder iſt todt, | 

und muß ins Reich ber Hela wandern, 
Balders Leichenbegängniß, 

. is — * 2 ” 
Die Götter- find befümmert und fenden 

Hermode nad Niflpeim, um Baldern von - 

Hela wieder zu erbitten, 


Hela 
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Oi. . 
Frey ſtreitet mit Surtur und lege, ; 
” * . B 
Thyr mit dem Hollenhund Garmur. Beyde 
fallen zugleich. 


Odin wird von dem Wolfe. Fenrie ver⸗ 
ſchlungen. 


* 


Loke und Heimball (einge einander 
ſelbſt um. 


* J » %r ®. . * 


Darauf wirft Surtur Feuer in die Wett, 
und verbrennt die Erde und den Himmel mit 
allen Menſchen und Göttern. | 

* “ —W 
“us dem Meere entſteigt eine neue Erde, 
und ein neuer Himmel, die nun beyde wieder 
von dem einzigen ewigen Weſen Allvater al⸗ 
ein regiert werden. J 


Io. 009 2 24 


* 4 © 


L . 
. 2 
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So weit, mein Feind, die Erzählung 
ber zwölf Nächte, oder vielmehr die Frag) 
mente meiner Handſchrift. Der Lücken mie 
drey ſchwarzen Sternen find freylich viele; 
aber Anfang und Ende hat uns doch ein barm⸗ 
herziger Genius der Zeit zum Glück noch ganz 
gerettet. Auch die Zwiſchenſtücke enthalten 
bedeutende Winke, wie bie entwickelte Fabel— 
Natur ihre Kräfte nach und nach zu fehr vers 
heilt und ſchwacht, um ſich ſelbſt den Unter, 
gang zu bereiten.‘ Verlangen Sie miehr zus 
Muthmaßung über den Zufammenhang des 
Ganzen? — Und nun, mein Theuerfter, 
urtheilen Sie, weiche von beyden Metamors 
phofen mehr Einheit im Plane haben mögen, 
die Römifchen oder die Nordifchen? Und wol⸗ 
. Im Sie auch dann noch der mythiſchen Chro⸗ 
nick vom Chaos bis auf Julius Cãſar gegen 
dieſe allem Anſcheine nach pragmatiſche Erzäßs 
dung der Alfunna das partheyiſche Wort res 
den? oder- lieber eingeſtehen, daß Die Natur 
wenigflens im Anlegen und Hauptwurf eine 

J G 2 mäch⸗ 
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mächtige Riralin dar Kun ſey? Ich denke, 
has letztere. Lehen Cie wohl. 


Ihr 


Rachricht. 

Als hier das Manuſcript des Mitheraus⸗ 

gebers der, Bragur eintreffen ſollte, kam Die, 
ſo ganz ungeahndete Botſchaft won dem plög 
lichen. Tode deſſelben. J 

Mein. Schmerz und meine Betäubung find 
ann eroh, als daß ich jetzt das Mindeſte hinzu⸗ 
fagen künnte. 

Am 5 zur. 1792 

Bräter. 


II. Unter 








1. 
Interbaltungen 


Natura in ogni aspetto 
Semplice si figura; 

Ch’il sempliee non ama, ' 
Amar non pud nature, 





N 


— 


1. 
Romane. 
(Fortſetzung.) 


Tyrfing, oder das Zwergengeſchmeide. 


Zweytes Buch. 


Wir laſſen jetzt die Arngrimiben ſegeln und 
begeben uns nach Swithiod. Die liebens 
würbdige Prinzeffin Ingburg hatte feit der Aus 
kunft der Berſerker an ihres Waters Hofe feine 
frohe Stunde mehr: Immer ſchwebte Ihe 
noch der Kämpfer Hlörwart lebendig vor Aus | 
gen, wie er fo troßig hereintrat, fo pochend 
auf feine Tollkühnheit und das. Schreien feis 
Sa ner 
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fier Thaten fie zur Braut forderte, mit wel 
her Verachtung er ihre Liebe zu Hialmarn 
aufnahm; und ach! mie Flopfte ihr Herz, 
wenn fie an den Tag gedachte, an welchen 
ber Freund ihrer Seele vielleicht auf ewig von 
ihr fcheiden fol, um unter den Streichen 
eines Wüthenden fen tapferes Leben zu enden. 
Dennoch konnte fie Ihre Angſt nicht mit dem 
muthigen Prinzen Hialmar theilen, ohne‘. 
Sucht, ihn zu beleidigen, oder vor ihm ers 
rörhen zu müſſen. Das gute Mädchen vers 
ſchloß ihren Kummer, aber man fah wohl, 
daß die Heiterkeit von ihrer Siirne floh, daß 
das Feuer ihrer Augen erlofch, und die Rofen 
ihrer Wangen nicht mehr blühten. Selbſt 
bey den allgemeinen Feyerlichkeiten bes Volke, 
wo fie Aa fonft Mühe gegeben hatte, bie fröh⸗ 
lichſte und freundliche zu feyn, war fie jeßt 
„fan und trautig, vergaß bie Königstochter, 
and dachte nur dem Anliegen ihres Herzens 
nah. Auch der Tag „Aller Görtinnen“ und 
bad Feſt des Sonnenrads hatten für fie Feine 
' Freu⸗ 
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Freuden mehr. Mur wenn Hialmars Muth 
don den Okalden beſungen wurde, oder wenn 
er neuerdings einen unglaublichen Sieg erföcht, 
und ihr die Beute zum Geſchenke brachte; 
dann funkelte in ihren Blicken die Hoffnung 
wieder, daß ihr Beliebter auch von dem bes 
vorſtehenden AInfelgange als Sieger und He 
in ihre Arme zurücktehren, und fie zu der ger 
eheteften Frau des Landes machen werde. 


Die Zeit der Blumen nahte inbefien mit 
ſchnellen Schritten heran. Da dem König 
foriel an ber Erhaltung bes Prinzen Hial⸗ 
mars lag, theild weil er ebenfalls aus könig⸗ 
lichem Geblüte entſproſſen, und bereite Herr 


üßer fünf Länder war, theils weil das ſchwe⸗ 


difche Reich feinem Muthe und feiner Tapferı 
keit die wichtigften Eroßerungen verdankte, 
und vornemlich weil das Wohl feiner Tochter, 
die er fo zärtlich liebte, ganz von dem Lehen 
Hialmars abzuhängen fehlen; fo berief er die 


‚ Diener des Staats zufammen, und berath⸗ 
5 ſchlagte 
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ſchlagte ſich mit ihnen gemeinfhaftlich über 
‚die Sicherheit des Prinzen bey dem bevorſte⸗ 
henden Zweykampfe mit den Berſerkern. Nach | 
teiffiher Erwägung der Umſtände beſchloß 
man, zwey Schiffe auszurüſten, und zur Bes 
ſetzung derfeiden unter den Kümpfern bes 
Reichs zweyhundert der keckſten und. bewährs 
teften Helden auszulefen, von welchen das eine 
Hundert Hialmar, bas andere aber Oddur, 
fein Amtögenoffe, commandiren follte, der 
dem Prinzen in dieſem gefährlichen Vorhaben 
fhlechterdings zum Beyſtande mitzugeben fey: 
Diefer Schluß gefiel dem König, und er bei 
fahl ſogleich, daß man Anſtalt machen follte, 
alles ſo auszuführen, wie man in der Ver⸗ 
ſammlung überein gekommen war. Als nun 
der Morgen des zur Abreife beftimmten Tas 
ges anbrach, verfammelten fid die Kämpfer 


j vor den Wohnungen der beyden Reichsbeſchü⸗ 


Ger , die ſchon vor Sonnen Aufgang zum 
Streite gerüftet waren, und unter freyem 
Simmel u mit Hngeutb dem längſt erfehnten 
Mor 
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Morgen, entgegen harrten. Hialmar war in 
voſſem Harniſch; Oddur aber hatte außer 
Helm und Schwert Beine eiferne Rüftung; an 
deren Statt war er mit einem Srrländifchen 
Zanbergewand angethan, das alle Kraft des 
Stahls vereitelt. Jetzt kam auch der König 
mit ſeinen Freunden, und die Prinzeſſin mit 
ihren Jungfrauen herbey. Man gab das Zei⸗ 
hen, Hialmar und Oddur führten ihre Mann⸗ 
ſchaft an, und ſo ging der Zug aus Upſal hin⸗ 
aus, und in feyerlicher Ordnung längs den 
Ufern des inſelreichen Mälerſee's hinab, bis 
an die Stadt Agnafit, in deren Hafen bereits 
zuey Schiffe von Efchenholz fegelfertig lagen, 
um die hohen Streiter in das Baltiſche Dieer 
zu bringen: Oddur, der Weitgereiste, com⸗ 
manbicte ſogleich die zweyhundert Kämpfer in 
zween Haufen; hundert fliegen in dieſes und 
Hundert in jenes Schiff. Alsdann empfahl 
er ſich ſelbſt, flieg in das eine davon, und 
feine Leute nahmen darauf zu beyden Seiten 
die Ruderbänke ein, Se ſollte ih auch 

| Hial⸗ 
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Hialmar trennen; fein Buſen hob ſich ſchwer; 
feine Füſſe wollten fi nicht bewegen, feine 
Lippen nicht reden; lange fand er fprachlos 
und unentidhloffen ba, heftete bald feinen 


Blick auf den König, bald auf die Prinzeffin; 


\ 


endlich trat er näher, „Dank Each Herr ,* 
ſprach er gerührt zum König und drückte feine 


‚Sand, „Dank Eud für die Liebe und Ehre, 


die Ihr mir erwieſen. Wenn bie Nornen es 
befchloſſen Haben, fo komm' ich bald wieder.“ 
„Zweiflet nicht, muthiger Hialmar, (ants 


wortete Yngwin) Ihr werdet ſiegreich ſeyn, 


wie Ihr in allen Kämpfen geweſen ſeyd, und 
ich werde die Sonne ſehen, die zu Eurer 
Mückkunft ſcheint, und die Nacht erleben, bie 
meine Tage mit Freuden frönen wird. Möge 
Odin Euch beglücken! Möge Tyr Eure Kraft 
erhalten! Mögen alle Götter Euch gnäbig 
ſeyn! Lebt wohl!“ — „Sa mögen mir bie 
Börter gnädig ſeyn, daß ih Dich wieberfehe, 
meine fchöne Ingburg, und dein Eöftlichen 
Preis erhafte, um den ich mit Freuden mein _ 

Leben 
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Leben wage." — „Ah!“ feufste die Pein⸗ 
zeſſin, da nun Hialmars Mede endlich ihren 
langen Kummer zu forechen erlaubte, „Der 
wirſt nicht wieder nach Upfal kehren, ich werde 
VDich nie, nie wiederſehen, als dort oben. im 
jenen goldenen Paläfen, wo Gefions. den 
Jungfraun ihee Webnung. bereitet. dar, und 
Die Walkyren Euch an Odins Tafel den. Wer 
cher reichen.“ — SDey ruhig, meine Ing⸗ 
burg !‘“ erwiederte Hialmar und ſchloß fie feſt 
in ſeine Arme, — verzage nicht, wir. wer⸗ 
den uns wieberfehen!“ — „Sa dort oben, 
Hiaimar!“ entgeguete le abermals und drückts 
ihn heftig an ihre Bruſt, „ich fühl', ich fühl! 
es, nuſre erſte Umarmung wird auch unſre 
letzte ſeyn. Daß ich mit dir gehen, als: eine. 
Schildjungfrau zu Deiner Seite. fireiten, und 
ben twogigen Berſerker mit eigener Hand erle⸗ 
gen könnte, der es magen will, fldy Über. deu 
biutigen Leichnam meines Gelichten den: Weg 
zu meiner Kammer zu bahnen. Ingburg 
oben Tod! ſchrie er, und ich, ich ſchwöre bir, 


‚mei 
j n 
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min Hlalmar, entweder dich, -oder keinen 
mehr! Hier, mein Bufinfreund“-— jetzt 
zog fie ihrem goldenen Ring vom Finger — 
„nimm dieſes Kleinod, ich Bin aufewig — 
nur beine Braut! mem auch Uller den Sieg 
verleiht, bir oder dem Berſerker. Die ſchreck⸗ 
lichrächende Bara ſey meine Zeugin! — Und 
nun, mein Bräutigam, (mit diefen Worten 
umſchlaug fie ihn noch einmal) geh Hin und‘ 
Kimpfe den TodeskampflIch folge dir. : Leb 
wohl, mein Hialmar! Leb ewig woht!“ 
Diefe zärtlihe Verzweiſſung erfchlitterte 
Hialmars Seele. „Leb wohl, meine Ang 
burg!“ fagte .er nach mit erflichter Stimme, 
riß ſich aus ihren Armen 108, warf no auf 
fie. und den König einen ſtummen Blick, und 
flieg. dann gedanfenvoll in fein Schiff hinab: 
Oddur ſchlug mit dem Schwert an den Bord, 
alle Ruder bewegten fih, und die un 
eilten ind Meer. 
Die Pringeſſin und ihr tozniglicher Water‘ 
fopen den Abfahrenden. wehmüthig nach, 516 


| ie 
; d 
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die Maſte aus ihren Augen verfhwanden ; 
dann kehrten fie mit ihrem. Gefolge nach Upfal 
zurück. „Niord müſſe Eurem Eidam günſtig 
ſeyn!“ ſagten die Hofleute zum. ‚König. „Die 
gütige Freya wird Dein Gebet erhören!" fpras 
hen die Jungfraan. 

Unterdeſſen fuhren die Kämpfer fchon durch 
Die Schwedifhen Scheeren herab. Der Tag 
war, obgleich nicht ganz wolkenlos, doch heil 
und fhön, und der Anfang. ihrer Schifffahrt 
fchien eine glückliche Vorbedentung zu ſeyn. 
Als fiean die Scheeren der Inſel Sot kamen, 
ſchallte ihnen ein lieblicher Geſang entgegen. 
Die ſchönen Inſulanerinnen, die Hialmar 
einſt aus der Hand der großbärtigen Jötun⸗— 
nen errettet hatte, waren hier am Strande 
des Meens verfammelt, um ihren Befreher 
mit Liedern zu bewillklommen, und ihm zu ſei⸗ 
nee Kampffahrt Glück zu wünſchen. Da 
ſich die Sehiffe dem Eylande näherten, erhor . 
ben fie ihre Otimme zum Preiße ſeines Muthe 
und ſeiner Tapferkeit; und ale fie wieder vun: 

dan⸗ 
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dennen flogen, ſangen die Jungfraun ihen im 

abwechſelnden Chören ihre Wünſche nach. 

„Beglückt ihn, ihr Götter!“ fingen ſie an, 
2. Seyd anädig geſinnt! 


3. Begünftigt das Better! 
4. Regieret den Wind! 


1, Dem Donner gebieten, 
Das wirft du, 0 Thor! 

-2. Dann fchreitet im Trieben 
Frey's Sonne hervors. 


3. Dann ſchweigen die Stürme + 
Der. Fluthen gar bald; .: 
4. Daß Aeger fich thürme, 
Wehrt Niords Gewalt! 


1. Dann gleiten mit Eile 
J Die Schiffe dahin, 
2. Wie flüchtige Afeile 
Dem Bogen entfliehn ! 

Mehr konnten: die fegeinden Helden nicht 
verſtehen, aber: die Hehlich tönenden Otimmen 
der. Jungfraun Hangen noch lange in bie: 
Schiffe nah, Durch. diefen fo angenehm Übers 
rofehenden Auftritt: waren alld Kämpfer wie: - 
neu belebt, heſanders Hialmar, für: deren 
Herz, 
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Herz, das noch durch Ingburgs Abfchied fo 
fehr. ins Hoffnungsloſe geſtimmt war, der 
holde Mädchengefang und die Erinnerung an 
eine alte Heldenthat die heilfamfte Wirkung 
hervorbrachte. Denn nun fchien fein berühm⸗ 
ter Muth mit doppelter Kraft wiederzufehren, 
ber alle traurigen Ahndungen in Bilder ber 
Freude verwandelte, ihn nur an einen herrli— 
hen Sieg denken, und mit Verlangen dem 
Zweykampfe mit den Berſerkern entgegenfehen 
ließ. So fegten die Kämpfer ihre Fahre mit 
fröhlichem Geifte und hHeiterer Laune fort, 
ſchifften mit dem günftigften Winde längs’ der 
Küfte von Swithiod durch alle Klippen weg, 
kamen dann in die weite Oftfee, ließen die 
Inſel Borgundarholm *) auf der Seite, und 
führen zwifchen den Ufern von Laland und 
Staland **) in den Sund des großen Belts 
ein. Wind und Wellen blieben ihre Freunde, 
. und 
*)Der alte Monte von Bornheim. 
+") Sept Seeland. 
Bragur 2. B. H 
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und to langten fie endlich glücklich ah einem 
ſonnenhellen Morgen an der Mittagsfeite der 
Inſel Samsey an, und legten ihre Schiffe in 


dem Hafen der Hunnen, Unarmoger ge⸗ 


nannt, vor Anker. 

Noch war es ſtill auf der weiten Inſel; 
kein Vogel fang in den Büſchen, Fein Blatt 
raufchte auf den Bäumen, fein Thier regte 
fih im Walde, und nirgendsher tönte der 
Zußtritt eines Dienfchen wieder. Hialmar 
und Oddur, besierig auf das Abentheuer des 
Tages, entfchloften fih ans Land zu fleigen, 
ließen ihre zweyhundert bewehrten Männer 
zur Bewachung in den Schiffen zur, und 
gingen auf der rechten Seite der Inſel durch 
Yen dietften Theil des Waldes hinauf, um zu 
ſehen, 06 fih das Schiff ihrer Gegner noch 
nicht den Wfern des Eylands nahe Die 
Schwediſchen Prinzen hatten fih kaum auf 
den Weg gemacht, fo landeten fchon die Söhne 
Arngrims, bie von dem Wohnfige ihres Sreuns 
des Biartmars aus mit eben fo günftigem 

Winde 





\ 
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Winde gefegelt waren, an dem entgegengefeg; 
ten Ende von Samsey in dem nördlichen Has 
fen, den man feiner vorzüglichen Anmuth we⸗ 
gm Munarwoger oder den Hafen der Freude 
nannte „Herauf, ihr Brüder!“ fchrie 
Hlorwart, indem er aus dem Schiffe ſprang, 
Herauf, Angantyr! 
Heerwart und Seming! 
Brani und Brami! 
Barri und Reitner! 
„Tunder und Bui? 
Ihr beyden Haddings! 
S' iſt Zeit zum Kampf! 
‚Und alle Brüder flogen ihm nad. „Wer⸗ 
. den wie Beute nicht die Schweden nah Wal 
halla ſchicken ?““ fagte Seming ‚Sa, Bru⸗ 
der! (erwieberten die andern) und dir, Hiör⸗ 
wart! die Konigstochter erfämpfen!" — 
„Mein Tyrfing fol wie eine Flamme auf ißs 
- zen Häuptern brennen! (ſetzte Angantyr hins 
30) Laßt uns eilen, ihe Brüder, daß wie 
ben Raben noch ein Mittagsmahl bereiten!“ 
N Unglüds 
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Unglucklicher Hialmar! der bu itzt ſicher 
im Schatten der Bäume wandelt! Unglück⸗ 
liche Ingburg, in deren Her; die Hoffnung 
zurückkehrt, nachdem bie Quellen deiner Aus 
gen verftegt find! Fürchtet nur, fürchtet den 
Ausgang bes Kampfes! Weiffagend war eure 
Ahndung! Kenne ihr den Fluch des Zwergen 
nicht? Menſchentod Heiße fein Geſchmeide! 
Menſchenblut fördert Angantyrs Schwert ! 


Die tollkühnen Brüder ergriff die Berſer⸗ 
kerwuth. Ste mußten ſich vor Mordluſt nicht 
mehr zu laſſen. Raſend rannten fie an der 

Weſtſeite des Waldes herab, ſchrieen und tob⸗ 
“ ten, ſchlugen um fi und kampften mit allen 
‚Bäumen, und hauten nieder was ſie konnten. 
Die Inſulaner, die nächſt den Walde wohn: 
ten, glaubten, bie Landgeifter hielten einen 
Umzug, und geriethen in ein fo großes Schrek⸗ 
ten, daß fich Eeiner mehr aus feiner Hütte 
traute. Hialmar und Oddur aber, die ſich 
auf der entgegengeſetzten Seite der Inſel be— 
N - fans 
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fanden, waren zu weit entfernt, um von die⸗ 
ſem Lermen etwas vernehmen zu können. Die 
Berſerkerwuth hatte indeſſen die zwölf Brüs 
der den ganzen Wald hindurch getrieben, und 
fchon jagten fie dem Hafen Unarwoger zu, in 
weichem die Schwedifchen Schiffe vor Anter 
lagen. Kaum erblickten fie diefe, fo war's, 
als ob die Wuth mit zwisfachem Feuer durch 
ihre Adern flammte; fie heulten wie bie Hunde, 
ſchlugen die Luft mit ihren Schwertern, bifien 
vor Zorn in die Ränder der Schilde; liefen 
den Schiffen zu, und fprangen mit fürchters 
lichem Gebrülle je ſechs in diefelben hinab. 
Die Schwedifchen Kämpfer zeigten unglaublis 
chen Muth; nicht Einem entfuhr ein furchtfas 
mes Wort; jeder fand wie. ein Pfoften auf 
feiner Stelle da, und wid bey ben wüthend: 
fen Streichen nicht einen Schritt. Allein 
al ihre Tapferkeit und feibft ihre Verzweif⸗ 
fung war ‚wie eine leimerne Wand gegen den 
zeißenden: Strom. Die Berferker wütheten 
an dem einen Vorde hin und. an dem andern 

23 ber, 
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Her, ſchlugen und hieben alles zu Boden, was 
Leben hatte, und ein Kämpfer ſank nach dem 
andern mit dem Schwert in der Fauſt auf ſei⸗ 
nem Plage nieder. So wurde die auserle 
fenfte Mannſchaft von Swithiod, zweyhun⸗ 
dert ber beherzteſten und bewährteſten Kries 
ger das unwürdige Opfer von zwölf Raſen⸗ 
den! Die Schiffe rauchten wie zween Blutkeſ⸗ 
fel, in welchen ‚die Leichname ber Kämpfer zu 
kochen ſchienen. Die Brüder aber ftiegen 
heulend ans Land. on 
Ihre Mordfuft war nun geſtillt, und bie 
Berſerkerwuth vorüber. Hiörwart, welcher 
nun alles getödtet und die Prinzeſſin ſchon ers 
rungen glaubte, ſprach ganz ſiegſtolz zu feinen 
Brüdern: „Die Altersfchwäche hat unfern 
Vater Arngeim irre geführt, als er uns Hial⸗ 
mar und Oddur als die tapferften und troßigs 
ſten Kämpfer rühmte! Seh’ ich doch nun, daß 
feiner von beyden mehr taugt als alle andern!“ 
Angantyr aber, dem fein Traum in Aalburg 
nun wieder in Erinnerung kam, fürchtete, ſie 
möch⸗ 
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möchten noch nicht am Eude ſeyn. „Klagen 
wir nicht darüber (gab er KHiörwarten zur 
Antwort), ob wir gleich keinen uns gewachs 
fen funden; mag aud) feyn, daß Oddur und 
Hialmar noch nicht umgekommen find I" 

Die beyden Schwedifhen Helden Fehrten 
"eben von ihrer Kundfchaftung zurück, als die 
Berferfer das Blutbad verließen und ans Land 
ftiegen; die Bäume aber bedeckten fie fo, daß 
fie von ihnen nicht konnten gefehen werden. 
Oddur entſetzte ſich ob dem Anblick, und 

Ploötzlich kam 

Furcht ihn an, 

Als er ſie mit Brüllen 

Aus den Schiffen gehen 
Und mit Heulen 

Auf die Inſel ſteigen ſah, 
Alle Zwölf 

Oh’ Helm und Panzer. 


„Dis fiehft du nun, ‚fagte er zu Hialmarn, 
unfre Männer find gefallen, und es dünkt 
24 mich 
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wich gleich, als. ob mie am Abend alle bey 

Ddin in Walhalle zu Gaſte feyn würden.“ 

„Ich werde nicht mit zu Gaſte kommen,“ antı 

wortete der muthige Hialmar; „‚ehe.ber Abend 

anbricht, find fie ale tode, Die zwölf Berfer: 

ker, und wir beyde werben noch leben. „Solche 

Feinde aber,“ erwiederte Oddur, „habe ich 

nismal6 gefehen; und es find nun zween Wege 

vor und, entweder in den Wald zurückzuflie⸗ 

ben, oder fie mit gewaffneter Hand zu erwar⸗ 

ten. Mein Rath wäre, die Flucht zu erkie⸗ 
fen ; denn mir beyde find nicht Mannes ger 

nug, es mit jenen Zwölfen aufzunehmen, die 
ja zweyhundert unferer entfchloffentten Dräns 

ner ſchon ermordet Haben.“ „Laß uns nims 

mer vor unfern Feinden fliehen, “ antwortete 

Hialmar, „wenn fie aud etwas raſend fcheis 

nen; — ftellen wir uns vielmehr ihren Waf—⸗ 

fen entgegen, und ich, ich will nun gehen, 

mich mit den Berſerkern zu ſchlagen.“ Ans 

ter diefen Geſprächen kamen fie ans dem 

Walde hervor, und ſobald die Brüder fe 
von 
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son weiten erſahen, gingen fie ihnen mit ge⸗ 
zogenen Schwertern entgegen, alle noch tries 
{end von dem Blute der Erfchlagenen; und 
Einer von ihnen ragte Über alle hinaus. Aber 
ihr Betragen war weit gemäßigter : benn nad 
einem ſolchen Anfalle von Raſerey fchienen fie 
allemal fo erfchöpft and gefhwächt zu ſeyn, 
als ob fie eben von einer harten Krankheit dos 
nefen wären, und wo bie Verſerkerwuth fle 
nicht begleitete, Hatten fie kaum bie halbe 
Kraft. 

Da Hialmar und Obdur den flrahlenden 
Tyrfing in Angantyre Händen bligen faben, 
ſprach Hialmar: mas wille du lieber, mit 
dem großen Angantyr allein, ober mit feinen 
eitf Brüdern kämpfen?‘ „Wett Angantyr, “ 
entgegnete Oddur, „denn Der wird mächtige 
Hiebe mit dem Tyrfing austheiln, und da 
verſpreche ih mir mehr Schuß von meinem 
Bauberhemd, als von deinem Panzer.“ „le ? 
(erwiederte Hialmar, der fi diefer Antwort 
nicht verfehen hatte) Sind wie mit einander 

97 hie⸗ 
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hieher gekommen, daß bu mir den Vorgang 
wegnehmeſt? Wilt bu dich darum fchlagen 
mit Angantyr, weil dir das ein größeres Wag⸗ 
fü dünkt? Mun bin ich doch. der Haupt⸗ 
mann biefes Sinfelganges, und Dayu aus kö⸗ 
niglichem Geblüte zum Herrſchen geboren, muß 
alfo ich Hier vorzufiehen haben! Verhieß was 
anders der Königstochter in Swithiod, als 
dich oder einen andern für mich in diefen Zwey⸗ 
kampf gehen zu laſſen; und werde ich mich alfo 
mit Angantyr ſchlagen!““ „Das magft du, *“ 
ontwortete Oddur, „aber du erkiefeft das, 
was das ſchlimmſte iſt. 


Hialmar fhwang alſo fein Schwert und 
trat vor, Angantye ihm entgegen; und einer 
hieß den andern nach Walhalla fahren. Dar⸗ 
auf begehrte der Berſerker noch Gehör, wie 
er es bey jedem Ausgang wollte gehalten wiſ⸗ 
ſen. Ihm ſchwebte vornemlich der noch nicht 
erfüllte Fluch bes Zwergengeſchmeides ob, den 
er wo moglich vernichtet, und wenigſtens nicht 

wünfchte, 
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wuũnſchte, daß das Schwert aus feiner Vers 
wandtiſchaft kommen, oder gar noch gegen ſeine 
eigenen Brüder gebraucht werden möchte. 


„Das will ich,“ ſprach er daher, „wenn 


einer von uns Davon kommt bier, da foll kei⸗ 
ner den andern der Waffen beraußen; und ſo 
ich ſtürbe, daß man mir meinen Tyrfing mit 
in den Hügel gebe; fo fol auch Obbur ſein 
Gewand: behalten, und. Hialmar feine Heer⸗ 
waffen; und fo machen wir es aus, daß dies 
jenigen, die beym Leben Hleiden, einem Küs 
gel aufwerfen ſollen über die Erfchlagenn.,“ 
Da fie nun alle mit diefer Bedingung zufrie⸗ 
den waren, fo gingen jegt Hialmar und Am 
gantyr muthig auf einander los. Beyde mas 
ven fo entbrannt von Siegbegierde, dag mai. 
keinen weder zum Ausfall noch zum Zurück 
fhlagen anzufpornen brauchte. Ihre Hiebe 
fielen Hart und fchnell auf einander, und man 
glaubte die Flamme eines. Scheiterhaufens ‚a 


fehen,, wenn ihre Stable ſich begegneten. 


Mit jedem Streich wollte einer den andern 


nies 
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niederfhlagen, und ber Boden bebte von ih⸗ 
‚son Ausfällen, als ob er an einem Foden auf 
gehängt wäre. Endlich fing ihre Waffenklei⸗ 
ding zu zerreißen an, und fie verfeßten eins 
ander viele und fchwere Wunden. Demuns 
erachtet dauerte dev Kampf eben fo hartnäckig 
fort, und der Ausgang blieb immer unentfchies 
Bin. Gs ſchien wahr. zu werden, was Anı 
gantyr von dem Adler geträumt hatte, der 
ihm fo gewachfen war, daß der Zweylampf 
nur mit beyderſeitiger Ermattung ein Ende 
nehmen konnte. 

Nachdbem nun de elf Brüder und Oddur 
lange genug Zeugen biefes erflaunlicden Ge⸗ 
fechtes waren, und nod auf keiner Seite eis 
nen Anfchein zum. Siege fahen; fo verliehen 
fie dieſen Flag, um fi nun an einem ans 
dern ſelbſt zu dem beftimmten Zweykampfe ans 
zuſchicken. „Ihr werdet,“ fprach Oddur zu 
‚ben Berferfeen, „nach der Sitte der Heer⸗ 
‚männer, und nicht nach Sklavenweiſe Handeln 
‚wollen; und wid alfo immer nur Einer von 

euch, 
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euch, nicht aber mehrere auf einmal mit mie 
fümpfen, fofern es euch anders nicht an Muth 
gebricht.“ „ Die Grüder fiimmten alle damit 
überein. Es trat alfo zuerſt Hioͤrwart, der 
Urheber des Inſelganges hervor, und Oddur 
ſtellte fi gegen ihn. Der Kampf fing am. 
Hiörwart Haute gewaltig drein, und verfolgte 
feinen Gegner mit mächtigen Streihen. Ab 
fein da6 feidne Zaubergewand, mit weichen 
ſich Oddur verwahrt harte, war fo bewährt 
fe und treflih, daß keine Waffe darauf haf: 
ten mochte; auch hatte er ein gutes Schwert, 
weiches die ſtählernen Danzer wie ein keinen 
Kleid zerſchlitzte. Es währte nicht lange, fo 
fiel Hiörwart unter feinen Streichen tobt dans 
nieder. Wie das die andern Brüder ſahen, 
verzerrten fie ihre Geſichter zum Entſetzen, 
nagten wieder an den Rändern der Schilde, 
und ihre Rüſſel trofen von Schaum. Sekt 
‚fand Heerwart auf, und ging auf Obbur 
los; aber «6 geſchah Ihm wie feinem Bruder, 
er fiel in kurzem todt zur Erde, Dun Heuks 

ten 
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ten die Berſerker, reckten die Zungen heraus, 
Enirfchten die Zähne zufammen, und brüll⸗ 
ten wie die Opferſtiere, daß es in,ben Felſen 
wiederhallte. Darauf flürzte Seming, der 
vornehmſte nach Angantyrn, auf Odburn zu, 
und ging ihm fo ſtark zu Leibe, daß Oddur 
alle Kräfte aufbieten mußte, ſeinen Angriff 
auszuhalten. Ste kämpften lange, ohne 
daß zu fehen war, auf welche Seite ber Sieg 
ſich lenken würde. Endlich fiel ihnen alle Bes 
deckung zerfeßt vom Leibe. Oddurn kam jest 
noch fein Zauberhemb zu flatten, und erhielt 
ihn unverlegt. Seming hingegen hatte nichts 
mehr zum Schuge gegen Oddurs Waffen, und 
wurde nun hart verwundet; doch gab er fi 
nicht eher, Bis ihm alles Fleiſch von den Bei⸗ 
nen abgehanen, und alles Blut aus den Adern 
geronnen war, fo daB Oddur einen undefus 
deiten Elek mehr auf dem Boden fah; dann 
fiel er mit der größten Standhaftigkeit nieder, 
und war auf der Stelle tobt. Darnach trat 
Brani, dann die übrigen fieben auf; aber 

Dddur 
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Oddur kaͤmpfte fo tapfer und glücklich, daß er 
fie alle einen nach dem andern erlegte, und 
am Ende ganz athemlos, doch ohne uns 
den, wat. 

Triumf, Prinzeffin! der ſchreckliche Freyer 

Hiörwart iſt gefallen, und die Wahl deines 
Herzens iſt freyl Möchteſt du nun auch deis 
nen Hialmar wiederſehen! 
Sobald Oddur Athem geſchöpft, und ih 
etwas von der Arbeit des Kampfes erholt hatte, 
begab er ſich von der blutigen Wahlſtätte weg, 
und ging auf die Gegend zu, wo er ſeinen 
Kampfgenoſſen Hialmar im Gefechte mit dem 
alteſten Berſerker verlaſſen hatte. 

Hialmarn ſtärkte zwar Liebe und Ehre mit 
dem unternehmendſten Muthe. Er kämpfte 
wie ein Verzweiflender, und drang mit den 
keckſten Streichen auf Angantyrn ein, ſo daß 
dieſer, von ſeiner vorhergehenden Berſerker⸗ 
wuth ohnehin noch ermattet, endlich die letz⸗ 
sen Lebensfräfte zufammenraffen mußte, um 
‚gegen feinen Widerſacher den Platz zu behaup⸗ 

ten. 
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— ten. Demunerachtet erhielt Hialmar eine 
Wunde nach der andern, und zuletzt forberte 
das Zwmergengefchmeibde fein lärchterliches Recht, 
und der Berſerker rannte ben Tyrfing durch 
Hialmars Herz Damit aber ſank .er auch 
ſelbſt dahin und. gab feinen Geiſt auf. 


«e 


In dem nemlichen Augenblicke kam Oddur 
auf dem Kampfplag an. Angantyr lag ſchon 
ausgeftrecdt auf dem Boden, ben Tyrfing no 

„in der Dechten haltend, und bie Augen war 
sen gefhlofien. Hialmar aber ſaß auf einem 
Erdhaufen, vor fi gebückt und todtenbleich. 

„Was ift die, Hialmar? (ſprach Oddur zu 

ihm) Warum bie Zarbe fo verändert? Du 

wirft von vielen Wunden ermattet fern. Sen 

hauen feh? ich deinen Helm und Panzer; ich 

ſchwörte, dein Leben wär’ auch dahin gefah⸗ 

ren." KHialmar richtete fih auf, fah Obdurn 

an, und. fprah mit ſchwacher Stimme: 

„Sehejehn Wunden — zerfchligt den Pan⸗ 

zer — Iſt mie ſchwarz vor den Augen — 
| ſeh 
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ſeh keinen Weg — Angantyrs Schwert 
bie tödtliche Spitze ... in Gift gehärter.. . 
durchſtach mir das Her Ah! mein Od⸗ 
dur — (fuhr er mit etwas anflebenderem 
Seifte fort) — Ih Haste fünf Länder zus 
fammen im Reiche, und doch hab' ich mich nies 
mals ihres Beſitzes gefreut. Nun muß ich 
bes Lebens bar, vom Schwerte zerhauen, auf 
Samsey liegen. Mit goldenen Ketten ges 
ſchmückt zechen jept die Hausdiener meines 
Vaters Meth in der Halle, und viele von ih⸗ 
nen befiegt der fulzigte Trank; mich aber quäs 
len auf einer fremden Inſel die Spuren der 
Schneiden. Dort gen Mitternacht zu Agna⸗ 
fit, da ſchied ich von ihr, von der ſchönen 
Walkyre meines Herzens. Dann flieg ich ins . 
Schiff, dann eilt’ ich davon, ach? zum legs 
tenmale von. meinen theuren, treuen Freun⸗ 
den, und horchte an den Scheeren von Sot 
dem Holden Gefange- der Zungfraun, und 
Hört’ ihn fo gern, und fehied daven.“ 


Bragur . B. | 3 Jetzt 
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Jetzt hielt Hialmar etwas inne, und Od⸗ 
dur war in ſtummer Bewegung. | 
„Zeuch mir diefen rothen Ring vom Fin⸗ 
ger (fuhr endlich der fierbende Hialmar fort) 
und bring ihn der jungen Ingburg. Der 
Kummer, daß ich nicht wieder nach Upſal 
kam, der, mein Oddur, wird feſt in ihrer 
Seele haften. Stehft du,“ fing er nun fens 
riger an, „jenen Raben dort von Morgen her 
über den hohen Wald fliegen? und den Ads 
ler, welchem er nadeilt? Beyden "werd? ich 
das legte Mahl von meinem eigenen Blute 
bereiten! ‘“ 

. Mit diefen Worten fant Hialmar von dem 
Erdhaufen herab, und gab feinen Geiſt auf. 

Da der Abend ſchon hereingebrodhen war, 
fo blieb Oddur da, und übernadhtete unter 
den Todten. Den folgenden Morgen aber 
rief er die Sinfulaner zufammen, lie die Ders 
ſerker auf einen Haufen tragen, und Anſtalt 
zu einem Grabhügel machen. Sie reihten 
anf Oddurs Befehl große Baumſtämme an 

| einan⸗ 
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einander, und bauten von Saud und Steh 
nen die Seitenmauern darauf. Nach Vollens 
dung diefer mühfamen Arbeit fegte Oddur die 
eitf Berſerker mit allen ihren Waffen in den 
erbauten Hügel, und gab auch Angantyrn 
feinen. Tpefing nit. Die Inſulaner aber. deck— 
ten den Hügel mit Erde zu. 


Jetzt nahm Oddur den Leichnam Hlalmars, 
trug ihn hinaus ins Schiff, ſegelte damit nach 
Schweden, und hinterhrachte Die Zeitung. bem 
König und. feiner. Toechter. 


* 
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Ct . ) 
u Kleine... 
Sefhihren’und Erzählungen. 
” ur . 1. ... . 
Ee wird inskũnftige bey dieſer Rubrik immer 
mehr darauf geſehen werden, ſolche Geſchich⸗ 
ten auszuwählen, welche zur Kenntniß der 
Neligionsbegriffe der alten Norden und vors 
züglich ihres Götterbienftes beytragen. Denn 
von dem letztern if das beutfche Leſepublikum 
noch äußerſt wenig, und das nur im Allgemels 
nen, unterrichtet. . Gerne wollten wir bies 
auch bey jedem Bande in Rückſicht Änferer eis 
gentlihen Vorvaäter thun, allein die Anzahl 
ber altdeutſchen profaiihen Geſchichten von 
ber Art, die intereffant genug wären, um 
aufgenommen zu werden, ift fehr gering. 


Sol 
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Sagende Erzählung: ans der jüngeren Ebda 
findet deswegen Hier einen Ping, um biete 
ſer ſelbſt über die Benützung derſelben in dem 
Sayersſchen Sedichte urthetlen zu laffen. 
ee Bu nun 

, & ur 
Balders ob und. Leichenbegaͤngniß 


Balder, der Gute, hatte ſeit einiger, Zeit. 
Öfters ſchreckliche Träume von Sehensgefahren, 
die ihm bevorſtünden. Er erzählte es endlich, 
den Göttern. Diefe hielten fogleich einen 
Kath, und beſchloſſen, für Balders Sicher⸗ 

o heit die. gemegienfte Sorge zu fragen. Frigga 
mußte alle Geſchöpfe vor ſich fordern , und fie 
beeidigen, daß fie Baldern keinen Schaden 
zufügen wollten. Und dieſen Eid erhielt fie 
auch vom Feuer und Waſſer, vom Eiſen und 
allem andern Metalle, auch yon den Steis 
nen und von ber Erde,, von den Bäumen, 
von den Krankheiten, yon den vierfüßigen 

.. I... ie 


7) e. die jüngere € Edda. Zabel 43. 44 U, 45. 
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Shieren.unt: von den Bügeln, vom En und 
non. Alam Ganüee. tin. 
Zr * EI) BE Be 
Raten; dies sehheen. —* ge⸗ 
macht war, hatten die Götter ihr Spiel da⸗ 
mit. Balder mußte ſich mitten in den Kreis 
fielen; dann griffen ihn die Aſen an: einige 
ſchoſſen mit Pfeilen auf ihn, andere hieben 
ihn mit dem Schwert oder warfen ihn mit 
Steinen. Aber vergeblich! Balder blieb un⸗ 
verlegt, trug von “allen den Dank davon, und 
feine Heiligkeit wurde Hoch erhoben. Als 
dies Laufeya's Sohn, der böſe Loke, ſah, är⸗ 
gerte es ihn ſehr. Er verwandelte fi des⸗ 
wegen in eine Frau, und ging zu Frigga. Die 
Gotterkdnigin fragte ihn aus, und war unter 
Andeen begierig zu erfahren, ob diefes Weib 
auch wiſſe, mit was fich die Afen in ihrer Vers 
ſammlung gegenwärtig beſchäftigen? Loke ant⸗ 
wortete: die Götter werfen und [hießen auf 
Beinen Balder; und doch bringt es ihm teü 
nen ago Ja, erwiederte Frigga, Bal⸗ 
ce oo. ben 





\ 


Balders Tod u. Seichenbegängniß. 1335 


dern kann auch weder Holz noch Eiſen verlezs 
jen: denn ich habe feinetwegen alle Dinge in 
Eid gmommen; nur bad einzige neugepflanzte 
Stäubchen Miſtilteirn, das vor dem öſtlichen 
Thore Walhalla's ſteht, deuchte mir zu jung, 
als daß ich es beeidigen ſollte. Das war für 


Loke genug. Er verſchwand auf der Stelle, 
ging ſogleich nach Walhalla, riß Miſtilteirn 


aus der Erde, und begab ſich damit in die 
Verſammlung der. Afen. Da der Blinde os 
der anfer dem Kreife land, wandte ſich Loke 
an ihn, und ſprach: „warum ſchlefſeſt denn 
du allein nicht auf Baldern?* „EMI ich nicht 


ſehe, wo er aſt,“ erwiederte Hoder, „und 


dann hab' ich auch keine Waffen.“ - „Di 
mußt es doch den Andern gleich thun,“ ſagte 


Loke darauf, „und Balbern auch dieſe Ehre 
erzeigen. Ich will dir's weiſen, wo er ſteht, 


wirf mit dieſer Ruthe nach ihm.“ Hoder 
nimint den Miſtilteien, wirft damit wie ihm 
Loke den Arm führt; ber Wurf trifft, und 
Balder fallt todt zur Erde nieder. Die ‚größte 

34 Uns 


% 
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Unthat, die jemals unter Göttern und Men 
ſchen geſchehen if! 

Mit Baldern erſtarb den Aſen aller Muth, 
und ſelbſt die Sprache. Auch konnten ſie ihn 
nicht rächen, weil der Ort zu heilig war. Sie 
bekümmerten ſich alle; doch keiner fo ſehr als 
Dbin, ber. es am beſten einſah, was für eis 
nen großen Verluſt der Himmel bush Balders 
Zoll erlitten hatte. 

Indeſſen nahmen die Götter Balders geige 
und führten fie an den Strand, wo fein 
Schiff, das vortreflichſte unter allen, mit Nas 
men Ringhorn, lag. Sie wollten es in die 
See ſtoßen, am Baldern darauf feinen Schei⸗ 
terhaufen zu errichten. Allein das Schiff lich 
ſich auf keine Weiſe von ber Stelle bewegen. 
Dan faubte-alfo nah Jötunheim zu der Zau⸗ 
berin Hirrolinn. Sie kam auf einem wil⸗ 
den Thiere geritten, und hatte Schlangen 
zum Zaume. Als fie abſtieg, befahl Odin 
vier: Berſerkern das Roß zu halten. Es war 


hren aber nicht eher möglich, bis fie das um 
bäns 











ö— — ———— — — 
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baudige Thier zu oben geworfen hatten; 
Hirrokinn ging unterbefien zu dem Schiffe, 
ſtũtzte fi gegen das Vordertheil, und machte 
es mit Einem Drucke flott, fo daß die Hebein, 


die unter bein Kiele lagen, Feuer gaben, und 


das ganze Land erbebte. Darüber ergrimmee 
Thor, griff nach feinem Hammer, und mwürbe 
auch bereit: gewefen feyn, der Riefin den Kopf 
zu zerfchmettern, Hätten nicht ale Götter fir 


fie um Gnade gebeten. Mean trug nun Baks 


ders Leichnam zu Schiffe, und verbrannte ihn. 
Zugleich legteman auch feine Gemahlin Nan⸗ 
na, Neffs Tochter, Die vor Leib geftorben 
war, mit ihm auf den Scheiterhaufen. Thor 
fand dabey, und weyhte das Feuer mit ſei⸗ 
nem Miölner *) ein. Da ihm der Zwerge 


itur (Varbe) in die Füßetief, ſo ſchleuderte 


er ihn ins Feuer, in welchem er auch verbrannte. 
Bey dieſer Feuerhandlung waren zugegen Odin 
mit feinen Raben, Frigga und die Walky⸗ 

9s ren. 


”) Der Hammer des Donnergotted, . 
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ron. Frey fahr auf einem Wagen, vor wel⸗ 
chen er feinen Eber Gullinbufte oder Sli⸗ 
brugtanne gefpannt hatte. Heimdall riet 
auf feinem Roſſe Gulltoppur. Freya aber 
kam auf einem Wagen von ihren Katzen gezo⸗ 
gen. Dabey verfammelte fi, auch eine große 
Menge von Rymthuſſen *) und Bergries - 
fen. Odin legte auf den Scheiterhaufen ſei⸗ 
nen Goldeing Drupner-, der von dieſer Zeit 
on die Natur bekam, daß In jeder neunten 
Nacht acht eben fo. ſchwere Ringe von ihm hers 
abträufelten. Balders Roß wurde auch mit 
ihm ins Feuer geworfen. 

6. 

Bon Hermode, 

der zu Baldern in die Hölle reitet. 


644 Babel.) 

Als nun Balders Leichnam verbrannt war, 
fing Frigga an die Götter auszuforfchen, wels 
her von ihnen wohl um den Preis ihrer ins 

nigs 

”) Eisciefen, 
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nigſten Lieke. die Höllenbahn betreten, Bab⸗ 
bern aufinchen , und für feine Zurückgabe der 
Böttin Hela ein Löfegeid aubieten wollte. Das 
zu machte ſich nun Hermgde, der Schneike, 
ein Sohn Ddins, anheiſchig. Sleipner, 
Odins Wunderpferd, wurde ſogleich herbeyge⸗ 
führt, Hermsde flieg auf. und flog. davon. 
Denn Mächte lang ritt er durch tiefe Thäten, 
die fo finfter waren, daß er: nichts ſah, bis 
x, zu. dem Hollenſtram Gall tom. „Kiss 
mußte er über die mit glänzendem Golde be⸗ 
deckts Giallarbrücke. Eine Jungfrau, welche 
an dieſer Brücke Wache Hält, Namens Mods 
gudur, fragte ihn nad) feinem Gefchlecht und 
Damen. „Geftern,“ fagte fie darauf, „rits 
ten fünfmal fünftaufend Todten herüber, und 
die Brücke erbebte von ihnen nicht mehr als 
von. dir allein. Du haſt auch gar nicht die 
Farbe der Verſtorbenen? Barum betratek 
du die Höllenbahn ?“ „Ich forfche nach Baks 

dern,“ antwortete Hermode, „haft du [ihn 
nicht auf Hela’s Wegen gefehn?“ .. „Er ritt 
1 über 
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üser die Giallarbrũcke, erwiederta Diode; 
dur, das fah ich, aber die Todtenſtraße liegt 
weiter hinunter-gen Norden.“ Hermode feste 
alſo feine Reife fort, bis er an das Todtens 
gitter am. Da fileg er ab, gurtete fein 
Hof feft, dann faß er wieder auf, gab Sleip⸗ 
nern die Sporen, und mit Einem Sprunge 
war ir über den Thoren der Hölle. Hier fand 
nun Hermode feinen Bruder Balder auf dem 
erhabenen Throne in der Halle, und blieb die 
Nacht über bey ihm. Den andern Morgen 
aber ging er zu Hela, erzäßlte ihe, wie die 
Aſen alle fo hochbetrüdt über Balders Verluſt 
ſeyen, und erſuchte fie, feinen Bruder wieder 
108 zu geben, und heim mit ihm nach Asgard 
zeiten zu laſſen. „Wir wollen doch fehen,* 
erwiederte Hela, „ob denn Balder fo allges 
mein geliebt und bedauert wird, wie du vor⸗ 
gibſt. Wenn alle Dinge auf der Welt, afle 
Sebendigen und ale lebloſen Seſchöpfe Ihn bes 
. weinen;' fo fol er wieder zu den Afen zurück 
ehrem; wendet aber: das Geringſte unter ih⸗ 

nen 
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nen eia6 dagegen ein, und weigert ‚fh zu 
weinen; fo muß Balder bey Hela bleiben.“ 
Mit biefem Beſcheide ging Hermode weg. Bal⸗ 
der geleitete ihn aus Hela's Polafle, zog den 
Ring Drupuer vom Finger, und ſandte ihn 
Ddin zum Kennzeihen. . Nanna aber ſchickee 
ber Göttin Frigge ein Kiemod von Bernftein. 
und mehrere Geſchenke. Damiit -Ienkte nun 
Hermode fein Roß zuruck nach Asgard, und 
erzählte daſelbſt alles, was er seien und ges 
hört hatte, u 


— e. 
Wie die Aſen in alle Welt ſenden ꝛc. . 
. (as. Fabel.) 


Aut dies ſchickten die Aſen Voten aus " 
alle Belt, und erfuchten jebermänniglich, Bal⸗ 
dern aus der „Hölle herauszuweinen. Allet 
war dazu bereit, Dränner und Weiber, Erde, 
Bäume, Stein’ und Metalle; und man ſah 
alle Geſchöpfe weinen, wie wann ſie aus der 
Kälte in die Hitze kommen. Die Boten kehr⸗ 

ten 
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sen alfo zurück; “als fie aber Thon ihr Ga 
fchäfte vollendet zuihaben glaubten, trafen ſte 
noch in einer abgelegenen Höhle eine Zauberin 
an, bie ſich Thock nannte. Auch dieſe sank 
fe, um Baldern eine Thräne zu meinen, aber 
ihre letzte Bitte:war vergeblich. Denn: 


Thock wirs weinen Tre 
2 Trennen Mugen 
Anm Balders Leiche. 
Hela behalte, 
Was ſie beſitzt! nꝑ 


Das war die Antwort der Zauberin. Man 
glaubt, daß Loke, Laufeya's Sohn, der ſo⸗ 
viel Unheil unter den Göttern anftiftete, uns 
ter ihrer Geſtalt verborgen geweſen ſey. Er 
War die Mefache son Balders Tod, und: nun 
auch daran, daß Balder nimmermehr aus dei 
Reiche der Heln errettet wurde!““ er 





rl ü Frey's 











Srey’s Bildfäule 
ober 
die ſchlaue Sonnenpriefterin *). 


Gunnar Helminger, ein Norweger , vers 
Heß, weil man ihn eines Todſchlags wegen 
fälſchlich im Verdacht hatte, das undankbare 

Va⸗ 


» ) Aus der Olaf Tryggwaſons Seda, Vergl. Bar- 
tholin. Antiq. Dan, L. I. c. V. p. 335 — 337. 
Die Ausgabe dieſer Sage kommt hinten in der 
Nordiſchen Literatur unter dem Jahre 1691 
dor. — Außer den neuen Aufſchlüſſen, die wir 
bier üder den Dienſt des Sonnengottes unſerer 
Nordiſchen Vorfahren erhalten, und aus welchen 
Die Leſer der Bragur ahnden werben, dauß noch 
manches aus dem Norden herdorgeholt werden 
müſſe, che wir uns der Kenntniß feiner Vorzeit 
rühmen dürfen; düukt mich dieſe mitgethetite Ges 
ſchichte noch in zwiefacher Ruckacht ſehr merkwür⸗ 
dig ‚zu ſeyn. Einmal. Cs läßt ſich zwar aus 
der Aehnlichkeit des. Dienſtes Frey's mit dem 
Dienſte 
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Barerfand. Sr richtete feinen Weg oſtwärts 
übers Gebirge, ſchlich ſich heimlich durch das 
Hoch⸗ 


Dienſte der Hertha nicht eine Verwechelung bey 
der Bottheiten von dem Romiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
Her, noch weniger eine Perfonen s Nemiichkeit 
ſchließen; auc nicht vermuthen, dab man bie 
Inſel, auf welcher die letztere nach Tacitus Bes 
zicht verehrt wurde, in Schweden zu ſuchen habe, 
die' doch nah den wahrfcheinlichſten Gründen des 
H. 5. Suhm Femern ſeya möchte, fo ungern mas 
auch die Meinung des 5, v. Holſtein aufgibt, weis 
der die Karte der Alterthiimer bon Lethra nur 

Hzu ſehr ſchmeichelt. Uber wohl fan man foniel 
daraus fehen, daß Tacitus's Beichreibung des 
Herthadienfted Slaubwürdigkeit verdiene, indem 
auch die Erzählungen einbeimifher Eeribenten 
bon dem Dienſte anderer Nordiſchen Götter in der 
HSauptſache mit jemer libereinfommen, Zugleich 
mag man daraus. urtheilen, ob diejenigen zu los 
ben find, die aus Vorurtheil (und dad ift nur 
er neuerlich gefchehen) die Erläuterung der deuts 
‚been Gottheiten (devem vorzüglichſte doch im Nor⸗ 
den umd nicht in dem eigenttichen Deueſchlande 

. besehrt wurde) aus der Rordiſchen Mythologie 
verwerfen wonen, Bum andern ift diefe Geſchichte 

‚ cin neuer Beweis, wie das gutmilthige Wolf uns 
ter alten Zonen hintergangen ward, wenn man 
einmal ben Göttern Tempel erbaute, und die Re⸗ 
ligion 
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Hochland, und raſtete nicht. eher, bis er her⸗ 
aus nad) Schweben kam. Hier war in jener 
Zeit großer Opferdienſt. Vorzuglich aber 
betete man in Schweden den Gott Frey 
on, und feine Bildfäule hatte fo große Macht, 
daß der Feind aus dem gefchnigten Gotte res 
dere. Ihm war ein eigener Tempel erbaut, 
und zu feiner Priefterin erkohr man immer ein 
junges Mädchen von fchöner Geſtalt; denn 

bie 


. ⸗ 
Agion in die Hände deu Prieſter kam; und dan, 
wie Jeiht man Wunder zu glauben geneigt ift, 
wann man den Betrug Hinter dem Vorhange nicht 
geſehen hat; zumal wenn glnftige Bufäne, wie - 
bies dad fruchtbare Wetter, der Täuſchung noch 
au Hülfe fommen — Was Übrigend die Erwäh⸗ 
sung des böfen Feindes, des rechten Glaubens - 
u, deral. betrift, fo muß man diefe Deutung bem 
Mönde Oddur verzeihen, der die Olaf Tryggwa⸗ 
fonds Gaga verfaßt Hat. In dem böfen Feinde, 
ber das Bildniß des Gattes Grey redend machte; 
und an jungen Märchen Gefaien fand, wird 
wahrſcheinlich menſchliches Blut gefloſſen haben, 
und auf was Art die Bildſtinle zuweilen lebendig 
werden mochte, davon gibt die Geſchichte ſeldſe 
- das eclatantefte Beyſpiel. 


Bragur 2, 2. 8 
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die Landeseinwohner Hatten den Glauben, daß 
Frey lebendig ſey (wie es manchmal ſchien), 
und meinten, daß er auch zuweilen Luſt habe, 
ſeiner jungen Dienerin beyzuwohnen. Sie 
war daher nähft Frey die oberſte Befehlsha⸗ 
berin über die Tempelftäte, und über lee, 
was dazu gehörte. 


In diefen Tempel kam endlich auch uns 
nar Helminger, und flehte die ſchöne Prie⸗ 
ſterin um Beyſtand und die Erlaubniß an, 
Bey ihr in’ dem Tempel *) bleiben zu dürfen. 
Die Jungfrau fah ihn an, und (da er ihr 
gefiel) unterhielt fie fih mit ihm, und forfchte 
nach feiner Herkunft. Ich bin ein Neifender, 
antwortete er, von geringem Geſchlechte und 
fremdem Lande. „Du ſcheinſt, erwiederte 
| fie, allerdings kein begüterter Mann zu ſeyn, 


benn Frey v ont nicht mis Freundes⸗ = 


' Augen 


: =) Vermuthlich als Tempeldiener. 

**) Vielmehr wohl der it ihre einverſtandene Prie⸗ 
ſter, dem ein ſolcher Nebenduhler nicht behagen 
mochte. 8 
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Augen zu deinen Augen. Nun weile erſt 
drey Nächte hier, dann laß uns fehen, wo⸗ 
hin fih Frey's Meinung von bir wenten 
wird.“ Deine Hülfe, und beine Huld 
fcheint mis auch weit wünſchenswerther als 
Frey's Gnade zu ſeyn, antwortete ihr Guns 
nar halb leiſe, und ging an feinen Ort. Als 
er nun bie deey Nächte in dem Tempel zuge 
bracht hatte, begab ſich Gunnar abermals zu 
der jungen Peiefterin, um zu fragen, wie es 
mit feinem fernen Dableiden werben ſollte. 
„Das weiß ich nicht genau zu fügen, (amt 
wortete fie) bu biſt ein, geldlofer Mann, 
und doch vielleicht von gutem Geichlechte *). 
Es wäre mie deshalb fehr darum zu thün, 
dir einige Unterflügung zu leiten; aber Grey 
8a iſt 
») Divfe gange Rebe ſchelnt der Nahflang vom - 
eines vorherigen Unterredung zwiſchen ihr und 
dem vertrauten Priefter geweſen zu feyn, dei fie, 

wie der Erfolg es zeigt „ durch Außerliche Zurück⸗ 
haltung und Strenge gegen Gunnar, liſtig 
genug zu bintergehen wußte, um den jungen 


Norweger noch bis zus vequemen Zeit im Tempel 
iu erhalten, 
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iſt dir wenig gewogen, und fürchte ih, feine _ 
Gnade möchte auf dem Spiele ein. Nu 


harre noch einen halben Monat hier, wollen 


dann fehen, wie's mit bir geht.“ Es geht 


ganz fo, erwieberte Gunnar, wie ich #6 its 
mer wünfchen werde; Frey haßt mich, du 
aber hitfert mir; denn ich denke, er fey nicht 
der geringfie unter den ſchlimmen Geiſtern. 


Gunnar blieb alfo noch einen halben Mo⸗ 
aat in dem Tempel, und machte fig dem 
Volke von Tage zu Tage beliebter theils durch 
feine Munterkeit, theils durch andere Vor⸗ 
züge. Mach Verlauf der beſtimmten Zeit ward 
er wieber bey der Sonnenpriefterin zum Ge⸗ 
Spräche vorgelaſſen, und fragte nun dringen⸗ 
der um fein ferneres Schickſal. „Das Volt, 
fagte die Jungfrau, iſt Die fehr gewogen. Es 
wäre alfo mein Nat, daß du nod den Wins 


ger über hier bleiboft, und dann mis. Grey und - 


mir zum Opfermahle fahreft, wenn er ben 


Menſchen Fruchtbarkeit des Jahres verleihen 
wird 
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wird, od er dich gleich von Herzen haßt.* 

Desß fagte ihr Gunnar höchlichen Dank, 
Als nun der Tag kam, fo fuhren fie vom 
Tempel weg. Grey ſaß mit feiner Priefterin 
auf dem Wagen, und ihre Dienkmänner (die 
Tempeldiener) gingen vor demſelben Her; 
Gunnar aber war verordnet, den Wagen zu 
begleiten, und das Laftthier anzuführen. Die 
Reiſe ging eine gute Strecke Über gebirgige 
. Gegenden. Darauf entftand ein Sturm, 
und die Fahrt ward fehr erfchmert; auch lief 
zuletzt ales Volt davon, und Gunnar, nebſt 
Frey und feiner Prieſterin auf dem Wagen, 
wurden allein gelafien. Da er nun das 
. Pferd beſtändig führen mußte: und dadurch 
ſehr ermüdet ward; fo gab er endlich, nach⸗ 
dem er noch eine Weile die Fahrt auf ſolche 
Weiſe fortgefeist Hatte, das Borangehen auf, 
ftieg ſelbſt auf den Wagen, und ließ das 
Pferd laufen, wohin es wollte. Die Prie⸗ 
ſterin ſchien zwar nicht unzufrieden über dieſe 
Seſetſchaft zu ſeyn; allein fie traute ihrem 
K3 Gotte 
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Sorte nicht. „Strenge deine Kräfte noch 


einmal an, fagte fie zu Gunnar, und leite 
das Dferd, ſonſt fürchte ich, möchte Frey 
auf dic) losgehen.“ Gunnar gehorchte ihrer 
Ermahnung und flieg wieder von dem Bingen 
herab. Allein da er das Pferd noch eine 
Strede fortführte, wurde er fo ſehr ermüdet, 
daß er in vollem Unwillen die Zügel fahren 
ließ, und fagte, er wolle es nun- mit Frey 
aufnehmen, wenn er Luft Habe, ihn anzus 
greifen. Auf diefe Worte flieg Frey plötzlich 
von dem Wagen herab, und ſtürzte auf Guns 
narn zu. Da der Norweger nicht Kraft ges 
nug hatte, feinen Angriff auszuhalten, und 
fih nun in Gefahr fah; fo gelobte er ſtill⸗ 
ſchweigend, wenn er von dieſem Feinde ers 
rettet, und fo olüdlih würde, nach Norwe⸗ 
gen zurückkehren zu können; fo wolle er ſich 
wieder zum rechten Glauben wenden, und 
mit Olaf, wenn es ihm gefiele, verfühnen. 
Kaum hatte.er dies Gelübde bey ſich gebacht, 
fo fing Frey fchon an zu weichen, and endlich 

| | fiel 


Die ſchlaue Sonnenpriefterin. 151 


fiel er zanz dahin *). Darauf verließ der 
Seiſt di? Bildſäule, in welcher er vorher vers 
borgen gewefen war, und es blieb num nichts 
als en bloßer Hölzerner Block zuriick, den 
DBunnar in Stücken zerfhlug: Jetzt vers 
langte er von der fchönen Priefterin, fie follte 
entweder, wenn fie nun an einen bewohnten 
Ort kommen, ‚ihn feldft für den Sonnengott 
ausgeben, oder er würde davon faufen, und. 
fie allein lafien. Der Jungfrau gefiel feine | 
Bedingung, und Gunnar nahm: fogleich dem 
Schmuck des Götzenbildes, und kleidete ſich 
darein. Da ſich der Sturm gelegt hatte, ſo 
kamen ſie noch ſelbigen Abend bey dem ihnen 
bereiteten Opfermahle an, wo vlele von denen’ 
fhon zugegen waren, die den Wagen Frey's 
hätten begleiten follen. Das Volk bezeigte 

84 | „große 


7) Ein ſtarker junger Norweger konnte es wohl 
ſeldſt mit dem dermummten Prieſter aufnehmen. 
Den Monch Oddur, der den heidniſchen Aber⸗ 
glauben Rear durchzuſehen fbeint, hat hier feine 
eigene Cchwucpeit itberwufnadh, v 


b) 
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große Verwunderung über Frey's Macht, bag 
er bey einem ſolchen Sturme, ber alle feine 
Gefährten verfchlagen Habe, Dennoch glücklich 
mie feiner Prieſterin bieder gekommen fey; 
noch weit mehr aber darüber, daß dieſer Gott 
nun wie andere Leute einhergehe, und fogar, 
den Menſchen gleich, efie und trinke. Die 
fen Winter ging Frey mit feiner Priefterin oft 
zu Gaſte, doch fprach er mit andern Leuten 
wenig. Dabey ließ er fi Beine Thiere 
fhlachten, wie es vorher gewöhnlich war, 
und nahm auch Feine Opfer; keine Gefchente 
und Gaben an, außer Gold und Silber, 
reiche Kleider und andere Kleinodien. Nach 
einiger Zeit merkte das Volk, daß Frey's 
Prieſterin ſchwanger war %. - Jedermann 
wurde darüber ganz innig erfreut, und bie 
Schwer 

*) Das Opfermapt fonnte nicht fo fange dauern; 
und es läßt Ni daher vermuthen, dab die Son⸗ 
nenjungfrau ihren wachſamen Prieſter doch bes 
teogen, und Gunnars Schäferännde ſchon längf, 


noch während des Tempeldienſtes, geſchlagen 
hate. 


| u | 0 
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Schweden ſchienen nun ganz in diefen ihren 
Gott verliebt zu ſeyn; zumal da das Wetter 
fo fhön mar, und alles ein fo fruchtbares 
Jahr weiffagte, dergleichen man bey Men⸗ 
ſchengedenken noch nicht erlebt Hatte. 


vBis hieher die Olaf Tryggwaſons Saga. 
Wie viele Tage Gunnar und das verſchmitzte 
Mädchen das leichtgläubige Volk noch täuſch⸗ 
ten, ſagt die Geſchichte nicht. Kurz, nach⸗ 
dem ſie ihren Zweck erreicht und der ſoliden 
Opfer genug hatten, machten ſie ſich heimlich 
aus dem Staube, und flohen mit einander 
nach Norwegen. 


Kaa3 . Die 


« 
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| ’ 3. | ‚ \ 
Die Freundſchaftsprobe. 
Aus dem Schwäbifhen *). 


Ein König hatte einen einzigen Sohn, den 
er fehr liebte. Diefer beurlaubte ſich einft 
von feinem Bater, um die Welt zu beſchauen, 
und fih Freunde zu machen. Dem König 
gefiel der Vorſatz wohl, nur fürchtete er, feine 
Bemühung möchte vergeblich feyn. Sein 
Sohn reifete nun Land aus Land ein. Nach 
fieden Jahren Fam er wieder. „Nun, mein 
Sohn, fagte der König, wie viele Sreunde 
haft du bir in den fieben Jahren erworben ?“ 
„Nur drey! * antwortete er. „Den erfien 
hab? ich lieber ale mich felöft; den andern fo 
lieb als mich; den dritten aber hab’ ih nicht 


fo lieb als mich ſelbſt.“ Es ift gut, erwies 
Be derte 


°) ©. Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger. 
Zürch, b. Orell u. Compagnie. 1757. 8. ©. 
242 — 249. nt. VI. ’ 
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derte der Vater, daB man Freunde Babe; 
aber es ift auch gut, daß man fie prüfe, ehe 
die Noth da iſt. Ich rathe dir alfe. Tödte 
ein Schwein, und fled’ es in einen Sack. 
Gehe damit in der Nacht zu deinen Freunden 
und fprih: „Mein Feind iſt mir von Yinges 
fähr auf der Straße begegnet; ich Hab’ ihn 
ermordet, und fürdte nun, ber Leichnam 
möchte bey mir gefunden werden. Ey Lieber, 
wenn dir mein Leben Tieb ift, fo bitte’ ich Dich, 


rette mich aus bdiefer Gefahr, und laß den 


Leichnam in deinem Haufe begraben, bamit 


man ihn bey mie nicht finde!“ Auf ſolche 


Art wirft du erfahren, ob du mahrhafte 
Freunde habeft.“ 

Diefer Rath gefiel dem Sohne weht &e 
kehrte fogleich in die Stadt zurück, wo feine 
Freunde wohnten, tödtete in der Nacht ein 
Schwein, und machte alles fo, wie thn iin 
Vater geheifien hatte. . 

Der erſte Freund, den er lieber hatte als 
ſich ſelbſt, gab ihm zur Antwort: „Du haſt 

ihn 
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son ſelbſt getöbter, fo büß' auch ſelbſt: denn 
wird’ er bey mir entdeckt, fo Brädte mic 
das ums Leben. Aber weil wir gute Freunde 
und Sefellen find; fo will ich, wenn man dich 
greift und tödten will, zu dir ins Gefängniß 
gehen, und dich tröften; will dir auch vier 
Ellen Tuch kaufen, darein man dich begrabe, 
Barum, daß du mich fo lieb haſt als dich 
ion. “ 

:: Da der Königsfohn das hörte, ſchwieg er 
ſtille, und ging nun zu feinem zweyten Freun⸗ 
de, den er fo lieb Hatte als fich ſelbſt. Cr 
Hopfte an die Thüre,. und brachte die nem; 
liche Bitte vor, mie bey dem erften. Diefer 
antwortete: „Lieber, meinft dur, ich fey ein 
fo: großer Thor, daß ich für dich fterben 
wollte? denn würbe der Leichnam bie gefuns 
den, fo müßte ich fterben. Aber doch, wenn 
man dich hinrichtet; fo will ich dich tröſten, 
weil wir Freunde find, und will das Beſte 
hun, was ich kann, da wir v4 alle ſter⸗ 
ben müſſen. * 

ROF Da 
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* 


Da er das hörte, ſchied er von dannen, 
und kam zu dem dritten Freunde, den er nicht 
fo lieb hatte als ſich ſelbſt. Dieſer kam ſei— 
am Worten zuvor, und fragte nach ber Ur; 
face, warum er herkomme? — - „Ich darf 
dirs nicht wohl vertrauen, fprach der Königs; 
fohn, da ich dir in meinem Leben noch wenig 
gedient Habe; jedoch du follft es wiſſen. Ich 
Habe von Ungefähr -einen Menſchen umges 
vracht; dieſen trag’ ich anf meinem Rücken; 
wird er bey mir gefunden, fo muß ich fterben; 
darum ruf ich dich um deinen Rath an.“ — 
„Gib mie ben Todten her, fagte der Freund, 
und laß mich ihn felbſt tragen. Ich will cher 

für dich ſterben.“ 

Da er aber den Sad aufthat, fandser 
darinnen das todte Schwein; und der Kos 
niggsſohn fagte ihm nun den Rath des, wie er 
Feine Freunde probiren ſollte, und daß auſſer 
ihm keiner die Probe beſtanden habe. Dann 
‚Sing dr wieder heim zu feinem Water, und 
erzählte ihm alles, wie es srgangen- war. " 

3. Ge⸗ 
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Gedichte., 


Nordiſche. 


Nas Derfprechen, den Nordiſchen Gedichten 
in dem zweyten Bande einen deſto größeren 
Raum zu geben, weil fie in bem erften ganz 
weggelaſſen wurden, könnte jetzt leicht erfüllt 
werden. Allein da bie Urſache, warum es 
geſchah, nemlich die zu geringe Untermijchung 
von deutſchen Cegenftänden in ben vorherges 
henden Bogen, abermals obwaltet; ſo ſcheint 
es nicht rathſam zu ſeyn. Es folgt daher 
diesmal nur eins, das des Sayersſchen Ge⸗ 
dichtes wegen hier eingerückt wird, nemlich 
das Lieb vom Wanderer. 


Unbekannt iſt dies Gedicht. langſt nicht 


mehr, Bartholin bat es wur in feinen 
Antig. 
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Antiq. Dan, L. III. e. IE p. 632. ſeq. tm Ort 
ginale mit einer lateiniſchen Weberfegung ges 
geben. Gray, ein englifcher Dichter, ber 
808 Schauerliche.zu erhöhn verficht, moders 
nifiete es nach feiner Ar (©. Poems of 
Gray. p. 87.) Zugleich haben es auch ſchon 
zween deutſche Dichter, die Herren Denis 
und Herder, jener in Sineds Liedern, dieſer 
in den Blättern ‚von beutfcher Art und 
Kunuſt in unfere Sprache übertragen. Dar 
her nahm ich Anſtand, die meinige in. die 
Mordifchen Blumen aufsunehmen, weis 
diefe nur ganz unbefannte Gedichte (denn dem 
Geifte, der Treue und: Wollftändigkeit nach 
mußte man auch Regner Lobbrofs Geſang 
dafür achten) enthalten follten. Es war baı 
bey kein Compliment, wenn ih zum Grunde 
angad, daß Herrn Herders Uebertragung zu 
meiſterhaft ſey, als daß man mit gutem 
Stücke noch eine andere wagen könnte. Denn 
eben dieſer Gelehrte tft es, der uns zuerſt fo 
wie mit der Natur der Volkslieder, alfo auch 
« ’ mit 
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mit dem wahren Tone ber alten Nordiſchen 
Gedichte bekannt gemacht, und durch feine 
Uebertragungen ein Muſter von ber lebhaftes 
fin Siwmplicitãät, und eine Vorſchrift fiir alle 
fünftigen Arbeiten von ber Act gegeben bat. 
Auch die folgende Ueberſetzung maaßt fih gar 
sicht an, mit ber in ben Blättern von beuts 
feher Art ꝛc. in der populären Darftellung 
wetteifern zu wollen; im Gegentheile hut 
fie auf jedes eigene Verdienſt Verzicht. Dies 
iſt nemlich die einzige neue Seite, bie fi 
diefem Nordiſchen Gedichte nach ber Herder⸗ 
fhen Webertragung noch abgewinnen läßt. 
Ich habe daher meine ehemalige Arbeit no 
einmal genau mit bem Originale verglichen, 
und mid) bemüht, bie eigenfinnigfte Trene zu 
beobachten, Wort für Wort zu geben, und 
den Sinn eines jeben fo exact als möglich aufs 
zufaffen, fo daß ſelbſt, wo der Artikel nicht 
hinderte, die meiſten Verſe ganz das nemliche 
Metrum haben; nur war die Nachahmung 


der bekannten Buchſtabenharmonie mit biefer 
” Treug 
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Irene ganz incompatibel. Denjenigen, die 


den Verdeutſchern Nordiſcher Gedichte die 
Verſchönerungebegierde Schuld geben, iſt 
biefe Behandlung gewiß willkommen. Ich 
wünfchte jetzt nur, daß ein Kunſtrichter die 
Mühe nicht ſcheuen möchte, beyde Ueber⸗ 
tragungen mit einander zu vergleichen, und 
über ihren verſchiedenen Eindruck fo wie über 


. den Vorzug diefer dder jener Behandlungsart 


fein aufrichtiges Urtheil zu. fagen ;ı denn Dies 
müßte fiir mich instünftige ungemein beleh⸗ 
rend ſeyn. 


v 


Bragur 2. 3, e Das 


⸗ 
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t is 


Das Lied vom Wanbderer*) 
odder — 
Balders Träume 
(Aus Dex Altern Edda.) 
ee 
Verſammelt waren 
Die Aſen **).alle, . 
Und im Gefpräd 
Die Göttinnen ale, 
Und hielten Rath 
Die reihen Mächte, 
Woher fie kämen, 
| Die 


*) Eigentlich das Lied von Wegtam (Wegfertig) 
oder flandinavifh : Wegtamsquida. Obige 
Aufſchrift it nur Hegbehalten, weil man das Lied 
ſchon unter diefem Namen fennt, Die erfteh 
fünf Strophen find in der Ausgabe der Gämuns 

- Dinifchen Edda zum erftenmale im Druck erichies 
nen, und fonnten alfo auch vorher nicht Über 
tragen werden, 


0) Die Bätter, 


7 


» 
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Die Schredenträume, 
Die Balder träumt. 
Er Ten 

Dem Himmelsgenoſſen 
Ward jeder Schlummer 
Zur großen Laſt. 
Sm ‚Schlafe fchien, 
Sey Glüuck und Kell 
Für Baldern Hin. 
Die Riefen fragten 
Profeten⸗ Weisheit, 
Ob dies ein Zeichen 
Des Unglüds y?. . 


3. 
Die Antwort ſprach: 

„Dem Tode nahe 
Iſt Ullers Seele, © 

De Einzigliebliche!“ 

Das brachte "Swafnern *) 
Und Frigga Kummer 
| | 22 Und 
*) Ban der Freundſchaft zwiſchen Balder und 

‚ler kommt in den andern Liedern ber edda 
nichts vor. 
“) Ein Ram Odins. 
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Und allen Machten; 
Da faßten He einen :':; 
Ernften Schluß. | 


4 

Aus fol man —* 
Alle Weſen 
Um Frieden zu bitten 
Für Balders Heil! 
Und alles Geſchlecht 
Schwur einen Eib, 
Ihm nicht zu ſchaden! 


Frigga zog alle 


Gelübd' uud Schwüre ein. 


5 
Walvater 9 trante 
Der Huldigung nihe 
Iſt nie verſchwunden 
Der Geiſter Zahl? *9) 


Er vaft die Götter: 


Was 


in Ä 
9* Der Vater der Erſchlagenen, d. i. Odin. Man 
-fſebe Nord. Blum. die Abhandlung über Walhalla. 


ewb) Er flichtet, es nbeoten die Geiſter, nament⸗ 


lich die Schutzgeiſter (Hamingior), unter den 
Deeidigten nicht geweſen ſeyn. 
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Was Raths, Ihe Aſen? 
Sn der Berfammiung 
Ward viel berathichlagt. 


 , 
"Aufftand Odin, 
Der Menfhenhüter, *) 
Und legte Sleipnern 
Den Sattel auf; 
Ritt dann Hinunter 
Zur Schattenwelt; 
Und traff ein KHünblein, 
‚Das aus der Hölle kam. 


. 7. 
Bon Blute teisfend 
Born um die Draft, - 
Den Rahm oben 
Den Kiefer unten 
Wordgierig ſperrend 
Belt ex entgegen, 
Sähnt Fark an 
\ 83. Den 


7 2) Wem’ diefe Benennung des höchſten Gottes ber 


ſonders ſcheinen möchte, der erinnere ſich an die 
erſte Seidhe von Paul Gerhards eiede: Waa 
auf mein Herz und finge« . 
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Den Zaußernater, 
Und heulte fang. 


8. 

Fort ritt Odin, 
Die Erde bebte, 
Er kam zu Hela's 
Hohem Palaſt; 
Dann ritt der Erhabne 
Vors Morgenthor, 
Wo er wußte 


De Wole *) Grab. 


9% 

Er fang ‚der Scherin 
Todtenerweckenden 
Zaubergeſang, 

Schaute gen Norden, 
Legt' auf die Runen, 
Sprach die Beſchwörung, 


‚Und fordert' Antwort, 


Dis fie gezwungen 
Aufftand, und fang 
Die Leichenworte: | 
zo, Bas 


2) Wolen if der Name der Nordijcen Profetin⸗ 


nen und Wahrſagerweiber, 
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0.” 


„Was für ein Mann, 
„Mir undelannt, 
„Hat meine Ruh’ 
„Im Grabe geftört? 
„Ich mar vom. Schnee beſchneyt, 
„Vom Negen gefchlagen, 
„Vom Thau benetzt: 
„Tode war ih lang!“ 


II. 
Wegfertig heiß ich, 
Schlagfertigs Sohn!) 
Gib Kunde von der Hölle mir, 


Ich gebe dir von der Welt. | 
!4 | Rem 


*) Im Driginafe Wegtamer und Waltamer. I4 
verdeutſche diefe Ramen nicht in der Meinung, 
ald 06 dadurch der Witz des Dichters gewänne; 
denn bedeutend find die eigenen Namen ben ihrer 
Entftehung immer, und die Wole findet die von 
Odin angenommenen gar nicht auffallend, ob ſie 
gleich auf feine göttlichen Zumetionen und feine 
vielen Reifen anzufpielen feinen; fondern blos 

darum, um auch den Eindruck, weiden diefe 
Namen im Originale auf einen jegigen Leſer 
maden, iR der Ueberſetzung wieder gegeben zu 
haben, “ Bu 
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Wem find die Bänke 
Beſtraut mit Ringen? 
Die glänzenden. Polſter 
Mit Gold beſtrömt? 


| 12. 
„yoier ſteht für Baldern 
„Der Meth bereitet, 
„Ein klarer Trank! *) 
„Der Schild liegt drüber, 
„Und in Verzweiflung 
„Die Afenverwandtent **) ' 
„Gezwungen ſagt' ichs, 
„Nun werd’ ich ſchweigen. 
- 12. | 
Schweig nicht, o Wale! 
Dich will ih fragen, 
. Bis ih alles weiß. 
Will ich auch wiſſen, W 
Wer 
2) Dan fiebt aus dieſen Zurüſtungen file die An⸗ 
kunft des Gottes Balder in. dem Palaſte der 
Hela, daß die alten Norden ihre Erdendedürf⸗ 
niſſe und Rangebegriffe eben ſomohl auf ihre Höhe 
als ihren Himmel übertrugen. 
er) di. die ganze Bötterfamitie, 
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Wer wird an Baldern 
Zum Mörder merden, 
Und: Odins Sohne 
Das Leben rauben? 


14. 
„Hoder bringt den hohen 
„Ehrenſohn dorthin. *) 
„Der wird an Baldern 
„zum Mörder werden, ° 
„Und Odins Sohne 
„Das Leben rauben! 
„Gezwungen ſagt' ichs, 
„Nun werd' ich ſchweigen. 
185. Br 
Schmeig niht, o Wole! 
Dich will ih fragen, 
Bis ich alles weiß, 
Bil ih auch willen, 
Wer wird an Hoders Zorn 
Die Rache vollziehn? 
Oder Balders Mörder 
Auf den Hola ſtoß werfen? 
Rz 16, Rin⸗ 


. ®) 9 Hela's Palat nemlich, in defien Kühe da⸗ 
Srab der Profetin lag. 
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r6, 

„Rindur wird 
„Einen Sohn gebären  - 
„In den Abendwohnungen; *) 
„Der wird Odins Sohn 
„Einnächtig tödten; 
„Die Hand nicht waſchen, 
„Das Haupt nicht kämmen, 
„Bevor er Balders Feind 
„Auf den Holzſtoß bringt. 
„Gezwungen ſagt' Ihe, 
„Nun werd’ ich ſchweigen.“ 

17. 


*) Diele Eddiſche Lehre iſt noch ziemlich dunkel. 


Rindur, die Erde, und Gemahlin Odins, ſoute 


von dieſem einen fo göttlichen Sohn erhalten, der 


in einer Naht fo ſtark wiirde, um Hodern, ben 


- Mörder Balders, tönen zu können. Die jüngere 
Edda tegt ihm in des 26. Zabel den Namen Alt 


oder Wall (Kraft, Stärke) dey. In den 
Abendwohnungen. Die Mythe fheint nemlich 
eine der äfteften zu feyn, und fih noch bon denen 
Zeiten herzuſchreiben, im welchen man Ddin ale 
dad Symdol der Sonne anbetete; da nun diefe 


in Weiten untergeht, und hier die Erde zu bes 


rübren ſcheint; ſo glaubten die alten Norden, 


Odin, die Sonne, begatte ſich im Weſten mit 


Rindur, der Erde... 
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17. 
Scchweig nicht, o Wole! 
Dich will ich fragen, 
Bis ich alles weiß. 
Will ich auch wiſſen, 
Wer ſind die Jungfraun, 
Die nimmer weinen, 
Und Himmelan werfen 
Die Naden s Schleyer? *) 
ESaag noch dies’ Eine, 
Du ſchläfſt nicht eh. 


. 28. „Bi 


*) Die Nordiſchen Weiber des Auterthume ſcheinen 
wie die Sriechiſchen und Roömiſchen in der Trauer 
mit bloßem Haupte und herabbangenden Haaren 

gegangen zu ſeyn; bey fröhlichen Feften aber 

umwanden fie den Kopf mit leinenen Schteyern. 
Es Haben alio die obigen Verſe diefen Sinn: 
„wer Mind die Jungfraun, vie late zu trauern 

‚Über: Balders Tod feßlich geſchmückt einherges 

hen?“ Damit zielt Odin auf die Zauberin Thock, 

die attein den Geſandten der Götter die erbetenen 
Thränen verfagte. Himmelan werfen. Die 
Zsländerinnen winden noch jetzt diefe Tücher faſt 
aweymal fo hoch, als das Geſicht iſt, üter den 
Kopf hinaus, und binden fle am Wirbel des Kopfes 
wit einem ſeidenen Tuche fer, 
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28. 

„Biſt nice Wegfertig 
„Wie ich vor gewähnt, ' 
„Sondern Odin 6ift du, 

„Der. Menfchenhlter!‘“ *) 


Und du feine Wole, 
Keine weile Frau, 
Sondern dreyer Niefen 
Mutter **) biſt du! 


19. . 
„Reit Heim, Odin! 
5 Und brüfte dich! 
„So komme mir Niemand 


Mehr zum Beſuch, 
J X Bis 


*) Died ſchließt Me daraus, weit Odin ſchon der 
nicht weinenden Jungfraun gedenkt, und durch 

: Died Vorausſehen feine Gottheit begräth. | 
“) Mahekdeitih wird hier auf eine alte, nun 
berlorengegangene, Myiythe bon eines Rieſin ans 
geſpielt, weihe Obin num erfennt, und mit dem 
Vorwurfe, daß fie die Mutter von drey Rieſen 
dey, nicht mehr fagen wid ald: „da du mit auf 
Diefe Frage nicht antworten kannt, fo fabe ich 
wohl, daß du feine weiſe Frau, ſondern ein ge⸗ 

wöhnliches Rieſenweib bift, 


' 
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„vis Loke .. 
Geht, aus den Wanden y 
num die Macht der Götter: 





Re Mar“ ira 

2 2.65 

7 

— ’ ‘ z I 
ic... 7 oe 

”. f ar 3 en) 
Deutide 33 
Minnefingen “ 


dieſem Bande machen die Eqwabiſchen 
Gedichte noch den Anfang unter den Deut; 
fhen; in dem nächſten werden aber auch Pros 
ben von Angelfähfifchen, "und wenn der Kaum 
es erlaubt, von fränkiſchen gegeben werden. 
Die didaktiſchen fehlen diesmal. Es fotgen 
alſo ſogleich die Blumen der Liebe. u ra 


*) Ban febe dem n Epitog ju \ Hegers Safinaht 


oder Loke's Laͤſterung der Götter in den Nord, 
Blum. ©, 233. 
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Blumen der Liebe. 
Noch ein paar Liedchen zur Einleitung 


von 
1. Ulrich von Sichtenflein- 
9 | 
‚Was ig ‚Selbe? *) 


| Sem ein Weib 
Seine Ki 
Minniglich umfaßt, 
Wenn der nicht 
Selden! ſpricht, 
Dax iſt große Miſſethat. 
Nn iſt geſchehn, 
Will ers geſtehn, Ed 
Was alle Traurigkeit beſlegt; 
Volltonmen Heil 
Wird dem zu Theil, 
Der 


) 5. Minnelinger, IL B, $, 34 
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Wem find bie Bänke _ 
Beſtreut mit Bingen? 
Die glänzenden. Polſter 
Mit Gold beſtrömt? 
\ i 12. 
„Hier ſteht für Bald 
„Der Meth bereitet, 
„Ein klarer Trank! *) 
„Der Schild liegt drüber, 
„Und in Verzweiflung 
„Die Afenvermandten! *F) ' 
„Gezwungen fast” ichs, 
„Nun werd’ ich ſchweigen. 


13. | 
Schweig niht, o Wole! 
Dich will ich fragen, 
Bis ich alles weiß. 
Will ich auch wiſſen, — 
"Wer. 
2) Dan fiebt aus diefen Zurüſtungen für die An⸗ 
funft des Gottes Balder in. des Palaſte der 
Hele, daß Die alten Norden ihre Erdenbedürf⸗ 
niffe und Nangebegriffe eben ſowohl auf ihre Hölle 
als ihren Himmel ubertrugen. 


) d. i, die ganze Bstterfamitie, 
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2. Graf Dtto von Bortenlaub. *) 

Der feheidende Kreuzfahrer und feine Frau. 

u Er. 

Bär’ Chriſtuslohn nicht allzufüße, 

Ich ließe nicht die liebe Gattin mein, 
Die ih wohl taufendmal in meinem Herzen 
grüße: 

Mein Himmelreid das fol fie feyn! 
Mein Simmel, wo fie wohnt all um den Rhein! 
Here Gott! fo gib mir deiner Hülfe Schein, 


Daß ich noch ihr und mir erfänpf? die Gnade 
dein! 


Sie, 


Gr fagt, fein Simmel, das fen ich, 
Und ich Hab’ ihn zum Gotte mir erkohren: 
O 


) Eigentlich Graf Otto der vierte von Henneberg, 
ber ſich Bon dem Schloſſe Bodenleube nannte, 
Da er mit feiner Gemahlin Beatrix feine Kinder 
zeugte, ſo ſtiftete le 1244, das Kloſter Grauens 
rode, er aber verfaufte dad Schloß Vodenleube 
an Würzburg, ward Probiior der Nonnen in 

- Brauenrade und ftarb 1254, Adelung — Das 
obige Sedicht f. Minneſ. T. L 8. 16. 
Bragur 2.9, $ m 
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O daß er nie ans feinem Reihe wid’! 
Herr Gott! Vergib! und zürne nicht! 
Er ift zur Freude mir geboren, 
Mic) tröftet feiner Augen Licht! 
Mein Herzensfpiel, mein Wunſch, mein Glück, 
Mein ganzer Reichthum iſt verloren, 
Komme er nicht einft zu mir vom heil'gen Land 
zurück! 
| Gr. 


3. Heinrich von Veldek.*) 
Seufzer eines alten Ritters. **) 


Da man der rechten Minne pflag, 
Da pflag man auch der Ehren; 
a Nun 


*) Ain Niederdeutſcher Dieter, Er llihte 1180 
und wohnte 1207 dem poetiſchen Wettſtreite auf 
der Wartburg bey, Melde war alſo eines der 
früheſten Minnefinger, deren Lieder wir haben, 
und doch Flagt er ſchon in feinem Alter iiber den 

- Berfall der rechten Minne Atein mes würde 
ſo unbitig ſeyn, bie Zeitgenoflen des abgelebten 
Nitters darnach beurtheilen zu wolen? Haben 








doch immer die Alten über den Verfat ber Site . 


ten geklagt, und darüder werden fie klagen, ſo 
fange die Welt ſtebt! 


“*., ©, Minnel, B.1LS. 3 . 
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Nun aber Hört man Nacht und Tag 
Die böfen Sitten lehren. - 
Ber diefe fieht und jene fah, 
‚ Dem chut ed weh, dem geht es nah, 
Wie fie die Tugend nun verkehren! 
. Gr. 


4. Reinmar der Alte.) 
Leupolds Gattin **) nach feinem Tode. 


Die Leute fagen, der Sommer fey bie, 
Die Wonne fey gefommen, 
Und daß ich nun wieder. glücklich wär — 
O rathet und ſprecht doch, wie? 
Der Tod bat mir genommen, 


M 2 Was 


»). Cr war aus einer adelihen Samilie, welche ihr 
Stammſchloß am Rheine hatte. Er lebte noch 
1231. Adel. 


») Leupold, im Orig. Luͤpold, jetzt keopold, der 
bamalige Herzog bon Oeſterreich. Der Verf. des 
ſchätzd aren Aufſatzes von dem Perſoͤnlichen bee 
Schwabiſchen Dichter im deutſchen Muſeum— 
1780, 8 St. hat vermuthlich die zweyte Strophe 
dieſer Klage iiber Leopolds Tod Überſehen, da er 
fie nicht feiner Gattin, ſondern dem Dichter im 
eigener Perfon zuſchreidt, Das Gedicht f. Min- 

nef, B. I. 8. 68. 
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Was ich vergeffe nimmermehr! 

Die Wonnetage freu’n mich nicht, 
Da aller Freuden König, 

Mein Leupold, In der Erde liegt! 
Er, den ich niemals trauren fah, 
An dem die Welt fo viel verlor, 
Daß ihr an keinem Dann zuvor 

So klagenswerther Schaden geſchah. 


Mir armen Weibe war zu wohl, 
Da ich gedacht' an ihn, 
Und wie mein Theil an feinem Leibe lagl 
Daß ich das nun entbehren fol, 
Da geht mein Herz in Sorgen hin. 
Und was ich auch nun noch leben mag, 
Meiner Wonne Spiegel, ber iſt verlorn; 
Den ich mir hätte zur Sommerluſt erkorn, 
Deß muß ich nun leider ledig ſeyn! 
Da man mir fagte, er wäre todt; 
Da kam mein ganzes Kerz in Moth, 
ws war mein Much, ſchwer fiel ed auf bie 

Seele mein! 


5. Der 
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5. Der Burggraf von Sienz. *) 
Der Nachtbeſuch vor dem Scheiben, 


I. 

Der Wörhter auf der Zinne ſtand, 
Die Jungfrau ging zum Wächter bin: 
„Ein Hoher Much ſteh div zu Hand, 
„Lieb Wächter! und ein guter Sinn, 
„Siehſt jemand heimlich zu dir gehn, 
„Sprich fanft und leife: Mer geht da? 
„Du wirft dich nicht in ihm verfehn, 


„Antwortet er bir Bald mit Ja! 


„Win ihm an jenes Feuſterlein, 
„Lohn meiner Frauen martet bein!“ 


2. 


Die Aungfrau war nicht lang dabon, 


Da kam der Hochgelobte her; 


„M3 Der 


*) ©. Minneſinger. B. I. S. 90. Herr Adelung 
ſetzt dieſen Dieter in das zweyte Viertel des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts. WE iiar wahrſcheinlich 
(niot von Pins in Oeferreiz, ſomern) bad 

bienz oder Pueng (im Orig. Liunz) in Zyeot, 
wo es alte Burggrafen gab, Nach deren Abſterben 
das Schloß Lienz an die Srafenton Goͤrz Fam, 


— Minneſinger. 


Wir hatten Koffwumg, eins oder das ans 
dere diefer alten Liebestieder für Bragur in 
Muſik gefegt zu erhalten; -aber fie iſt une lei⸗ 
der mit Schubart geflorben.. Diefer Dichter, 
deffen Vorzüge man über feinen Ausbeugungen 
nicht ſelten verfannte, ſchien den währen 
Einn für das Einfahfhöne und Populäre in 
der Tonkunſt zu haben Seine Lieder und 
Compofitionen find bey uns allgemein befannt, 
gelernt, gefungen und gefpielt worden, und 
werben noch lange einen Theil unferer gefells 
fhaftlichen Freuden ausmachen. Diefe Er 
fahrung konnte uns zu der Erwartung berechs 
tigen,’ daß Die Diinnelieder unferer Vorfahren, 
von ihm componirt, auch, noch. jegt auf den 
Clavieren ihr Glück machen, und dadurch ber 
Zannter werben dürften. Ein folches Opfer, 
das nur dem Andenfen unferer Väter gebracht 
wird, könnte uns, den Vorwurf einer aus⸗ 
ſchließenden und alſo übertriebenen Liebe zur 
Vorzeit keinesweges zuziehen; und darum 
Bergen wir den Wunſch nicht, unfere Hoffnung 
ur duch die Freundfchaft eines andern Tons 
Fünftiers wieder aufleben zu ſehen. 


Blu⸗ 
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Blumen der Liebe. 
Noch ein paar Liedchen zur Einleitung 


von 


1. Ulrich von Sichtenfteim- 
v. : 


Fe 
„Bas iſt Selde? *) 


| Wem ein Weib 
Seinen Leib 
Minniglich umfaht; 

Wenn der nie _ 
Selden! ſpricht, 
Das iſt große Miſſethat. 

Ihm iſt gefchehn, | 
Wil ers geftehn, rg, 
Was alle Traurigkeit beſiegt; 
Vollkommen Heil 
Wird dem zu Theil, 

| Der 


) 5, Minneũnger, IL B. 3. 34. 


76 . Minuefarger. 


Der in dem fanften weisen Arm 
Der Liebe liege! 
8 
gi .. 
lee Selbeichort . re 2 


SGeldenhort ' ° 
Sf sin Wort, - 
Das im Kuß gefchieht, 
Wenn ihre Spiel - 
Die Minne wl 
Spielen, und Liebe bey. Liebe ficht, 
ie die lichten Augen dann 
Lieben, und fehen einander an; 
Sa fürwahr! 


Da wird gar © m 
Liebefröhlich wohl getan, ua 
Was einer kann! u 
») @bendafeihk, 

— £ 
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2. Graf Otto von Bortenlaub. *) 
Der ſcheidende Kreuzfahrer und feine Frau. 


Er. 


Bär’ Chriftusichn nicht allzuſüße, 
Ich ließe nicht die liebe Gattin mein, 
Die ich wohl tauſendmal in meinem Serien 
grüße: 

Mein Himmelreich das foll fie feyn! 
Mein Himmel, wo fie wohnt al um den Rhein! 
Herr Gott! fo gib mir deiner KHülfe Schein, 
Daß Ich noch ihr und mir erfämpf? die Gnade 

bein! 


Sie, 


Er fagt, fein Himmel, das fey ich, 
Und id) hab' ihn zum Gotte mir erkohren: 


”) Eigentlich Graf Otto der vierte von Henneberg, 
Der Ih Bon dem Schloſſe Bodenleube nannte, 
Da es mit feiner Gemahlin Beatrix feine Kinder 
zengte, fo fliftete fe 1244, das Kiofter Grauens 
rode, er aber verkaufte das Schloß Bodenleube 
an Würzburg, ward Proviſor der Nonnen in 

BSrauenrede und ſtarb 1254. Abelung. — Das 
obige Sedicht ſ. Minneſ. T. 1. S,'16. 
Bragur æ. _ M 
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O dag er nie ans feinem Reiche wich’! 

Herr Gott! Vergib! und zürne nicht! 

Er iſt zur Freude mir geboren, . 

Mich tröftet feiner Augen Licht! 

Mein Herzensfpiel, mein Wunſch, mein Glück, 

Mein ganzer Reichthum kit verloren, 

Komme er nicht einft zu mir vom heil gen Land 

zurück! 

Ä Gr. 


3. Heinrich von Veldek.*) 
Seufzer eines alten Ritters. **) 


Da man der rechten Minne pflag, 
Da pflag man auch der Ehren; 
Nun 


*) Ain Miederdeutſcher Dichter. Er blühte 1180 
und wohnte 1207 dem poetiſchen Wettſtreite auf 
der Wartburg ven, Veldek war alſo eines der 
früheften Minnefinger, deren Lieder wie haben, 
und doch Flagt er ſchon in feinem Alter über den 

- Berfall der rechten Minne Allein wer wilrde 
fo unbitig ſeyn, die Zeitgenoflen des abgelebten 
Nitterd darnach beurtheilen zu wolen? Haben 


doch immer die Alten iiber den Verfal der Site _ 


ten geklagt, und darliver werden fie Flagen, fo 
fange die Welt ftebt! 


**) S. Minnel, B. 1, S. 19. 
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Nun aber höre man Nacht und Tag 
Die böfen Sitten lehren. 
Wer diefe fieht und jene fah, 
. Dem thut ed weh, dem geht ed. nah, 
‚Wie fie die Tugend nun verfehren! 
u Gr. 


4. Reinmar der A.) 
Leupolds Gattin **) nach feinem Tode. 


Die Leute fagen, der Sommer fey bie, 
Die Wonne fey gefommen, 
Und daß ich nun wieder glücklich wär’ — 
O rathet und Iprecht doch, wie? 
Der Tod hat mir genommen, 


M 2 Was 


*). Er war aus einer adelihen Samilfe, weiche ihr 
Stammſchloß am Rheine hatte. Ev lebte noch 
1231. Adel. 


*) Leupold, im Orig. Luͤpold, sent Leopold, der 
j damalige Herzog Don Oeſterreich. Dex Verf. des 
fhägbaren Auffapes von dem Berfönlichen ber 
Schwäbifchen Dichter im deutfchen Muſeum. 
1780, 8 St. hat vermuthtli die zweyte Strophe 
dieſer Klage iiber Leopolds Tod Üderfehen, da er 
fie nicht feiner Sattin, Tondern dem Dichter im 
eigener Perſon zuſchreidt. Das Gedicht ſ. Min- 

neſ. B. 1. 8. 68. 
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Was ich vergeffe nimmermehr! 

Die Wonnetage freu’n mich nicht, 
Da aller Freuden König, 

Mein Leupold, In der Erde liege! 
Er, den ich niemals trauren fa, 
An dem die Welt fo viel verlor, 
Daß ihr an feinem Mann zuvor 

So klagenswerther Schaben geſchah. 


Mir armen Weibe war zu wohl, 
Da ich gedacht’ an ihn, 
Und wie mein Theil an feinem Leibe lagi 
Daß ich das nun entbehren fol, 
Da geht mein Herz in Sorgen hin. 
Und was ich auch nun noch Jeden mag, 
Meiner Wonne Spiegel, ber iſt verlorn; 
Den id mir hätte zur Sommerluit erkorn, 
Dep muß ich nun leider ledig feyn! 
Da man mir fagte, er wäre todt; 
Da kam mein ganzes Herz in Moth, 
we war mein Muth, ſchwer fiel ed auf bie 

Seele mein! 


5. Der 
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5. Der Burggraf von Sienz.*) 
Der Nachtbefuch vor dem Scheiben, 


I, 

Der Wächter auf der Zinne fland, 
Die Jungfrau ging zum Wächter hin: 
„Ein Hoher Muth fteh dir. zu Haud, 
„Lieb Wächter! und ein guter Sinn, 
„Siehſt jemand heimlich zu die gehn, 
„Sprich. fanft und leife: Wer geht da? 
„Du wirft dich nicht in ihm verfehn, 


„Antworter er bir Bald mit. Ja! 


„Winf ihm an jenes Fenſterlein, 
„Lohn meiner Grauen wartet bein!“ 


2: 


Die Jungfrau war nicht lang davon, 


Da kam der Hochgelobte ber; 


Ma: ‚Der 


%) ©, Minnefinger. B, I. S. 90. Herr Adelung 
ſetzt dieſen Dichter in das zweyte Viertel des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Ei dar wahrſcheinlich 
(niet von Linz in Oederreih, ſomern) nat 

Lienz oder Pueng (im Orig. Liunæ) in Zyeot, 
wo ed alte Burgasafen gab, Nah deren Abſterben 
das Schloß Lienz an die Grafen von Goͤrz kam, 
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Der Wächter, lüftern nach dem Lohn, 
Sprach bald zu ihm: „Wer geht daher ? 
Ich Hin es, der der Minne gehrt, 

Den Hut, mein Wächter, hoch empor! 
‚ „Ahr möge wohl feyn der Minne werth, 
„Steht eine Weile noch darvor I“ 

Ein ihn zu laffen ward ihm kund, 

Zu küffen den rofenrothen Mund. 


3. 
„Der Morgen nicht erſcheinen will; 
„Ich warn’ euch aber, wie ih fol: 
„Wer länger fehläft, das iſt zunieft«“ 
So fang der Wächter alfo wohl. ° 
„Unſchuldig will ich feyn daran, — 
„Soll zwey'n Geliebten was geſchehn; 
„Dem Tag doch Niemand wehren kann, 
„Ich ſeh den Morgenſtern aufgehn, 
„eichehell, wie er noch frühe thut — 

Nu wach’ ein Ritter hochgemuth t““ 


J * 
Die Seldenreiche ſehr erſchrack, 
Als ſie vernahm des Wächters Wort. 


„Nu wohl auf, Ritter, es iſt Tag!“ 
Die Minnigliche ſprach ſofort: 


u 


Der Abſchied, Ritter, ſchmerzet mich.“ 
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„ Nun laß mich die empfohlen ſeyn, 


Wie du mir bift ohn dein Begehr; 


Dein Herz hab? ich für mich allein, 
Das mein’ ift dir gegönnet fehr: 
Dem höchften Gott befehl? ich dich, 


7. | 
Urlaub darauf der Ritter nahm 
Bon der geflebten Frauen fein, 
Wie's Zärtlichen geziemt, da kam 


Der Trennungsſtunde Jammerſchein. 
Ein lieblich Wechſel ward darnach 


Mit manchem Kuſſe, der erging; 

Ihr Herz ihm durch das Seine brach, 

Als er mit Armen fie umfing. 

Leid bringt zuletzt, was man geliebt, 

Bon dannen fehied der Held betrübtl 
| Er—e ' 


*2 
‚4 
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6. König Eonrad der unge. *) 
Minneliebchen. , 


Ih freu’ mich mancher Blumen roth, 
Die uns der May nun bringen will. 
Sie ftunden erſt in großer Noch, 
Der Winter that ihn'n Leides viel. 
Der May will uns ergößen. wohl 
Mit manchem wonnigligem Tage, 
Deß iſt die Welt gar freudenvoll. 


3: 


Doch was Hilft mir die Sommerzeit? 
Und was die aufgellärten Tage? 
An einer Frau hängt meine Freud’, 
Dach der ich großen Kummer trage 
Will fie mir geben frohen Muth, 
Sehr wohl und ſchön fie daran thut, 
Und meine Freude würde gut. 


3. Wenn 


=) Entweder Conrad, Conradins Vater, weider 
1284 ſtarb, oder auch der ungllädiihe Conra⸗ 
din ſelbſt, welcher 1268 enthauptet ward. Adel. 


* 
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3. 

Kenn ich mid von der Lieben ſcheide, 
Hat meine Freude gar ein End'; 
O weh! dann ſtürb' ich leicht vor Leide, 
Daß ich mich je an ſie gewendt. 
Ich kenne nicht der Minne Sinn, 
Mich läßt's die Liebe ſehr entgelten, 
Daß ich ein Kind an Jahren bin. 


Boͤdh. 
. 7. Jacob von der Warte, *) 
Fruͤhlingsklage. 
I, | 


Hört ihr nicht das füge Singen 
In den Auen überall? 
Dicht die Wunderlieder klingen? 
Nicht den Sang der Nachtigall? 
Schaut den weiten Anger an, 
Und die lichte Iuftge Heibe, 


Ms; Die 


") Aus einem alten freyherrlichen Sanfe in dem 
Thurgau, und der Watıg oder Großvater RE um 
gtüdtihen Rudolph von dee Wart, weder 1308 

. den König Albrecht ermorden half, Das obige 
bied ſteht Minnel, B.L. S, 55. a 
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Die ih mit dem fehönften Kfeide 
Bor dem May hat angethan! 


2. 

Wie fi ihm entgegenfreuen 
Aus dem Thau die Blümelein ! 
Alle Welt wird ſich erneuen 
Sin ber Sonne goldnem Schein! 
Und nur ih muß troftlos feyn, 
Ich ſoll keine Luft empfinden, 
Ich fol keine Gnade finden, 
Bor der lieben Frauen mein! 


. 3. 
D du liebereiche Minne, 

Wend' ah! wende meine Noth! 

Tröfte die verlaßnen Sinne, 

Oder ich bin freudentodt. 

Deine Hülfe hilft allein; 

Muß ich fcheiden von der Werften, 

Wird mic nichts auf Erden tröffen — 

Laß mir Gnade angebeihn ! 


w 2X ur ‚4 
Bon Gewalt, die Weiſen fagen, 
Bird der Starke ſelbſt beſiegt. 
Seht! ih muß um Gnade klagen, 
nn Die 
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Die an einer Frauen liegt. 
Himmel! ich verzage fchier ! 
Krank nad) ihren Minnefreuden 
Läßt fie mich vergebens leiden, 
Und mein End’ iſt vor der Thür. 


j. 

Minne! ach, ſey gleichgefinnet, 
Oder ich bin freudentodt ! 
Fug' es, daß mich lieblich minnet 
Der Geliebten Mündlein roth. 
Wie du wohneft, Deinne, hie, 
Wie du leiteſt meine Sinne, 
Ab, fo leite, werthe Minne, 
Werthe Deinne! lei? aud fie. 

| Son 


8. Der Kohl non Neuß. *) 
Das Abentheuer im Sole: 


. Nun Jahre lang 
Steht hoch mein Muth! 
Ich Hört” einmal den fügen Sang 
| Bon 
*) Bon diefem Dichter iſt nichts bekannt. Herr Ade⸗ 
lung fegt ihn in das deitte Viertel des dreyzehn⸗ 


ten Jahrhunderts. Das Sediht ©; Minneſ. B, 
1.5,208 
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Bon einer Schwalbe, da fie flog, 

Und ihre Stimme, ' die war gut! 

Froh's Mädchen, hätt? ich im Holze dich, 

Das wäre mir lieber als der Kranz, 

Den du mir von Slüchen minniglich 

Gewunden haft zum Tanz! 

„Knappe, laß dein Waſchen ftehn, 

„Die Rebe bringt mir Zorn; 

„Sollt' ic) mit die zu Holze gehn, 

„Mich ſtäche leicht ein Dorn, 

„Dann fehlüge mid) die Mutter mein, 
„Und ih, idy wär?’ verlorn, * 


Er nahm fie bey der weißen Hand, 
Er führte ſie in den Wald, 
Da ſangen kleine Vögelein 
Ihre Lieder mannigfalt, 
Ueber einen ſchmalen Steg, 
Unter eine grüne Linde breit, 
Da kam das Mädchen hocherfreut, 
Eine Jungfrau wunderfchön. 
Sr legte fie in dag grüne Gras, 
Und that mit ihr, ich weiß nicht Was, 
Sie aber geriech in Zorn, 
Und ließ fich ſchwer verföhnen — 
Das that der Liebe Dom! 


"b) Fa⸗ 
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b.) 
k f 
Sabeln aus dem Kenner. 
Nach der gedruckten Ausgabe, mit einigen kleinen 


Abdnderungen des Ausdrucks und der Rechte 
fchreibung. 


XXXCCCV 
eo 
% 


| 1. 
Die beiden Hunde. 
GBl. VI.) 


Ein feiſter Hund vom Hofe lief; 
Ein magrer Hund ihn zu ſich rief: 
Geſell, wo kommſt du her ſo ſatt? 
Er ſprach: ich war in einer Stadt, 
Da aß ich manche feiſte Stücken; 
Ein Stock hat aber mir den Rücken 
So gar durchbohrt und durchgebleut, 
Daß ich die Fahrt hab' ſehr bereut. 
Süßer Schluck hat ſauern Schlag; *) 


4 


Wohl 
*) Bermuthlih ein Eprücht⸗ort, das wohl eigent, 


lich fagen mil: zu viel genogne Sligigkeit me@t 
ſoaures Aufftogen. 


4 
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Wohl dem, der ſich ernehren mag 

Ohne ſolches Umhertraben, 

Da Leib und Seele Angſt muß haben. 
Wer ſo lang' iſt bey Hof', und wart't, 
Bis er gewinnet grauen Bart, 

Und nicht dabey ſeine Seele bewahrt, 
Hat Sorgen, Arbeit und Verſtand 

Ach leider! nicht wohl angewandt. 

Denn Hoffart, Geiz, und was unkeuſch, 
Lernen Hofleut', und manch Getäuſch. 


2. 
Der Loͤwe. 
(Bl. X. 6) 


Da der Löw’ über alle Thier 
Ein König ward, da hieß er ſchier 
Vor fih kommen alle Gemeine, 
Alle Thiere, groß’ und kleine, 
Und gebot, daß fie’ nicht unterließen, 
Ihm zu fagen, wie fie hießen. 
Da nun bieß alles fo geſchah, 
Kam der Mauleſel; der König ſprach: 
Sage mir, wie bift du genannt ? 


Gr ſprach: Kerr, iſt euch nicht befannt 
Des 
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Des Ritters Roß, der in der Stadt 
Gefeffen ift zu Bacharat, | 
Und ift genamt Herr Tholdemir? - 
Sa wohl, ſprach er, das glaube mir, 
Daſſelbe Roß ift mein Oheim, u 
Alfo ift mir gefagt daheim, 

Daffelde Roß und meine Mutter 

Aßen mit einander Futter 

Aus Einer Kripp’, und find geborn n 
Ron Einer Mutter. Der König, vol Zorn, 
Sprach: nun ift mir noch unbekannt, 

Wie dein Vater fen genannt. 

Er ſprach: Herr, er ging übern Steig 

Dft von der Stadt Braunfchweig; 

Seht, Herr, da fteht ein junges Füllen, *) 
Dep man pflegt überaus gar wohl, 

Das gehört dem Herrn des Landes an, 

Und iſt mein Oheim’, wie ic) es han 
Dernommen von der Mutter mein. 

Er ſprach: wie edel dein’ Oheim? feyn, 

Wie edel aud dein’ Mutter if, 


Doc) weiß ich's nicht an diefer Friſt, 


Du fagft mir denn, wer dein Water fey. 
Er 


*) Vermuthlich ftand im Original das Niederſächſi⸗ 
ſche Fohl oder Fohlen. 
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Er ſchwieg. Da ſtand ein Fuchs dabey, 
Der ſprach: Herr, kennet Ihr den Eſel, 
Den ber Becker hat zu Wefel « 

Dort auſſen hingehn in dem Felde; 
So wiſſet, daß ichs jest Euch melde, 
Daß derfelde fein Vater if. 
Da ſprach der König: Weil du biſt 
Von ungeleicher Art gebor'n, 
So fag mir doch noch Eins ohn' Zorn 
. Und.glislich,, wie du feyft genannt. 
Er ſchwieg. Da fprach ber Fuchs zuhand: 
Er heißt ein Maul, ind it ein Thier, - 
Stärker und größer denn meiner "vier; 
Ich wollte doch ungern mein Leben 
Um feinen gefliten Adel geben. 
Sein Vater, dein er nicht wollt’ nennen, 
Wolle Ihr die Wahrheit recht erkennen, 
Iſt beſſer, als fein Oheim fey, 
Und Treu und Wahrheit wohne ihm bey, 
Und nähert fi mit fchwerer Arbeit, 
Und thut ungern Jemand ein Leib, 
Herr, diefe Red’ it ohne Far. *) 
Da fprach der Löwe: iſt das wahr? 


Die 
=) Obne Barbe ı ohne falfge Ehminte, 





— — — - — 


aus dem Kenner. 193 


Dieb Beyſpiel foll man deuten 
Den jungen hoffärtig.n Leuten, 
Die fi) ihr'r armen Freunde ſchämen, 
Und eines Adels fih annehmen. *) 


30 
Der Rabe und der Pfau. 
(Bl. XIE a.) 


Ein Rab’ ein’s Pfauen Federn fand, 
Die nahm er, und ſteckt' fie zuband 
In feinen Schwanz. Da das geſchah, 
Bing er, da er die Pfauen ſah, 
Und menge’ fid unter ihre Schaar; 
Seiner Genoffen nahm er keine wahr. 
Er ging ſtolzirend hin und ber, | 
Als 06 ein fhöner Pfau er wär’; 
Er nahm ſich manden krummen Schwanf, 
Und that auch mancherley Umgang; 
Mit den Federn er da ging. 
Ein Pfau jür übel das empfing, 
Da er fein’ große Dummheit fah, 
Zu feinen Geſellen er da ſprach: | 
Wie 


*) Und fi einen Adel aumaßen. 
Bragur 2.8. _ RM 
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Wie lange folPn wir dieß vertragen, 
Daß diefer um uns ſchwenkt den Kragen 
Mit Federſchmuck, der fein nie ward? 
Wir wol’n ih treiben eine Fahrt 
Hinwieder, wo er her ift kommen. 
Dadurch werb’ ihm von uns benommen 
Sein Hochmuth, den er vor uns hat 
Getrieben hier an diefer State, 

Da ſammelten fie fi alle, 

Und fielen auf ihn mit Schalle, 

Und beraubten ihn fo fehr, 

Daß er lief, aller Zedern leer, 

In ein Reißig, wo er verdard; 

Ihm ward der Lohn, nad dem er ward. 


4. 
Von dem groͤßten Thoren. 
Eine Mähre. 
(Bl. XVI. a.) 


Ein weiſer Mann in Krankheit lag; 
Und jest war kommen ihm ber Tag, 
Daf er nicht länger follte leben. 


Hin und her hieß er da geben 
Sein 
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Sein Gut durch Gott, wie mariche Leute 

Auf ihrem Todbett thun noch Heute, ' 

Einen Sohn hatt?’ er, dem gab er bo- 
Wol zehen Mark, und ſprach alfo: 

Mein lieber Sohn, erhalte mir 

Deine Treu, .und laß auch dieß bey dir 

Liegen, bis daß dir wird bekannt 

Der größte Thor, über alles Land; 

Dem gib ed, und gedenke mein. 

Er ſprach: Ja, Vater, das fol feyn, 

Nach der Rede. der Mann verſchied. 


Der Sobn ſich manch Jahr wohl Se, 
Wem er das Silber möchte geben. 
Man nannt ihm manches Dummen Leben, . 
Auch manchen Thoren hin und her; 
Den nannt ihn biefer,, diefen der; 
Er kehrte wenig fih daran.. 
Zulegt da fam ein fremder Mann 
Don fremden Landen! den fragt er, 
Wer Herr in feinem Lande wär. 
Er ſprach: wir haben alle Jahr, 
Herr, einen König, das ift wahr, 
Der thut alies, was er will, 
Mach Herzensluſt, bis an das Ziel, 
Da fein Jahr ein Ende hat; 
N 2 Dann 
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Dann tritt ein andrer am feine Statt, 
Und ihm ſchlägt man dann ab fein Haupt, 
Wenn ihr das jegund mir nicht glaubt, 
Herr, fo fahrer mit mir bar, - , 
Und nehmt der Wahrheit feier wahr; 

Wir kommen eben bin zur Zeit, . 

Wenn fein Tod dem König iſt bereit, . 

So ſehet ihr, wie es geziemt, 

Wenn dann fen Reich ein andrer nimmt. 


Der Sjüngling fahr mit ihm dahin; 
Da ließ der Mann bald fehen ihn, 
Wie es dem alten König ging, 
Und daß ein audrer fein Reich empfing. 
Zu dem num ging’ er bin, und fprach, 
Als er ihn dort gefröner ſah: 
Nimm hin mein’s Vaters Seelengeräthe; 9 
Sch meinte niht, daß die Welt hätte 
So große Thoren je behalten ! 
Was Ehren will du darnach walten, 
Wenn dir das Haupt wird abgeichiagen ? 


Dieß 


*) Bermachtniß; beſonders das Geld, mas zur 


Rettung der Geele aus dem Segfeuer bermagt 
wurde. ©. Friſch. 


aus dem Nenner. 


19% 


Dieß Beyßiel mag man denen ſagen, 


Die durch Ehre ˖ und durch Weuuſt 
In den ewigen Verluſft 
Sich jämmerlich verſenken, 
Und wenig dran gebenken, 72.0 
Daß Leib, Gut, Freud' und Gunſt 


Sind bloß ein Nebel und tin Dunft. 


— “ 7 
1“. U. % ⸗4 — 
> . . Pr 
- Pa ⸗ 
J li. . 
5. 5 
u. . fi er 


en . 


Der Efet in der &onpaur. 
U @EL XL. W. u 


Ein’s Löwen Haut ein Efel fund, 
Die thot we an, und kam zuhand_ 
Gar fröhlich in den Wald gerannt. 
Ihm dünkt', er wär’ gar unbekannt; 
Jedoch die langen Ohren 
Die meldeten den Thoren, 

Die fah man oben Heraus ragen. 
Die THiere begannen ihn zu jagen 
Auf und ab; nicht lang hernach 
Sein Meifter ihn dort laufen fah 
In einer Haut; wie er ihn fand, 
An ein Seil er ihn da band, 

‚Und that ihm an viel große Pein. 
a. M 3 


Er 
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Er ſprach: du ſollteſt daheiw ſeyn, 
Du möchft vielleicht wohl dumme Leute 
Betriegen duch die fremden Häute; 
Dier aber dich erfennet, 

Ein’n Eſel der dich nennet. 


er ſich deſſen noch nimmt an, 
Was er nicht wohl bewähren kann, 
Ertappet den ein weifer Mann, 
Ho gelingt es demfelben Dann 
echt, ‚wies dem Eſel hier gelang, 
Der in die Haut des Löwen fprang; 
Denn ihm der Balg ward abgezogen, - 
In dem eu manchen hatt' betrogen. 


Eſchenburg. 


e.) Volks⸗ 
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c.) 
Bolfsliedern 


Unſerm Verſprechen gemäß folgt Hier fogleich 
eine bänifche Ballade. Das Original wird 
zur Srfparung des Raus in gegenwärtigen 
alle nicht beygefügt, weil es fon in einem 
Buche abgedruckt ift, das nicht unter bie fels 
tenen gehört, nemlich in Oelrichs Daniae et 


Sueciae literatae opuscula hift. -phil. Theol. 


Bremae. 1774- 8. wo es fi} in Bartholini dif- 
fertat. de Holgero Dano C. IV. in II. T.p. 369. 
befindet. (In den däniſchen Kjaͤmpe⸗Vii⸗ 
fer iſt es das zwölfte Lied des erſten Bänd⸗ 
chens) Bey andern hingegen wird in ber 
Folge der Abdruck des Originals freylicd als 
nothwendig müflen angefehen werden, fo wie 
bey den Schwedifchen, Holländifhen, Enga 


liſchen, Schottiſchen ꝛc. die entweder noch 


nicht verdeutſcht, oder, wenn unſere Bemü⸗ 
hung nach ungedruckten nicht vergeblich ſeyn 
ſollte, noch gar nicht bekannt ſind. 


U} 


Na Die 
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I. 
Dieterihs von Bern, 
und 


Olger des Dänen Shlade 


I. 


Stark Dieterich lagerte fi in Bern 
Mit den acht Brüdern fein, 
zwölf Söhn’ ein jeder. Bruder hat, 
Ihre Mannheit war nicht Bein. 
Nun flieht der Streit gen Norden unter Jüt⸗ 
land! 
' 2. | 
Auch hatt? er funfzehn Schweſtern, 
Und jede hat der Söhne zwölf; 
Die jüngfte, fie hatte dreyzehn, 
Die find verloren wie die zwölf! 
Nun fteht der Streit gen Norden unter Däns 
nemark! 


3. | 
Da ging bie Berner zu beſtehn 
Hervor fo manche Kämpfergefalt, 
Die ragten, das fag’ ich aus für wahr, 
Wohl Über den Buchenwald. 
| 4 Nun 











4 
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4. 

Nun hatten wir geſtritten in manchem Jahr 
Wie Kämpfer gut und Ritter ſtark, 

Da hörten wir vom Dänen Olger *) fo viel, 
Der wohnet in Dännemark. 

Nun ſteht der Streit! 


"sr 
Da haben n wir vom Dänen Olger gehört, 
Er wohner in Nerjutland, ' 
Er iaßt ſich krönen mit rothem Gold, . 
Er will uns nicht gehen zu Hand. 
6 
Und Schwerting Hub num in die Koh? 
Eine Stange von Stahl, und ſprach alſoe 
Wohl Hundert von König Olgers Mann 
Acht' ich wie einen Floh! 


7: 
„Hör', achte fie mir nicht fo gering,. 
„Schwerting, du ſchwarzer Geſell! 
„Ich ſage dir, König Olgers Leut', 
„Die ſind im Streite ſchnell! 
Ns %. „Sie 


°*) Aus dei Seren Ratt Reichards Bibliothek der 
Romane kennt man ihn unter dem Namen Ogier. 
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8. 
„Sie fürchten ſich nicht vor Speer oder Schwert, 
„Und adhten des ſcharfen Pfeils nicht viel: 
„Denn Steeiten tft ihre meifte Kunſt, 
„Sie Halten das für Kinderfpiel, 


9. 
Drauf ſprach der Hohe Bermeriß, 
Und merfte fih das Wort, 
„Wir reiten aus nad Dännemarf, 
„Ob. Olger fi find’t an feinem Ort!“ 


10. 
Sie zogen aus vom Bernerland, 


Sie 'waren achttauſend in Schaaren, 


König Olgern zu beſuchen nun 
Wollen alle nach Dännemark fahren. 


11. 
König Dietrich Olgern 'n Boten ſandt, 
Und ließ ihm ſo betheuern: | 
„Was willt du lieber? freiten mit uns 
„Oder aber Schagung ftenern ? 


12. 


König Olger ward fo 653 im Nu, 


Solch Spott mocht' er nicht leiden; 
. „Bir 
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Wir laden ihn her auf die ebene Heid', 
» Bir wollen da gegen ihn ftreiten 1° 


13. 
- „Ron Steuer, da weiß der Däne nichts, 
„Dflegt ſelbſt darnach zu fragen; 
„Aber wollt” ihr ja die Steuer han, 
„Euch foll fie Übel behagen. 


. 14 
König Olger rief den Kämpfern fein, 
Und fagte unverholen, 
„ Stark Dieterich hat uns Borfchaft gefande, 
„Und Steuer will er holen; 


15, 
„Entweder will er die Stener han, 
„Dder aber mit uns Rreiten ſchwer; 
„Sr iſt der erfte König nicht, 
„Der gern der Herr der Dänen wärt® 
16, 
Das fagten alles die Kämpfer gut, 
Des König Dieterichs Boten ſchler; 
„Kommen bie Berner nad) Dännemarf, 
„Ste kommen nicht alle Hinweg von Hier!“ 


vo | 17: 
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17. 

Wohl luſtig war der Eifens Wolf, 
Die neue Zeitung empfangend; : 

Wohl lachte im Kerzen ber Held Hogen, 
Und alle harrten verlangend. 


‚18. 
Auch ward da Widrich Werlandſon *) 
So frohen Muths im Nu; 
Mein Kamerad! ſprach Orm zu ihm, 
Wir reiten mit einander den Bernern zu! 
| 19. | u 
Der erfi’ an der Spige, der will ich feyn, 
So ſprach Herr Sferblau; 
Der legte Mann werd’ ich nicht feyn, 
Antwortet Herr. Kulden Stau. 


20. 


König Olger und der Dieterich ſtark 
Begegnen fich auf ber Heide, 

Sie flogen mit Macht, und fonder Scherz/ 
Voll Zorn, fo waren fie beyde. 


21. Stk 


) In vem Heldenbuche Heiße ev Wittich Keys 
NE ande Sohn. 
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. “. 2% . 
Sie ſtreiten einen Tag, ſie ſtreiten wohl brey, 
Und feiner von ihnen kann fiegen; 
Die Dänen kämpften’ fo männiglich, 
Sören Herrn nicht zu betrügen. 
0 22. 
Das Blut rann ſtark als wie im Strom 
Unter Bergen und tiefen Thalen; 
Die Steuer, wie's vorher gelobet war, 
Die mußten, die Berner bezahlen. 


23. 
Der Rauch, ber zog in Wolken fo Hoch), j 
Die Sonne wurbe fo roth, 
Da wars fo jammervoll anzufchaun, 
Da waren ſo manche Helden todt. 


14 
Da lag das Pferd, dort lag der Mann, 
Da ſchieden die Freunde im blutigen Kreis, 
Da mochten niche alle zum Schmaufe fommen, 
Da ftand ein Bad jo heiß. 


. 15. 
Nun begann der hohe Bermeris 
Dem Ausgang nachzufinnen: , 

„Hier 
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„Hier leben nur hundert von unſerm Heer, 
nie ſollen wir den Streit gewinuen?“ " 
26. ; 
Da machte ſich Dieterich auf zur Flucht 
Und ſah nicht viel nad) Dännemark hin, 


Schwerting vergaß fein Gutenadt, 
Ließ alles nach Bern zurücke ziehn. 


27: “ 
Und Diererich wandte fich noch einmal, 
Und fchaute zum Himmel auf, 
Hier haben wir weder Schuß noch Schirm, 


Nach Bern, fo richten wir nun den Lauf! - 


28. 
Und ba ſprach Widrih Werlandfon 
Er hielt bey einem grünen Zaun: 
Mit Schmerzen follet ihr rühmen davon, 
Bor Dännemarks Waffen, da wirds euch 
graun! 


29. 
Sur Zeit fie zogen von Bernland aus, 
Wohl achtzehn taufend fie waren, 
Nun kehren fie heim, jet find es fünf 
Und 
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Und funfzig — welche Schaaren! 
Nun fieht der Streit gen Norden unter Jüts 
land! 
» * % 


„Won dieſem Dieterich, fast Bartholin, 
haben die Dänen mehrere Lieder gemacht, von 
welchen einige im 1. Th. der Kjämpeviifer 
eingerückt find. Auch in Deutſchland wur⸗ 
den Lieder von ihm gefüngen. Die meiften 
Dichter Heiffen ihn Dieterich von Bern d. i. 
von Verona nad der gemeinen Meinung. 
Goldaſt aber (praef. T. II. conftit, Imper.) 
verdollmetſcht e8 durd, „von Ravena, weil 
er daſelbſt feine Nefidenz hatte *). Einige 

nannten ihn MBolfdiererich,. aber das find 
| . nur 


2) Mi blinkt, die letztere Ableitung fen fo wenig 
richtig als die erfiere. In unfern Volksroma⸗ 
nen, die auf den Zahrmärften verfauft werden, 
und davon ich einen großen Theil beſitze, heißt 
er durchaus Dieterich von Bayern, und das 
mag wohl der einzige wahre Name dieſes fabels 
haften Helden ſeyn. Wenigſtens ift die Contrae⸗ 
tion don Bayern in Bern natürlicher als ale 
andere, - 


Gr. 
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nur die ſpätern und die unwiſſenden Schrift⸗ 
ſteller.“ | — 


Da die Geſchichte des Dieterichs von 
Bern in der deutſchen Vorzeit ohngefaͤhr das 
ift, was in England die Sabel vom Zönig Ars 
thur; fo wird es den Lefern nicht unangenehm 
feyn , wenn ich bier die Erzählung von Diet e⸗ 
richs Geſchlecht aus dem Geldenbude*). 
noch beyfüge. 

Zugdieterichs Vatter war ein Bönig in 
Griechenland, gebeiffen Anzigus, ein guter 
Chrift, nefeffen zu Eonftantinopel auff einer 
Seften, Da er farb, da erbt jhn Tein Sohn 
Augdieterich achtzehn jar alt, fie führren 
ein rothen Leo im Schild, den haben auch ges 
fuͤhrt Wolffdiererich und fein Nachkommen. Zug⸗ 
Dieterich der vorgenaunte erwarbe feine Frau⸗ 
wen mit Seidenneben, die war Bönig Walgund 
und Liebegart Tochter, auff der Burg Salneck, 
und bieß fie Gilteburg, Er erwarb fie auff eim 
Thurm, auff den betr fie jr Vatter verfchloffen, 
alfo macht Zugdieterich drey Sohn 
mit derfelben Srauwen, der erfte bieß 
Wolffdiererich, der war des Berners Groß⸗ 
vatter, und war Roͤmiſcher Beyfer, der ander 
hieß Weafßmut, ein König, derdrirt, Bogen, 
auch ein König. 

wolf 


) ©. bie Vorrede des erfien Theild nah der Auss 
gabe von 1590, 4. 


% 
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Wolſſdieterich erfte Frawe, bie rauch @Ig 
und warde darnad) genennt Svygemin, die 
ſchoͤneſt ob «allen. Weibern. Darnach befam 
Welffdiererich ein. Sobn und ein Tochter mie 
Beyfer Otteits Weib, der Sobn mar. gy 
nannt Diesmar, der thete den erften Streit 
mit den Zeyden vor dem Cloſter Tuſchkan, vnd 
ward Beyfer und Ritter, da war Wolſſdieterich 
ein Muͤnch in demſelben Elofter, Dietmars Mut⸗ 
ter die hieß Sydrat und ſeine Schweſter hieß 
auch Sydrat. Alſobekam derſelb Reyfer 
Dietmarivier Soͤhne, der erſte hieß Die 
ter ich und wurde genannt Diererich von 
Bern, derandere Roönig Ementriche, der 
dritte Rönig Sarlung, der vierdte Dies 
ber, der ward in feiner Jugend erfchlagen. 

Als deß Berners Mutter (em ſchwanger ward, 
Da machet ein böfer Seiſt Wiachmer fein Bes 
ſpennſt, Zins nachts da Dietmar in der Kheiß 
war , da traumet jhr, wie fie bey ibrem Mann 
Dietmar leg, da fie erwacht, greiff ſie neben fich, 
vnd greiff auff einen holen Geiſt. Da ſprach der 
Gef: „Du follt die nicht förchten, ich bin ein 
gebewrer Geiſt. Ich fage dir, der Sohn den 
du tregſt, wirt der ſterkſt Geiſt der je geboren 
ward, Darumb, daß dir alfo getraumer iſt, ſo 
wirt er Fewer aus feim Mund ſchießen, wenn 
er zornig wirdt, vnd wirt ein gar frommer 
Geld.“ Alfo bauwer der Teufel in dreyen Vaͤch⸗ 
ten eine fihöne ftarke Burg, das iſt die Burg 
zu Bern. 

Bragur 2,23. O Deß 


235  - WVolfslieben 
Deß Berners erſtes Weib wat bieß Zerelin, 


war eine frommen Koͤnigs von Portugall Tod 


ger, der ward von ven Heyden erichingen. Da 
Fam Bönig Goldemar, vnd ſtahle ihm die Toch⸗ 
ter. De ſtarb die alte Koͤnigin vorkeyd. Da 
nahm fie der Berner dem Goldemar wieder mit 


großer Arbeit. Dann noch bliebe fie von Bols- 


demar Mager*). De fie nun geſtarbe, da nam 


er Zerrot, Röhig Etzel Schweſter Tochter.“ 


Demnach wäre Dieterichs Stammbaum, 
der zum Verſtändniß mancher Anſpielungen 
in den Minneſingern und in den alten epiſchen 
Süden Bienen kann, folgender: 

Ahziguß, 


"Sohn: 
Zugdiererich grau: walgu nde und 
Rlebegarter s Tochter 


oͤhne: 
1. En. dur Wrfmuth, 3. Bogen: 
Sydrat | 
Tochter: Fobn! 
1. Dietrich von Bern 2. ermenzein 3. Sarlıng 
Diether. 
ee | 
Gert 
 a)dertor, grütter: Schweſter des ginioe etzen. 
Wasd, eine Jungfrau. 


N . . ——æ—— 


J Diete⸗ 


— 
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Dieterich von Bern wird von Bartho⸗ 
fin der mächtigfte König der Gothen genannt, 
und Jornandus De rebus Gothicis e. sy. 
"Schreibt, es fen in den Abendländern fein Volt 
geweſen, welches dem Dieterich nicht gebient 
Hätte, entweder aus Ereundfchaft oder aus 
Furcht. | 
Damit für ist von dieſem Dieterich genug. 
Uebrigens erkenne ich mich noch dem gültigen 
Gelehrten in Dännemark, der meine Anfra; 
gen über ein paar fhwerverftändlihe Stellen 
in der mitgetheilten Ballade fo freundfchafts 
lich beantwortet hat, zu dem verpflichterften 
Dante, ob ich gleich bis jeht noch nicht fo 
glüclic) gewefen bin, feinen Namen erfahren 
zu dürfen, 
Sp 
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2. Gegenwaͤrtige Volksmelodie 
des alten Volkslledes: Es hart’ ein Bauer’. *) 
Munter. er 









Es hatt? ein Bauer ein jun:ges 
Sie thaͤt den Mann be « re⸗den 
| 
PL .AK© PREL "In NEE GOEREREEEE Bi SEEEEERGEEEEN 
u © I _| 





{du die blieb fo geru zu Hass] g 
Pe fol fig a: den | Son 






7 

— — * 

CAMůSMC Bu wu 
Bere 
N A Um — — — — 
Afahe ren in das Heu, fol fah⸗ ren 
——— — 

——1— u 


®) Man fehe ven Feynen klernen Almanach. Exfer 
Jahrgang. S. 108. Der Tert ſelbſt Hat fi in ein 
daar hundert Jehren wenig und das nicht zu fels 
nem 


Deutſche. 113 


Fopeas Has dardar ‚dar har de 


"4 - 
Heuzber = Ted, ind Hen⸗der⸗ley, Toll 


— — 






in das Hen. 












id 


nel’ Woctheit verirtvert. rate des Doßementich 
in der: Iten Stroobe nehmen anch einige einen 
Offieier. Einiger Cierhaͤder wegen ſene ih Die 
befiesn alten Leſearten unter dem jetzigen Tert. 


03 3. De 
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2. 


Der Bauer dacht' in ſeinem Sinn, 
Die Reden die ſind gut; 


Ich will mich hinter die Hausthür ſtellen, 


Will ſehen, was meine Frau thut; 
Will ſagen, ich fahre ins Heu, 


Will ſagen, ich fahre ins 5. H-H-5- 5-5 


| Heuderley, 
Juch Heubderley? u 
Bil fagen, ich fopre ins Ken, 


3. 


Und als der Bauer den Rlidden wand, 
Da tam ein Voßementir, | 


Er nimmt das Weibchen wohl bey der Hand, 


Und ſprach: Schlaf heute bey mir! 
Iſt doch dein Mann ins Ken, 
Iſt doch dein Mann ins x. E 


4 de 


Bee Befearten, 8,3. Da kam ein junger Km 


tersfuecht 
Sum iungen Weibchen "rein; 
Sreundiie thät fie empfangen ihn, 
Gab ſtracks ipren Witten drei, 
ER denn dein, _ 


’ 
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4 
Der Baier hinter der Thür erfchrickt, 
Und ſprach: Du böfes Weib! 
Biſt du denn hier auf dieſer Welt, 
Zu quälen meinen Leibd? 
ar gedacht ich wär! ins Heu ıc, 


0 —8 


5. 
Ah Mann! ach Mann 4 lieber Mann 
Verzeih mir einmal dies, 
Ich will dir machen, was du willt, 
Ich will dir braten Fiſch. — 
Hab gedacht, du wärſt ins Heu, 
Hab saß, du wärft ins u 
. 24 6 Und 


Alte Sefearten, VB. 4. . Er ſoßt fe um den Guür⸗ 
' telband, 
und ſchwang fie Hin und ber, 

Der Mann woht hinter der HSausthür ſtand, 

- Saft zornig kam herfür . 

34 ‚din noch nicht ins HSeu % 
'8. 5. ag! tranter, herzallerliebſier 

Mann, 

Vetgib mir dieſen Beh, ie 
Bin lieben daß, und herzen dih, 
Bin fochen Muß und Mehl. 

SIqh dacht, du würſt ıc, .. ' 


7. 


4 
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6. 

Und wenn ich auch gefahren wär - 
Ans Heu und Haberſtroh, 
So ſollſt du nun und nimmermehr 
Ein andern lieben fo. - 
Der Teufel, der fahre ins Heu, 
Der Teufel, der fahre ins — Henderig, . 
Such Heuderley! | 
Der Teufel, der ſahr fo Ins SUN. 


RE Fass 
Der Schorfteinfeger, *) 
8% | 
Morgens, ‚wenn ich früh aufftch’ 
Und den Scoritein fegen geh, 
Kopf ih an vor einer Thür, 
Kommt ein ſchwarzbraun Mädel für, 


won“ 


_ RE 2, 
Wer iſt draus? und wer Mopft an, 
» Der mich ſo leiſ' aufwerten kann?“ 
.. D er 
Aus dem Munde des Bolts an der Gränze von 
Schwaben und Branfen, tt und Schr verſchie⸗ 
den pon dem gegenwärtigen Texte ſteht ed auch 


ſchon in dem Feynen kleynen Almanach 1. Jahrg. 
©. 157. | 
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Der Junggeſell ſprach in der Stil: 
„Dere den Schorſnuin fesen win)“ 


— 
Jungfer, ich nun eins begehr, 
Gebs mir Licht und Veſen her, 
Nicht zu groß und nidt zu Bein, 
. Daß er geht in Schorftein ’nein, 


4: | 
Jungfer, ih nun fertig Sin, 
Nehme ihr Licht und Beſen hin; 
Seh ſte mir mein Fegerlohn ’raus, 
Denn ih had' noch ‚weit nach Haus. 


5. 

„Junggeſell, ihr müſſet borgen 
„Bon dem Abend bis an Motgen; 
. „Morgens früh oder Abends fpar 
„Kommt und Holt euer Fegerlohn ah!“ 
6. 
- Sungfer, ich ſchon wieder da; 
Ich mein Fegerlohn nun erwart’; 
Oder iſt es nicht die rechte Zeit, 
Bann der Wächter zwölf Uhr ſchreyt7 


5 7. Aug 
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r. a 
Aus dem Büberl wurb! ein Mann, 
Der den Schorfiein fegen kann. 
Schorſtein fegen nur zur Freud', 
Schorſtein fegen weit und breit 


4. 
Die getrennte Geliebte, ”) 
Aus if das Liebchen! 
Bär ih bey mein'm Liehchen! 


Wenn ih ſchon nicht bey ihm bin; 
Steht doch mein Sinn bin, | 


Hab’ oft mande. Nacht 
Bey meinem Schäglein zubraht, - 
Aber jest ein?’ Weil‘ herein 
Kanns nimmermehr ſeyn! 


Wenns wiederum kann ſehyn, 
Bey Mond und bey Schein, 
Bey Tag und bey Nacht, 
Herztauſender Schatz! 


—8 


5. Ein 


| et ; 
*) Aus dem Munde des Landbolkes an des Gränze 
gen EGmaben 20 granken aufgenommen, 


S 
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Ein Lied an das Liebchen.“) 

Zn I, > 
Sqh dnſtes Kind, zu deinen Füßen 

Lieg: ich Hier, wein! bitterlich, 
Mann ich dic) verlaffen mäßte, 

Wars die größte Pein für mich, , - 
Lieber wollt? ich den Schluß faffen, 
Und mein: jung friſch Leben laflen, 

Als von dir entfernt zu feyn; 

Bär fir mich bie ‚größte Dein! 


. uns 5 
Gold und elle; Orertorelien, 
Reichthum, Schäß? und Edelſtein, 
Thu mir alles nichts gefallen, 
Als du, Schöne, nur allein, 
Die Lane’ reden, was fie wollen, 
Du allein biſt auserioheen ; £ 
®) Diefes zästliche Volkelied it von der ſchmachtend⸗ 
Ren Metodie vegleitet, und es dünft mich ich 
Hätte noch fein Ähnliches wit innigerer Rührung 
und tieferer Empfindung von Landmädchen fingen 
hören als dies, weiches ihre ganze Eindildungs⸗ 


kraft zu hinunter." Die Melodie werde ih 
g.2: ‚BR andermal mittgeilen, 
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Fallt mir nichts ins Herz hinein, 
Als du, Schönſte, nur abein. 


3. 

Bass, wenn ich bie Ruh’ ermähle, 
Und ins Bette fchlafen geh', 

Thu? ich mir im Traum vorſtellen 
Dein tiebreiches Conirefait/ 

Wie du redeft, wie du lacheſt, 

Cine füße Mietie macheſt; un 
Ich feed mir im Rtaunie furzan— u 
Als werm da hier fiir do mie. 


Alles, mas ich —* benfe, 
Alles, alles iſt don bir; 
Wo ich nur mein Aug hinlenkz, 
Stellt ſich mir dein Diiß füt. 
Iſt kein Kunſtler auf ber Erden, ::.. 
Kann auch nicht gefunden werben, | 
Der dich ſchonen mahlet ah, 
Als ich dich im Herzen er 


J Sr u 
= Euer Sa, mit daß — it, 
Sagg zuvor du liebeſt mih! .,. 
. Oder woillik mir Abſchied geben? .. 


: +. Diefeb Wort entſebet wich: © © 
en 


.e 
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Lieben mußt du, oder haſſen, 

Eins aus beyden mußt du laffen. 
Schoͤnſter Schatz, ich ftell dirs frey, 
Haß mich oder bleib getreu. 


6; Ä 
Im Wald bey ber Amſel.“) 
5 3. 
Geſtern Abends in der ſtillen Ruh 
Hört’ ich in dem Wald der Amſel zu; 
As ich nun da ſaß, 
Meiner ſchier vergaf, 
Sprach mein Schatz: „Nun hab’ ih dich, 
„Komm nur her und küſſe mich!“ 
| 2. 
Ey du Schmeichler? ſprach fie unerfchreckt, 
Wer dat dir mein’ Aufehthalt entdeckt? 
„Ja im grünen Waid, | 
„Da iſt mein Aufenthalt, 
no ich zubor in meinem Sinn 
» Ganz vergnügt geweſen bin.“ 
' | 3. Kommt 
) Aus dem Munde des Voike in dem Kies aufge⸗ 


nommen, und von einer. ſchatzdaren Greundin 
gütign mitgetheitt, 
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. 


3. 


Kommt daͤher und ſchineichelt mir fo (hör! 


„Ste läßt ihre Treuheit zärtlich ſehn, 
„Bald ich fie erblickt, 
„NRückte fie an mich, 
„Sprach bey ihrer Bruſt allein 
„ Ewig mit. getren zu ſeyn.“ 


4. 
Soviel Laub an Buſch und Linden iſt, 


Soviel mal hat mich der Schmeichler küßt, 


Sa, ich muß geftehn, 
Daß fonft nichts geſchehn, 


Die Amfel in dem Wald allein u 


Könnte meine Zeugin ſeyn! 


Bi 





III. 


Spraqe. 





Vachdem alte menfchen gern von jbren 
eltern vnd vorfarn viel —— woͤllen, auch 
alles ſo bei jnen gewonlich vnd gebreuchlich, 
hochhalten, weil auch alle menſchen gern 
etwas beides von ben vralten, vnd voll 
frembden fpraachen wiffen: fo muß einer 
Ibe gar ein ſtock, vnd fo zu reden, fein 
rechter. Teutfcher fein, der nit auch gern ets 
was willen wolt von der Alten ſpraach feis 
net vorfarn vnd eltern. 


Flacins Jllyricde, 


.. 
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Anmerfung. m den von meinem vers 
ewigten Sreunde für Bragur bearbeiteten 
Winsbefe, der ſchon im erſten Bande ers 
fcheinen fallee, nicht abbrechen zu Dürfen, wird 
die. Fortfegung der Einleitung in den vater⸗ 
ländifchen Sprachftamm fo wie der Nor⸗ 
difchen Originale für den dritten Band aufs 
gehoben. 


I. 


Der Winsbefe 
Ein kehrsedicht aus dem m zwölften Zehehandet 





v 


Einlzitung. 


Die In Lehrgedichte, Tyrols von Schotten 
an feinen Bohn Friedebrant, des Winsheke 
an feinen Sohn und der Winsbekin an ihre 
Tochter gehören unſireitig unter die ſchoͤtzbar⸗ 

Bragur 2. B. P ſten 
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ſten Ueberbleibſel aus dem fruchtbaren Zeiten 
der Minnefinger. Ihr Alter wird insgemein 
in die Zeiten Friedrich I. des Rothbaͤrtigen, und 


zwar gegen das Ende des zwölften Jahrhuns . 


derts gefebt, und das iſt wohl auſſer allem Zweis 
fe. Deſto ungewiſſer iſt es hingegen, ob Tyro 
von Schotten, der Winsbeke und die Winss 
bekin wirkliche Derfonen und MWerfaffer diefer 
moralifchen Gedichte waren, oder 06 fie ihnen 
von andern Dichtern jener Zeiten, als von 
Eſchilbach, nur angedichtet worden, 


Goldaſt, der erfte Herausgeber, berfelben 
in feinen Paraeneticis von 1604. Hält zwar den 
Tyro für einen wirklich Schottiſchen Prinzen, 
defien aber die Schottiſchen Geſchichtſchreiber 
deßwegen nicht gedacht hätten, weil er nicht an 
die Regierung gekommen ſey. Vom Wings⸗ 
beke erzaͤhlt Er, daß er ein Ritter an dem 
kaiſerlichen Hofe Friedrichs Barbaroſſaͤ und 
feines Sohns Heinrichz geweſen, ſich durch 
ruͤhmliche Thaten zu Kriegs⸗ und Frighenszei⸗ 
ten ausgezeichnet und, nach MorhofSGericht, 
dem Zug nach Syrien beigewohnet habe. Am 
Bande des Eoder, von welchem Geldaft die 
Winsbelifchen Gedichte kopirte, ftund, wiewohl 
- von 
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von einer füngern Sand bey dem Namen Wins: 
beke no von Winsbach notire, welchen Nas 
men ein Städtchen bey Sargans in der Schweiz, 


nicht weit von Werdenberg und dem Siz der 
Freyherrn von Say, itzt unter dem Gebiet des 


Kanton Glaris, fuͤhren ſoll. Adelung hinge⸗ 
gen bemerkt, daß es zu Friedrich I. Zeiten eine 
angefehene adeliche Familie von Winsber in 
Baiern gegeben habe. WinsbePs Gemahlin 
"wird von Goldaft als eine keuſche und rechtſchaf⸗ 
ſene Dame geruͤhmt, die wegen ihrer Kiugheit 


und Tugend nicht nur zur Aufieherin über dag - 


Grauenzimmer bey Hof gefegt worden fey, fons 
dern auch das Amt einer Gchiedsrichterin bey 
ben Dichterkonzerten verwaltet und die Lorbeers 
kraͤnze oder Preife den Siegern zuerkannt und 
ausgerheller Habe. Morhof meldet noch übers 
dieß: Winsbeke habe zum Unterricht junger 
Kavaliers und die Winsbekin zur Bildung 
junger Fraͤnleins lehrreiche Lieder verfaflet und 
abgelefen, worunter er ohne Zweifel eben die 
zwey Lehrgedichte verficht. Dip alles Tiefe ſich 
nun fehr wohl hören, wenn es nur auch bins 
laͤnglich erwiefen wäre. — Allein andere er⸗ 
fahrne Forſcher jenes grauen Zeitalters find ganz 
Ä P 2 ande⸗ 
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anderer Meinung. Bodmgr hält. den Wins⸗ 
beke, die Winsbekin und den Tyro von Schor⸗ 
ten nur fuͤr erdichtete Perſonen, ſchiebt ſaͤmtli⸗ 
che drey Lehrgedichte Eſchilbachen zu, und 
muthmaſet, daß dieſer dem Winsbeke und der 
Winsbekin, wenn ſie auch wirklich an dem 
Hofe Friedrichs mit dem rothen Barte gelebt 
haben ſollten, nur die Ehre habe erweiſen wol⸗ 
len, daß er ihnen biefe Cebrgedichte in den. 
Mund geleget; Tyro aber habe nur in Kyots 
Romanen gelebet. Eben dieſer Meinung 
ſtimmt auch der Verfaſſer des Aufſazes uͤber das 
Perſoͤnliche der Poeten des aliſchwaͤbiſchen 
Scitalters im Teutſchen Muſeum bey. 
Dem fey nun wie ihm wolle: denn zu keiner 
zuverläffigen Gewißheit wird man aus Mangel 
hinlaͤnglicher Nachrichten aus jenen entfernten 
Zeiten in Beſtimmung der eigentlichen Verfaſ⸗ 
fer diefer drey Gedichte doch nicht gelangen. 
Genug, daß 26 defto gewiller ift, baß fie aus 
den Zeiten der Minneſinger abftammen, deren 
Seit, Gedanken und Sprache volltommen in 
benfelben herrſcht, und daß fie für bie Ger 
ſchichte jener Zeiten, ſowohl mas die Denkungss 
ars in geiftlich / und weltlichen Dingen, als auch 
die 


— 
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die Sitten und Gebräuche, und insbeſondere 
bie Erziehung der vornehmen Jugend anlangt, 
wie nicht weniger unferer Mutterſprache und 
der altdeutſchen Dichtkunſt wichtige Urkunden 
enthalten, wovon in einer. beſondern Abhand⸗ 
tung über den Geiſt mad bie.Charakteriftif 
der Minnefinger gehandelt werden foll. *) 


Für it nur noch etwas über den Inhalt des 
Winsbekiſchen Lehrgedichts, das hier vor⸗ 
gelegt wird. Es enthaͤlt gerade die Belege zu 
dem Abriß, den Eſchilbach in dem zweiten 
Theil ſeines Heldengedichtes, Wolf Dietrich 
genannt, vori dem, Was man die Fuͤrſtenkin⸗ 
der feiner Zeit lehrte , alſo giht: | 

‚Die Farſtenkiuder man do lerte 
Gros er ben Fropgen.geben 
Und Gotes dienſt ouch merte 
Und eren Brieſters lehen: 
P3.Der 


”) Diete Abhaudlung worte lin verewigter Freund 
flie den zweyten Band autarbeiten; eine anhal⸗ 
tende Unpäßticfeis verhinderte ihn aber von einer 
Zeit zux andern, und fo Übersaihte ihn endlich 
der Tod, ohne dab ek mehr' alß ein paar Zeilen 

ꝛdavon niedergefrieden hatte, 


“ 


Gr. 
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Der Kriftenheit. gelouben 
Ouch fie geleret wart 

Das fhuof an alles tougen 
Vater und muoter zart. 


Mean lert Die jüngelinge 
. Sar manig ritterfpiel 

Schiruen und ouch fpringe - 
Und ſchuͤſſen zuo dem Zil, 
Fehten auch mit wigen 
Und ſchihten wol den fchaft. 
UF ſetteln wol fizen 
Des wurden ſi dick ſighaft. 


Und fl worden ouch geleret 
Ir ſchilte recht tragen, 
Ir Manheit ſich ouch meret 

Algs wie das hoeren fagen, - 

Wo man nit wolt erwinden 
Das man zuo ſtrit ſolt ſtan 
Ir Heime rehte binden 
Lert man die jungen man. 
Dean lert ouch wie fie folten - 
Berfen einen flein 
Des hand fl nie entgoften 
St kraft die war nie klein u. ſ. w. 


Diefe - 
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Dieſe Stelle ſollte faſt einen Grund zur Ber 
ſtaͤtigung der Bodmerſchen Dieinung‘, daß 
das Winsbekifche Lehrgedicht Eſchilbachs Arı 
beit fey, beitragen: denn gerade nad) dieſem 
Plan it daſſelbe angelegt. 


Winsbeke empfiehlt feinem Sohn vor allen 
Dingen Gottesliebe und Gottesfurcht. Stro⸗ 


she ı—5. Dann Verehrung der Geiſtlich⸗ 


keit. Str. 6. 7. Gleich darauf Liebe und Vers 
ehrung des weiblichen Geſchlechts und die Ans 
nehmlichkeiten einer keufchen Ehe. Str.g—ı6. 


Naͤchſt diefem preißt er ihm die Nitterlichen. 


Uebungen und Tugenden an; Ste. 17 — 21. 
lehrt er ihn die gefellfchaftlichen und haͤuslichen 
Tugenden des Umgangs und der Sitten bey 


Hof, und warnt ihn vor den entgegengefezten 


Fehlern und Laftern, beſonders denjenigen, wor 
durch er fi) den geiftfich und weltlichen Bang 
zuziehen koͤnnte. Str. 22— 53. Der Sohn 


nimmt die Lehren des Waters mit Eindliher 


Dankbarkeit und Gehorfam auf, und fehlägt 
dem Water unmaßgeblich vor, daß fie einen 
Spital errichten und darein ziehen wollten. 
Str. 24— 58. Der Vater lobt den Vorfchlag 
des Sohns , willigt ein und beſchließt feine vaͤ⸗ 

P 4 ter⸗ 
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terliche Ermahnung mit einer rährenden Ans 
rede an Bott. Str. 59-75. 


Leſer mögen nun ſelbſt empfinden und urtheis 
len, wie lehrreich und naiv dieſer Plan in 
dem Gedichte, das hier folge, ausgeführe wor⸗ 
ben iſt, und es dem Geiſt jenes Zeitalters zu⸗ 
ſchreiben, wenn die legte Seene nicht nach ih⸗ 
rem Wunſch oder ihrer Ermartang ausgefalln 
feyn tod. 








Der 
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Der Winsbefe - -- 
“x S. Muneſner. Th. 2. e 251. u. f.) 
4 Set > "r ' ⸗ en ‚Ss 


En wifer 1) man bat einen ſun 2 
Der wag 2) im 3) lieb, als manigem if}, 4), 
Den wolt er leren rehte 5) tun, a 
und fpkad) alfo: Min ſun, du bift 
Mir lieb an 6) allen valfchen lift; 
Bin id) dir fam 7) vu felbe dir, fo volge mir 
ze 8) dirre 9) friſt: — 
Die weile 10) du lebeſt, es iſt dir guot, 
Ob 11) didy ein froemder ziehen Tot," du weiſt 
niht 22) wie er iſt gemuot. 13) 
n) weiſer 2) et '3) ihm <a) als manchem 
dee feinige iſt. 5) recht — recht thun 6) obne 
— ohne Falſchheit, aufrichtig don zamem Herzen. 
eben wie — sin ich die lieb, wie du die 
ſeldſt z dein anderes Ich. 8) nt 9) dieſer TO) fe 
lange 11) wenn 12) nicht 13) geſinnt. 
71 
2. 
Sun minne 9 minne klichen 2) Got, 
& Tann dir niemer miſſegan, 3) | 
4 B.S. Er 


H lieb 2) dem liehenswlirdigen 3) übelgehen 


ie 
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Er hilfe dir us 4) aller nor; 

Yıu ſieh 5) der welte Goechel 6) an, 

Wie fie ir 7) volger triegen Ban, 

Und was ic Ion 3e iungeſt 8) fi, M das folt du 
ſinnekliche 10) entitan 11) 

Si gie 12) 3e 13) lone fänden lot, 14) 

Der ir irıs) willen volgen wil, der.ift libes und 
der fele tot. 16) 

a) aus SMS 6)Saufeley 7) ihre 8) zu⸗ 
int 9) ſey 10) weislih, dedächtlich 11) ver⸗ 
ſtehn 12) gibt 13) zu 14) koos, So 19) ih⸗ 
rem oder ihr im ihrem Iiden 16) an Leib und 
Geele verdorben. 


⸗ 
% 
\ . 


3 
"Sun, merke wie das Perzen liebt, r) 
Die wile 2) es brinnet, ſwindet gar, 3) 
Geloube 4) das dir fam 5) gefchibt 
Von tage ze tage, ich fage dir war, : 
Des nim in Dinen ſinnen war 6) 
und rihte 7) bie din g) leben fo, das dort din 
fele wolgevar, 9) 
Swie 10) bob 11) an guote wirt din name 12) 
Die volger fin 13) niht wan alſe vil 19 ein. lis 
ni 15) tuoch für dine ſchame. 16) 
+ Sun, 
1) eicht 2) indem 3) ſich verzehret 4) glaube 
5) eben fo 6) das mert die mohl, oder weislich 
7) richte 8) dem 9) fahre 10) tie 1 1) wo 
12) ſo derühmt auch dein Name hier wird 23) Mil; 
ee Ruhm 14) wenn's viel iſt, das dir folgt, ſo 
iſts — 15) leinen 16) flür deine Bloößſe. 
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4. 
Sun, gib im x) dee dir bar gegeben) 

Und aller Babe bar gewalt 

Er gie 2) die noch ein femer leben 3) 

Und ander gabe manicvalt, 

Me danne 4) loubes 5) babe 6) der welt. 

Wiltu nu7) Foufen 8) difen hort, 9) in finen 10) 
| bulden did) bie halt 

Und fende guote Borten 11) für, 

Die dir dort wolbehaben 13) rum 13) eı14) als 

der wirt 15) verhabe 16) dietür. 


2) ige, dem 2) it 3) immerſortdauren⸗ 
des, ewiges Lehen. 4) mehr dann 5) Laubdes 
6) bat 7) unn 8) kaufen 9) Schaz 10) ſei⸗ 
nen II) Botten, gute Werke 12) aufsehalte 
13) Raum 14) ehe als 15) des Sauewirth 

' .16) vorhebe, derſchließe. San 


5. en 
Sun, eliu ı) wifbeit 2) if'ein wibe 3) | 
Du 4) berze fin ertrahten s) Ban, 
Bar er 6) ze Bote minne niht 
und ſiht in niht mit vorhten 7) an, 
#6 ſprach bievor 8) ein wifer man, ! 
' Bas 


1) ale 2) Weichen 3) ſo was, ode ein 
2and 4) die für das 5) entrathen, entbehren 
6) er — für ed, dab Herze 7) mit Sürchten — 
Hat es Feine Zurcht vor Gott 8) vormals 


A 
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Das diere 9) welte wiflyeit fi 10) vor Botte ein 
torheit funder wan 11). 

Davon ſo rihte 12) dinen ſin, 

Das du in ſinen hulden lebeſt, und la 13) dich 
aller dinge an in. 


9) dieſer 19) ſey 11) fürwahr, oder der Mann 
hat recht 12) richte 13) laß, halt dich in alen 


Dingen an inn.. un 
Po 
.Bun.„geiflich leben 1) in eren habp, 
Das tft dir guot, und iſt eın fin, 2). - . 
Des wmaillen 3) Fum durb nieman abe, 4): : 
Bring in ze Diner gruoben bin . 


Das wirt au felden sy.din gewm . 

En ruoche 6) wie die pfaffen lebens du folt doch 
dienen Botte an in. 7) 

Sint guot ir wort, ir werk fi 8) Erump, 

So volge du den worten nach, ir werfen nibt, 
ald 9) du biſt tump. 10) 


Te Sun, 


I) die Geiſtlichkeit ‚oder Kleriſey 2) Weisbeit 
3) von dieſem Vorſaz 4) laß dich durch niemand 
aumenden 5) Wolfahrt, an der Seele 6) beküm⸗ 
miere dich nicht darum, laß dichs nicht anfechten 
2. BJ: ihnen, ihres Amtes wegen, 6) hie ihren 
- - Morten. und ihrem Amte nicht gemäß.9) ſonſt 

10) tumm, einftiltig, ein Tötpeili. 
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| 7: on 

Sun, es was i) in 2) der leien 3) fitte, 4) 
Das fie den pfaffen truegen Das, 


ER fundent 5) fl fich ſere mitte, a F 
Ich kan niht wiſſen imbe was, 6) 2 
Ich wil dir raten veere bas 7) 


Du ſolt ing) holt mit truweng) fin 10) und wrich 
in wol, 11) und tuoſt du das 
&5 mac 19) din ende werden. guot 
Und wirt 3e lone dir befchert Botte lichame 13) 
. , und fin reines 14) Bluot. *) 


1) wur 2) bon jeher 3:) dei gemeinen Volks 
im Gegenfag der Kierifen 4) Weile, Gewohnheit 
5) damit verfündigten 6) warum, aus was Urſa⸗ 
chen 7) weit beſſer, bielmehr 8) ihnen 9) mit 
Treue 10) ſeyn 17) ſprich wohl, gut bon ihnen 
12) mag 13) Leichnam 14) beitig 
”) "Alto wurde damals noch das h. Abendmahl unter 

beiderfen Geſtalt audgetheilt, 


8. 
Sun, ob 1) dir Bor bie fuege 2) ein wid 
Vach finem Lobe 3) 3e rehter &, 4) 
Die folt du haben als dinen lib 5) 
Und fuege 6) das es alſo ſteh, | 
Das 
) wenn 2) zufüge, mit die verbinde 3) zu 
feinen: Lobe, nach feiner Verordnung 4) zu vecht: 
mößigen Ehe 8) die fonft du anſehen, halten für 
deinen Bein, 6) Nicht es fe ein, leb fo mit ihr 
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Das uwer 7) beider wife ge 
Us einem berzen und drin 8) was wilt du dans 
mey9q) wunne 10) me, ıı) 
©b 12) das geſchiht in truwen pflege 19) © 
Seiet 14) aber du werrg 15) ir famen dar, fo 
muoſſen 16) ſcheiden fidy die wege, 17) 


Tune 8) umd darein, wenn eh fo mit deiner &he 
Met 9) dann 10) Wonne IT) mehr 12) Wenn 
13) mit treuer Sorgfalt 14) GStreuet, oder füet 
15) die Zwietracht 16) müſſen 17) fo win das 
Eine da, das andere dort hinaus; fo gehts nice 
den geraden Weg. 


” —. 
Sun, du folt finueklichen 1) tragen, 
Verholn 2) din nuwes 3) vingerlin, 4) *) 
Din sougen 5) niht den tumben 6) fagen 
Das 
l 


1) weislich, vorſichtig 2) geheim 3) neues 
4) dingerlein, Fingerring 5) Geheimniß 6) Eins 
fältigen, die nicht ſelten auch doshaft dabey And 


*) Bingerlein bedeutet bier ohne Zweifel den Ring 
von einer Geliebten oder den Verlöbnigring, dem 
man erſt befommen hat; und Winsbeke win 
feinem : Sohn damit die Erinnerung geben, von 
feiner Verlübniß mit einer Braut nicht viel Ler⸗ 
mens um der Neider und Büngeler willen zu 
machen, worauf ſich auch die übrigen eisen in 

dieſer Etrophe beziehen. 
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Das zwein iſt reht, daſt zenge drin ) 9 
La 3) dich niht uͤbergen 9) den win **) 
Den. folt niht 3e bufe 10) laden, ı1) das’ Bin 


viende 12) iht 13) ſpotten din, ***) 


Ahte uf 14) die sungelere 15) niht +) 
Die zwifchen Sriunden 16) werre 17) tragen, und 


Mit worten ims niht underbric, 3) 


das in 18), Judas wife 19) gefchibr. 

7) DOSE zu enge drehn 8) Laß 9) übertöls 

vein .10) Daufe 11) fonR ihm nit Key die bes 

Herbergen, dich nit damit liberfaden 12) Beinde 

13) etwan 14) auf 15) Züngler, Echwäzer, 

Plauderer 16) Breunden 17) Zwietracht 18) nad 

19) Weiſe. 

*) Was zwey, Braut une Bräutigam, unter 
einander zu wiſſen das Recht huben, das braucht 
deu dritte nicht zu wiſſen; Die Vertraulichkeit 
zwiſchen zwey Bertobten ifl gu enge, als daß ein 
deitter zwiſchen dieſelbe eintreten Fünne, 

*0) Deine Geheimniſſe auszufhwazen. 

vo) Les dich nicht aufs Wein trinken, daß du deinen 

inden nicht zum Geſpötte werdeſt 

) Wenn zwey ſich mit einander verloben oder ver⸗ 

beirathen: fo gibts allerley Geſchwätz auf beiden 
Geiten; achte du nicht darauf, Laß die Züng⸗ 
ler ſchwazen. — | 


10. 
Sun, fiver bi 1) dir ein mere a) fage, 


Uns 

1) bey 2) Geſchichte, Mäpriein, fie fen wahr 
ober falſch; oder auch wenn man bir etwas ins Ohr 
saunen wii. 3) laß ihn reden; oder faul ihm nicht 
im die Rede, 
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Und ſwer .4) bir ſinen kumber 5) Blage 
In (ham 0) uber 7) den erbarme did). 
Der milte Bot erbarmet ſich 


Uber, alle die erbarmic 8) fint, dien wiben Hal⸗ 


len ſchonen 10) ſprich; - 
Iſt unter in einu 11) felden!fri 12) 
Da bi fine tuſent, 13)-alder me, 14) dien 15) 
tugend und ere wonet bi. 


) wer 5) Kummer 6)t beſcheiden, demtithig, 
gebeugt. DE {ider 8) barmherzig 9) von den 
Weib zperſonen 10) mit auer Schonung 11) eine 
12) von freier, ausgelaßener Seele, leichtſinnig. 


13) tauſend 14) oder mehrere 15) denen 


16) Ehre, 


11, 


Sun, wilt du zieren dinen lib, 1) 
So das er fi 2) ungefuege gram, 3) 
So minne 4) und ere guotu wib, 3) . 
Ir tugend 6) ums ie 7) von forgen nam, 8) 
Si fine der wunne ein bernder flam, 9) 
VDODavon 


1) Leib 2) fen 3) dem Unfug, unosdentiir 
chen Weſen, was ihn verunziesen kann, abhold; — 
daß ihm der Unfug unleſdlich ſey. 4) liebe 5) ein 
gutes Weib, oder gute Weibsperſonen 6) Sorg⸗ 
fältiges Weſen, ihre Pfleg und Wart 7) von je 
ber 8) nahm uns einen Theil der Sorgen ab; 
fürgfe jür und 9) ie find cin Stamm, Der 

Wonne tecot ein wonneiranderer Stamm 
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Davon wir alle fin 10) geboren, er 11) bar nibe 
zuht noch rebter fcham 12) 

Wer das erfenmer nibt an in, | . 

Kr muos der toren einer -fin, 13) und bet er 
Salomones fin. 14) 


10) ſind TI) de 12, iſt undertchat 13) ſeyn 
14) MWeispeit, Verſtand. 


12. 


Sun, fi fint wunne ein berhdes Liebe ) 

An eren und an werdefeit, 2) 

Der werlte 3) an eren suowerfiht, 4) 

Nie 5) wifer man das widerfireit. 

Ir name der eren Erone treic 6) 

Die iſt gemeſſen und geworbt mit tugendben vol⸗ 
lig uns breit. 7) 

Genade 8) Bot an uns begie 9) 

Wo 10) er im 11) engel dort geſchuof, 12) das 
er ſi gab für engel hie, 


1) moinebokeß, wonneträgtiges Liht 2) Wur⸗ 
digkeit 3) Weit 4) Cie Mind der Welt zu Ehren . 
da 5 Die Weir ſetzt die Buverficht ihrer Ehre auf fie 
3) Kein 6: mägt 7) gemeflen son und breit 
gewirkt, d. i. ihre Ehrenfrone iſt gemefien vol und 
dreit gewisft mıt Zugenden 5 über und iiber voll das 
bon. 3) Mnade 9) begieng, erwies 10) da 
11) ibm 12) erſchuf. 


Bragur 2. B. Q 
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" N - 7 
13. 
Sun, du maht noch niht wiſſen wol 
Was eren an den wiben lit, 1) 
Ob es dir felde 2) fuegen 3) fol 
Das du gelebft 4) dfe liben zit 5) 
Was dir ir guete 6) fröide 7) git, 8) 
So Kan dir niemer bas 9) gefcheben, ze dirre 
werlte 10) funder ftrit 11) 
Du fols in 12) holt mir truwen fin 13) 
’ nd ſprich in wol 14) tuoſt du des niht, fo muos 
ich mich getroeften din 15) - 


ı) liegt 2) GSlück 3) zufügen, deſcheren 
M) erlebſt 5) Zeit 6) Güte 7) Greude s)) gibt, 
haft 9) beſſer 10) in diefee Wet 11) uns 
ſreitig 12) ihnen, den Weibsperfonen 13) mit 
Treue fepn 14) ſey höflich und artig, fomplais 
fant gegen fe 15) fo bebasf ich deinetwegen ge⸗ 

tröſtet zu werden, weil ich mir wenig Hofnung ven 

dir machen fanz, 





SF, 


. 


14 
Sun, wiltu arzenie ı) nemenz 
Ich wil dir leren ein getrank, 
‚at dirs din. felde wol gesemen a) 
Du wirft felten tugenden Franc 3) 
Din 


1) Armey 2) Laß Ne deiner Seele wohl bes 

* fommen 3) es wird dir felten an Tugenden, an 

Herzensſtärke und Würde fehlen; wirft feiten darinn 
ſchwach werden. . 
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Bin leben ſt 4) kutz oder lank, 


Lege in din herz ein reines s) wib mit ſteter llede 


ſunder wank 6) 


"TIME es an werdekeit verzaget 7) 


Als der tnaggel eiter tuot, *) ir wiblich guete 


| es verjager. 8) 
4) fh 5’) keuſches 6) ohne Wanken ?) gFehits 


deinem Herzen am Würdigkeit oder Muth; vift du 
mismuthig B)) bertreidt. | | 

”) Scherz in ten Noten zu Schilters Ausaabe 
dieſes Eehrgedihts im Theſaurus Hält tnaggel 
für dad verfälſchte Wort Natter und erflärt ed 
in der Verbdindung mit Kiter füs cin Gegen 


gift; michin wäre der Sinn diefer ſchweren Ötener 
Die meiblihe Güte oder Artigkeit vertreibt 
bir deinen Unmuth, mie Gift vom Gegengift 
vertrieben wird. Ancin es in noch nicht acwiß, 
»6 das: als der tnagarl eiter tuot zum vorher⸗ 
tzebenden oder folgenden dehürt und od nicht 
Inaggel fovies ats Nagel heist; dann würde iches 
fo interbretiren? Iſt dein Herz fo Bein und 


mismuthig, wie einem iſt, den ein Nagelges 


fhrwär fchmerzt; fo zerfiteut bir die weibliche 
Anmuth deinen Unmuth, — Iudieium fit pe= 
nes lestorem ! on 


15. 


Sun, ich ſage dirs ſunder van, 1) 


| Des mannes berze ift ungefunt =) 


\ 


Da Das 
H furwabr, aufrichtlig und rediich 2) keank 
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Das ſich niht in aap 3) reinen.) Tas * 
wibes libe zaller 5) ſtund 

Es was 6) ein tugentlicher funt, 7) 

Do quoter wibe wart gebabs, 3 het jeman 9) 

. forgen fweren bunt ı0) 

Den truric 11) muot heſtrichen 12) bat 

Der firiche wiblich guete dar, alfam 13) ein 

ö tou 14) fin not 3ergat. 19) 

3) an ihnen, den Weibern, der pon innen g)hbeis 
fen, kuriren 5) au alles 6) war 7) trefliche 
Erfmdung 8) gedacht 9) jemand 30) Büſchel, 

kaſt 11) trauriger 12) wie eine böſe Luft gleich⸗ 
ſam angemwehet, angeftedt hat, 13) wie 14) Thau 
„u 15) zerfließt, vergeht. 


16. 


Sup, ſit 1) du ſelde 2) lit ) an in 
“Du nie mit lobe ir zil vol mas 4) 
So diene in gerne haftu fin ꝙ 
‚Don Jebft in eren deſter bas 6) 
Got fin 7) an felden 8) nie vergas 
"Dos ir genade 9) wirt beſchert, und er mit tru⸗ 
wen 10) dienet dae 
| Dem 


1) Geitdem, oder weil mn 2) dein Süd, 
das Wohl deiner Eeete 3) liegt 4) fannft da fie 
nie genug toben 5) wenn du Flug Hi 6). dene 
mepe 7) fein — defien 8) an Glide 9) ige 

. Gnade 10) in ihrem, der Frauenzimmer Dienft treu 
ft, oder Mb diefer Gnade treu zu bedienen weiß, 
ihrer ſich durch ritterliche Dienſte würdigt 
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Dem ftat/sı) der ſchiſt ze 19) halfe wol | 

Im Fumt ze lone ein Blanfer 17) arn, 14) da im 
- der rieme 15) ligen fol. 

Er) 12) in, am 13) glaͤmender 14)° Ge⸗ 

winn 13) am Est, Oder Farniih. 


i7. 
Sun, du ſolt wiſſen das det fi I) 

at werdefeit und even vil 

Den ritter tugende niht bevile 2) 

Der im ze rechte 3) volgen wil 

Die warbeir ich niht enbil, 4) 

er iſt der werlte 5) ſunder wan ein hohgemef⸗ 

fen 6) froei 7) zil: ' 

Nimt in ze halſe ein tumber 8) NMan 

Der im: fit reht 9 erkenner nihr, da ie der 

.; ü ſchilt unfchuldig au. 10) 

1) Ritterliche Rüſtung und Uebung, gitteripicle 

2) abſcheecht 3) wie's recht iſt 4) einhüſlle, ver⸗ 
beble5) der Weit 6) erhabenes 7) frobes — 
ein Ziel, dey dem man Ehre und Vonne erreichen 
kanu. 3) einfättiger, angeihidtes 9) der &chils 
desrechte, die titterlihen Geſetze nicht verſteht 10) da 
Fan der Schild nichts dafür, 


s fi I 


18. 
. Su, Lat ı) dich Bot geleben 2) die zit 3) 
Das er 4) mit vehte s) wirr din dach 6). 
. \ DI. Was 
er zäßt ya. 3) Zeit 4) der Schild 
5) wie ſchs geziemt 6) vedecet qirmet, d. b. 
wenn du zu ritterlichen Uebungen geſchickt biſt 


A 
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Was er dir danne 7) froeiden 8 gie 9) 

Wiltu ım baltlidy 10) volgen nach 

Weiſt du wie Bamvrer *) beſchah 11) 

Der von 12) deu ſchiltes werdekeit 13) der Moer 

ein °*) in ir herze hrach ı4) 

Si gab im lib, 15 lant, und guor 16) 

&r gie dir ouch 17) noch eren vil, gibft du Im 
1 Sip, herzo, und muot. 18) 


19. Sun, 


7) dann 8) Yeeutben 9) gibt10) bald, oder 

auch tapfer 11) geſchah 12) durch 13) weil em 
ein fo braver, tapfrer Ritter ward 14) Ab iM 
ihr Herz einſchlich, oder ſtabt 15) Leid 16) Gut 
17) auch 18) widmen du dih dem Schild oder 
der ritterlichen Zapferfeit mit Beib, Herz und Muth, 


°) Gampvret, ein Ritter an dem Hofe des Könige ' 
‚ Arturs ın Brittannien. 


») Moͤrin. Tanhuſer, ein Dihtes aus der Mins 
nefingerzeit, der von Gamvret fang, gedenket 
einer Moͤrin, der eın gewifſer Triſtram, untes 

welchem eben der Gamvret zu verſtehen ſeyn 
fon, alſo: 

Triſtran erwarb tie Kuinigin von Mar⸗ 
roch, als wir hören fagen: Er Mörin 
was die Heidenin. 

Vieleicht vegieht ih dieſer Gamvret und feine 

. Mörin auf den Ritterroman Bamvret, ven 
Albrecht von Zalberftadt aus dem Franzöfle 
nen liberfezte, oder auf die Moͤrin, dermanee 
von Saufen, 


EZ 
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I. en 
Suk, wiltu gantzlich 1) ſchiltes reht 2) 
Erkennen, fo bis 3) wol gezogen, 
Betruwe, 4) milte, Fufche 5) und flebr, 6) 
So iſt er niht an dir betrogen, 7) 
Und Fumt din lop 8) wol fur geflogen, 
Wile aber leben in frier wal, 9) dien tugenden 
allen vor verlogen 10) 
Der rede min truwe 11) fi din pfant 
Wiltu in fo 3e halle nemen, er bienge bas 12) 
an einer Wand, 


1) günzlich, genau 2) die Tugenden, die das 
Schildrecht von einem Ritter fordert 3) ſey 4) ges 
treu 5) keuſch 6) ſchlecht, gerade, redlich 7) ſo 
dat der Schild feinen Mann an die 8) Lob — 
fo wird bein Lob laut hervorichallen. 9) freier 
Wahl — nad eigenem freien Widen, ohne did an 
bie Geſeze des Schildrechts zu binden. 10) vor al⸗ 
len den Tugenden verlogen, d. h. Fälfchlih gegen ' 
ae dieſe Tugenden, das du feiner derſelben ent⸗ 
ſprichſt 11) bey meiner Treue 12) beffer . 


20. 


Sun, als ı) din helm genem 2) den‘ ftrit 3). 
Ze hant bis 4) muotie 5) und balt 6) 
Da Be 


1) ſogleich mit 2) nimm 3) womit die Helme 

oder Sturmhauben zuſammengeſchniirt waren und 

x. au denfelben von beiden Seiten heraphiengen 4) ſeny 
5) muthig, 6) flint, kahn 





—12 x 
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Gedenke an reiner 7) wibe blik 
Der 8) gruos man je mit dienſte galt; 9) 
Size eben, fweude 10 fo den walk ın) 
Als 10) dir von arte ı3) fi 14) geflabt, ı5) min 
hant bat manigen abegevalt 16) 
Deflelben ı7) muoſt id) mich bewegen ı8) 
Euer ritterſchaft ift topel fplel, 19) die felde a0} 
wil des ſiges pflegen. 21) 
7) keuiser 8) deren 9) bergalt; — deren 
: Gruß, oder Ehrendank mar von fe her zu verdienes 
ſuchte 10) wende 12) die Lanze, Spieß oder 
Sperre 12) Wie 13) von Natur, oder nad) deis 
ner Weife 14) fen 15) geſchlacht, eben, bequem 
zuſchidigt 16) abgefält, herabgeſchmiſſen 17) Um 
deſſentwillen 18) umthun 19) Tummelipiel, ein 
Spiel, dabey man fih brav herumtummeln, bewes 
.„ gen muß 20) das Glück 21) befosgen, — es 
. brigens kommt der Sieg aufs Glück am, 


21. 

"Sun, nim des gegen dir kommenden war, 
«und ſenke fdyone 1) dinen 2) fchaft, 3) 

Als ob er fi gemaler dar 

gas an 4) din ors 5) mit meifterfchaft 6) 

Je bas und bas 7) ruere im die Fraft 8) 


N 


1) Sasn 2) deinen 3) Yanıe 4) laß ans 
rücken 3) Roß 6) meiſterbaft, fo dab du feinen 
' Meier stets 7) nach und nad, je mehr und 
mehr 8) gie ibm ren Sporn, oder nad Reutere 

monien sreib es mit Ferm Kuiedeugen an 
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3 Aagelen vieren uf den ſchilt 9 da fol din ſper 
gewinnen haft 10) 

Oder da ır\ ver bein 12) geſtricket 13) IE 7 

Du zwei 14) fint rechtu vierter mal, ıs) und uf 
der beift Ser befte lift. 16) 


9) Gegen die vier Nigel. oder Fugen des Sch:fdch 
10) ſon ſich dein Epeer zu beften, zielen 11) dq, ⸗ 
wo 12) Selm 13) zuſammengeſchnürt 14) Se 


‚genden 15) das rechte, rittetlive Augenmert, 
16) Vortheii. 


22. 
Sun, wiltu zieren dine jugent 
Was fie se hove ı) in eren ge 


BGnuit 3) an dich zuht und reine tugent 3) / 


Ich weis nibe was dir bas 4) an ſte 5) 

Wiler ſt tagen in rehter € 6) | 

Si madyer dich dien 7) werden 8) wert, und 

. sit 9) dir dan noch felden me 10) 

Ich meine guoter wibe fegen 

Der 11) iſt ein ſo genemer 12) hort, 13) in moeh⸗ 

te ein lant niht wider wegen. 14) 

no Q5 23, 


ya Safe 3) fhwilege:dih 3) an ein⸗ zuch⸗ 

tige, keuſche und tugendhafte Gattin nach Zeile 7, 

‚  biefer Strophe, 4) beſſer 5) anſteh 6) wirſt du 

"mit ihr in rechter Ehe leben 7) den 8) Würdi⸗ 

gen9) gibt, befhert 10) Glückes mehr 11) ven 
Gegen 12) attgeneßmer , ſchãzbarer 13) Scha 

14) aufwägen, die Wage nicht Halten, 
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23. .. 
eo, dn-fole bi 1) Dien 2) werden 3) fin J 

Und la 5) ze hove dringen 6) dich, 

Der man iſt nach den ſinnen min 7) 

Darnach als er geſellet ſich 8) 

Ze rehte 9 ſwig, 10) ze ſtatten 11) ſprich: 

Die boeſe mere 12) dir ze oren tragen, von in 
din ſtete 13) herze brich. 19 

wiltu din ore, als maniger tuot, 

Dien 15) velfcheleren 16) bieten dar ‚te wirſt 
du ſelten wolgemuot. 17) 


1) bey 2) den 3) Würdgen 4) ſeyn, mit 
ihnen umgehen 5) lab 6) nðthigen 7) mein 
8) Wer win kennen den Mann, der feh ſeinen 
Kameraden an. 9) zu vehter Zeit und am rechten 
Ort 10) ſchweig IT) wenn ſich's ſchickt und fromme 
12) Mährlein, Geſchwäzwert 13) ſtandhaft, be⸗ 
ſtändig 14) abzieh; ab Ne feinen Eingang bey 
bir finten, 25) den 16) Räkilern, Bünglerm 
Schwäßzern 2 subig, fertig. 


24. 

Sun, du ſolt diner Zungen pflegen 1) 
Das fi niht us 2)) den angen 3) var 4) 
Bi lat 5) did) anders 6) underwegen 7) 

u j Der 

1) wahrnehmen/ fie im Baum halten. 2) aus 

8) Angein 4) fahr 5) läßt 6) fonn 7) ums 

“ termegs, indem fie aus den Angein führt und ſwa⸗ 
dronirt ng 


... .. 





. Dee Winsbele © as: 


Der eren und der finnen 8) bar ¶¶ꝰ¶ £ 

Schus 10) rigel fur und nim tr war 

Gezoeimet 11) rehte fi din Zorn, fl gebe umb 
ere niht ein bar 12) 

Wire fin 13) din meifter, wiſſeſt das 14) , 

Si 15) feet dich in Botes Zorn, und Diener 16) 
dir der weilte has. 


8) des Beflnnens 9) blos 10) Schieſe, oder 
ſchließe, lege ein Schloß an deinen Mund 11) Ges 
jäuntet 12) fie achtet dev Ehre nice 13) Scery 
ließt für An, fi 14) wiſſe dag 1°) ie, eu 
Zunge 16) bringt, zieht die zu 

) 
35. 

. Sun, befjer ift gemeffen 1) fwir 2) 

Panne gar verbowen 3) ane fin 4) 

E das 5) du rede entrinne 6) dir 

Zegehes 7) us 8) dem munde bin 

Beſnit 9) fE wol 10) uf den gewin ır) 

Das fie den wifen wol behage, 12) Das wort 

mac 13) niht bin wider in 14) 

| Und 


1) abgemeſſen, UÜbherlegt 2) amie, zweymal 

3) verdauen, verftoßen, ſich ei Morten vergehen 

4) unbefonnen. 5’) ehe atd entfahre 7) zu 

jählinge , fonen 8) aus 9) orme, ſchränte Me 

ein 10) auf 11) fo zum Vortheil 12) gefallen 

. enRändig fen, 13) mag 14) wieder higein oben 
in den Mund zurück. J 
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Und iſt doch ſchtere 13) fr 16) Ber mine : 
win des rates volgen nihe, da lebeſt an eier 
ungefemt. 17) nl 


15) ihre 16) vor 17) deine Ehre ift in. 
Gekahr leidet darunter, 


26. 


. Sun, du gem 1) niht ungebetten 
An feundes 3) nod) an viendes 5) vat, . 
Es mac 4) den man in fchande werten 3) 
Ob er. da fier oder Kat 6) 
De man fin bete gerne vet 7) ) 
Sun, du folt fo niht dringen zuo, furwar es 
iſt ein miſſetat. 8) 
Bumft aber du dar 9) von frundes bette 10) 
So beflus die ſchame ır) fir den munr, das ſich 
din zunge the 12) ubertrette. 17) 


1) geh 2) Sreundes 3) Beinded 4) vermag 

5) in Scande zu bringen 6) ſteht 7) eutsathete 

e 8) midlide Sache 9) dazu 10) Bitte 11) Be⸗ 

ſcheidenkeit, Vorſicht 12) niet etwa 13) ver⸗ 
fehle, vergehe. 


27. 
Sun, hoh geburt ı) iſt an dem man 
und an dem wibe gar verlorn 3) - 


De wir niht tugenden Fiefen an 3) 
„Als 


e... Bontehme Senat, Adel 2) vergebemd, ver⸗ 
ſhleudert 3) Damit verbinden und erwälllen‘ 
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Als 4) in den Kin 5) geworfen Form, 

Swer 6) tugende bat, derft 7) welgeborn, 
(ru merke reht, was ich Dir fage; ich han 8) 3e 

frunde mir erforn . 

Den nidern bas 9) der eren gerio) | 
Dan einen hoben 11) funder 12) tugent der hu⸗ 
re 13) ist boefer danne vert. 14) 
4) Wie 5) Rhein 6) Wer 7) der iſt 8) hab 
9) mehe 10) begehrt, nach Ehre ſtrebt 11) boch⸗ 
gebornen 12) ohne 13) heuer, dieß Jahe 

14) vorm Zabı, “ “ 


28. 

Sun, wiſſeſt das du male 2) wit, 2) 
Vil eren und werdefeis, 

. Die folt da 3) minnen 4) ellu wit 5) 


So wirt din lob din wirde breit 6) 


. FR das dien 7) wanbeiberen 8) leit 
Was umbe das9) der boeſen has die biderben 10) 
: (heiten 11) je 12) vermeie 
Leb du in tugentlicher aht 13) 
Und Ia 14) den Franken 15) aljo leben, als 16) im 
von arte 17) ift geſlaht. 18) 
N 29. Sun, 
1) Mäßigfeit 2) gibt 3) Scherz tießt jür da, 
du. 4) lieben 5) Scherz ließt für wit, zit — 
alle Zeit 6) ausgebreitet 7) den 8) Behterhafs 
ten, Bögartigen 9) das, um mad 10) die Gur⸗ 
artigen, Rechtſchafenes. AT) todein 12) immer 
13) Achtung, dab du anf Tugend arten, und man 
did des Tugend wegen achte. 14) laß 35) den 
moraliſch kranken 16) wie 37) ihm nach leiner 
Art 18) bequem if, zuſchlägt. 





ag Selginale, "Deutiche, 


29 
Sun, du folt haben und minnen 1) guot, a) 
Doch fo das es bir niht lige obe 3) 
Benimt es dip herze und frien 4) muot 
So ſtat 5) DEM leben in kranken 6) lobe 7) - 
Guot das Ift gitikeit 8) ein Plobe 9) 
‚Dem es iſt lieber daune Ber und weltlich ere, 
id wene 10) ev tobe: 11) 
‚Den es alfo gevaffer fur 12) " 
"Düs er fi) ante 13) ir beider 14) &, ı5) danne 
er das eine 16) gar verkur. 17) 


"ıyliesen 2) Haab und Sat 3) obliegt, niche 

du ſebr am Herzen liege 4) freien 5) nehe 

6) ihmwagen 7) fo ſtebts mit deinem Leben nice 

ger gut 8) Geiy 9) Echlinge, Mey des Geizes 

10) balte dafür IT) vafe, fen nicht geſcheid; 

t 22) eingenommen hat 33) entflage, entiade 

14) Gott und der Che 15) eher 16) fein But 
17) fahren lieſe. Ä 


* 


30. 

Sun, fo der vogele rehter zit ı) 
Von ſinem neſte fliegen wil, 
Sich ſelben 2) er vil lihte 3 git 4) 
Den tumben 5) kinden 6) zeinen 7) ſpil. 8) 

Din 

1) Bor der Beit, eh er Mid iR 2) felofen 

3) ſehr leiht 4) gibt 5) einfältigen 6) Kine 


dern 7) zu einem 8) Spiel ihres Muthröinend, 
oder Gelächterd, 


“ Der Winsbeke. as? 
Die rede ich dir gelichen 9) wil: 
Nimſt du did) an des du niht maht 16) volen⸗ 
den und Dit iſt zevil 11) ” 
Da 12) muoft du ligen an’ı3) eren lan 14) 


So were fur ere beffer Div und were es nie Be 
vangen an. 


9) diß Gleichniß will ic div deuten, . 16) bes 
wagn 11) zu viel, zu ſchwer 12)) daß 13) gung 
.14) laſſen. 

31. 
' Sun, babe 1) 848 du getragen mabe 7) 
Was dir 3e fwere.3) fl, 4) ka 5) ligen; 
Swer 6) gerne je 7) uber bouber 8 vabt 9) 
Mer mohte 10) defte ı1) wire 12) gefigen 15) 
Dir ift der Wifen lop 14) verzigen ı5) 
wiltu ze gehes muotes 16) fin 17) an 18) allen 
var und ouch 19) verſwigen 20) 
© kumt dir Gar das ſprichwort wol 
an muote al 3e geher 21) matt vil tregen 23). 
efel riten 24) fol, 


, 32. Sun, 


1) habe 3) vermagſt 3) zu ſchwer 4) fep 

3) laß 6) wer 7) nur fo 8) Überhaupt, obens 

din 9) faht, foßt, nutetnimmt 10) möchte 

17) Veto 12) ärger, tiefer 13) finfen , unteps 

ge Siegen 14) Lob 15) verſagt 16) zu übereilig 

17) fon 18) odn 19) dabey 20) heimlich, 

ohne jemand dabey um Rath zu fragen, 21) haſti⸗ 
ger 22) ſehr trägen 23) veiten, 


g 
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32. * 
. Ss, du ſolt ſelten ſchaffen 1) iht 2) 
An 3) diner wiſen 4, frunde $) rat 
©b 6) dir Daran gelunge 7) niht 
Da: were viht ein miſſetat 8) 
Swer wifer [ute 9) lere 10) bat 
Und in mit willen 11) volger nad), dem gat 12) 
3e jelten 13) nf 14) fin far 15) 
Du’ 1%) mere 17) dife 18) zweient 19) ſich 
Davon folt du das befte wellen, 20) und volge 
dem das eret 21) dich, 


1) unternegmen, 2) mas 3) obne 4) weile 

5) Bceunde 6) wenn 7) gelange 8) mäse keig 
großer Fehler, wenigſtens könnte er dir wicht zuge⸗ 
æxechnet werden 9° Beute 10) Rate 11) eis 
ig 12) gebt 13) ſelten 14) auf 15) de 

« Tchus seiten an Ausſaat, an gilieiibem Bortgang 
feiner Unternehmungen, 16) die 17) Gtimmen 
oder Meinungen der Ratbgebenden 18) of 19) emfs 
aweien, bestheilen Ah 20) wählen 21) ehret die, 


33. 
Sun, fwer 1) fid) feiben 2) eren wil 
Der nimmt getruwes 3) rates war 
Man verluffer 4) guoter rete s) vil 
An einen herzen tugenden bar 6) . 
@wer biener und ratet dar, 7) 
Da 


1) Wer 2) ſelber 3) getreten 4) berlin) 
5) Räthe 6) Ho, leer 7) da, m 


2 


. Der Windbefe, 97 


Da mans 3e danke niht enpfat, der verlufer 3) 
fine wile 9) gar 

Swas frunt frunde 10) geraten 11) mac " | 

Ern 12) weile felbe 13) ſturen 14) ſich, das ift in 
einem bach ein flag. ı5) *) 


8) verliert, verderbt 9) Meile, Zeit 10) ein 
Sreund dem Freunde II) rathen 12) wenn er | 
33) ſelbſt 14) vegieren 15) Schlag. 


*) Ein Sorücwort: der Kath, den man einem, der 
ſich ſelbſt vegieren wid, gibt, iſt wieder Schlag in 
einem Bad, wo das Waffen ſchnel wieder zuſam⸗ 
menfäbrt, umd den, der Dasein ſchlug, öfters 
mod deſprizt, ohne ſonderlich etwas ausgerichtet 
su haben, - 


3. . 

Sun, ljeben 1) alle, es brenne feuo 2) . 
Das zeiner 3) neffelen 4) werden fol . 
Din junger muot das felbe tuo 5) 

Das kumt Dir in dem alter wol 
mtt die ich leides mich erhol 6) : 
Min eroft ift an dich einen Eon, 7) din lieb 8) 
min lieb, diu leide min dol. 9) 
| Bor 
1) fagen, — man fagt indgemein 2) früh, 
deizeiten 3) zu einer 4) Neſſel 5) thu 6) ent⸗ 
ſchädige 7) einzig und auein— hängt mein Troft 
an dir 8) was bie Lieb iR 9) Schmerz 


DBragur 2,2, . R 
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Bot tuo 10) mich zweier ſorgen bar 1) 
Das du iht 12) werdeft ungemuot, 13) und das 
‚Bin fele iht miſſevnr. 14) 
. 10) made 11) fo6 12) mißt 13) muth⸗ 
lot, ein Taugenichts 14) Übel fahre, 


35. 
Sun, driffel 1) jar ein tore =) gar 
Der muos ein tore furbas 3) für 4) 
Die wifen 5) fpredjent, 6) es fi 7) war 
Es ist vil dike 8) worden ſchin 9) 
Uns iſt ouch 10) der gelonbe 11) mitt 
Gewonheit iſt da ſchuldig an, du git 12) dem 
libe 13) ſolhen pin, 19 
Des er von kindheit iſt gewon 15) 
Es ſi im ſchade, es ſi im from, 16) da rumt er 
ane 17) Got niht von. 18) 
1) dreyig 2) Thor 3) fſorthin 4) ſeyn 
5) Weiſen 6) ſprechen 7) ſey 8) lehr oft 
9) offenbar 10) auch LI) Glaube 12) gikt 
13) Leid — flott des ganzen Menſchen. 14) Rich⸗ 
tung 15) gewohnt 16) nüglig 17) obne 
18) Gott muß ihn ändern, 


3. 
Sun, du ſolt hoveliche 1) ſitte 

In dinen finnen 2) laſſen pfaden; 4 

Be—⸗ 
1) höfliche 2), in deinen Sennnimgen und beis 

nes Eonduite 3) fühlen, Juß fallen, Wurjel ſchla⸗ 

sen laſſen. 
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Behuete 4) didy vor einem fnitte, 5) 

Der tuot 6) an eren gtoſſen ſchaden, 

Damitte 7) wart Judas uberladen 8) 

‚Der in dem fnitte noch funden wirt, der muos 

mit im ze 9) helle 10) baden, ı 1) 

Ich meine untruwe 12), uns ſeit 13) du 19 ſchrift 

Si 15) ſi 16) der armen ſele dort, und hie des 
libes 17) ein vergift. 18) 


A) hüte dich 5) Betrug oder Verlegung, Brands. 
markung des Gewiſſens, Gewiſſenswunde 6) thut 
7) damit 8) beladen 9) zur 10) Höne 11) wan⸗ 
dern 12) untreue 13) ſagt 14) die 15) ſie, 

bie Untreue 16) ſey 17) Leibes 18) Vergiftung. 


37. | 
Sun, du folt kuſcher 1) worte fin =) 
Und fletes 3) muotes, tuoſt du das, 
So babe es uf.4) die truwe s) min, 
Du lebeft in eren deſte bas, 6) 
Trage niemanne 7) nit 8) noch 9) [angen has, 
Bis 10) gegen den vienden st) hohgemuot 12), bis 
freunden niht mit dienfte las 13) 
Dabi 14) in zuhten 15) wolgezogen :6) 
| "Ma . Und 


2) keuſcher 2) ſehn 2) geichten Muthes oder 
Weſens 4) auf 5) ſo verſlchere ich dich ben mei⸗ 
ner Treue 6) deſto mehr. 7)) niemand 8) nit 
9) nad 10) ſey 11) Zeinden 12) geoßmils: 
tbig 13) läffig, undienfifestig 14) dabey 15) in 
@ittfam s und Ebrdarteit 16) artig, manierlich 
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{nd gruoffe 17) da du grnoffen ſolt, fo hat dich 
felde 18) niht betrogen. 19) 
ı7) grüffe 18) das Slück 19) fo Din du uns 
fehlbar gluelich. 


u 38. 
Sun, behvart 1) und gitekeit, a): 
Die zwei fine boefe nachgebur, 3) 
An den der Tiefel 4) ſich verſneit 5) 
Das im fin ſueſſe 6) wart zefur 7) 
Bin ſchoene 8) nod) ſwerzer g) danne ein fur 10) 
In ſlehte 11) noch hute 12) und jemerme Je 11) 
helle drumbe 14) ein bitter ſchur 15) 
Der in dem ſnitte 16) funden wirt 
Dem git 17) in ſinem huſe 18) rouch 19) der 
| felbe fivarzer belle wirt, 20) 
1) Soſtart 2) Seiz 3) Nahbarn 4) Ten 
fl 8) verwundete 6) Elfe 7) au ſauet 
8) Schöne 9) ſchwärzer 10) Mohr 11) ſchligt, 
peinigt. 12) heute 13) in der Böle 14) debs 
2 wigen - 15) &hur, Dual. 16) Bunte, fo g& 
peandenarft, 17) give 18) Daufe, d. i. in ber 
Höte 19) Rau, d. i. belſende Houmaual 
20) Hößenwirth , ber Teufel, 


39. 
Sun, ich Ba 1) lange bar 2) vernomen 
Swer uber ſich mie hohvart wil 
Das 
1) dad 2) der, vorlungſt, don fe per, 
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Das im fin leben mac 3) darzuo 4) Fomen 

Das fid) verweller 5) gar fin fpil. 6) 

Kin jeglid) 7) man bat eren vil 

Der rebte in einer mafle 3) lebt, und abermiſ⸗ 
ſet 9) niht ſin zil 10) 

@wer ſich fo zuhet 11) und je 30 12) 

Das in fin fuore 13) machet wert, der wirt an 
eren billidy bo. 14) 


3) mag 4) dazun 5) verfänet, verderbt. 
6) Spiel, daß ihm fein ganzes Spiel verdorben 
wird, und er ſeinen Endzweck nicht erreicht. 7) jeg$ 
lider 8) nicht zu hoch und nicht zu niedrig 9) übers 
mißt, überſchreitet 10) Biel, feine Schrauken 
11) ziehet, gewöhnt, beträgt 12) von je ber 303, 
betrug 13) Aufführung 14) boch. 


40. 
Sun, wil die lieben 1) guot gemach 2) 
So muoſtu eren 3) dich bewegen 4) 
Ein jungen man ich nie geſach 5) 
Du zwei 6) in gelicher 7) wage wegen 8) *) 
Was fol ein junger lip 9) verlegen, ı0) 
R3 Der 


1) belieben 2) Semächlichkeit 3) um Ehre 
4) umthus, etwas zu ſchaffen maden. 5) ſah 
6) Gemäslidkeit und Streben nach Ehre 7) glei⸗ 
‚Her 8) wägen 9) Leib 10) verliegen aber ein 
junger verlegner Leib. | 
*) Das möre mir ein feltner junger Menſch, dem 
Gemachlicht eit up Chre gleich wichtig, ober gleiche 
geltend wäre, 
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Der ungemach 11) niht liden 12) kann, noch ſin⸗ 

neklich 13) nach eren ſtegen 14) 

Es iſt mir ane zwifel 15) kunt 16) | 

Es loufer 12 felten wifu 18) mus 19) flafender 2) 
vohen zz) in en munt. 22) 

11) ungemächlichkeit 12) leiten 13) weite 

lich 14) Reigen, aufftveben 15) Bweifel 16) be⸗ 

fannt 17) lauft 18) ſchlaue 19) Maus 

20) träger 21) Katzen 22) in den 


41. 
Sun, wiſſeſt 1) das verlegenheit 2) 

Jet gar dem jungen man ein flac, 

Es ist Dir offenlich 3) gefeie 4) 

Das nieman 5) ere haben mac 6) 

Vach berze liebe 7) funder klak 3) 

Gar ane 9) Fumber ı0) und not der louch 11) 

fo 12) nibt in den ſak. *) 

Swer 


1) Wiſſe 2) Trügheit * offenherzig, frei⸗ 
wmüthig 4) geſagt 5) niemand 6) mag 7) nach 
Herzens uni 8) ohne Klage, Beſchwerde 9) ohne 
10) Kummer 11) die Blamme, 12) Scherz 
liſt fol 
*) Die Flamme fol nicht in den Cab. Vermutb⸗ 

lich ein Eprlichwort jener Zeiten, Das Hier ſobiel 

andeuten ſollz die jugendliche Flamme, das deuer 
der Jugend, gehört nicht. in den Gad, fon nicht 
durch Verlegenheit oder unthätiges Weſen ers 
fit werden, — Man künste zwar auch "er 
£ou 
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Swer 13) ſich vor fhanden wil befriden 14) 
Der mac gedergen ı5) niht den lib, 16) er muos 
enblanden 17) an den liden. 18) 


13) Ber 14) befeeien 25) verbergen vor 
der Mühe und den Gefahren — verzärteln. 14) Leib 
17) abgehästet werden 18) Sliedern. 

Louch durch ſchauen, mit Anſtrengung in die 

Ferne feben, erklären und dann hätte die Stelle 

ohngefähr dieſen Sinn: Wer fi nicht viel, aber 

gar keine Mühe gibt, deu fleht fo nicht in dem 

Sack; der dringt nicht in dad Yunere der Sache 

ein. — Auein mich dünkt erftere Erklärung 

naturlicher und dem Inhalt Binfee Srropie ange 

meflener zu Ä Ä 


4. ven 
Sun beidu 1) luoder 2) und fpit 3) 
Sint libes und der fele val, 4) 
Der ane mafle s) in ð) volgen will 
Si machent 7) breicu 8) eigen 9) fmal 10) 
Swer lebt an 11) ere in frier wal 12) 
Der wirt dien 13) werden 14) ſchiere 15) unwert 
uud hufet 16) in der affental, 17) 
Ra Swer 


1) beite 2) Luderleben, Schwelgerey 3) Spiel 
4). Bau © 5) anmäßig 6) bnen 7) machen 
8) Dreite 9) Elgenthumsgliter 10) ſchmai 
11) ofme 12) uneingefhränft 13) den 14) wies 
digen 15) FAR ı 16) banfet m 17) Tal, 
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Swer fus 18) verinfer 19) fine habe 20) 
mu diſen valſchen fuoren 21) zwein, 22) der 
lege bas 23) in einem grabe. 
18) fo 19) verliert, verſchwendet 20) Habe, 
Vermögen 21) mit fo ſchlechter Aufführung 2 2) dem 
Luder und Spiel. 23) beſſer, — dem wäre deſſer, 
er läge im Grabe. 


43. 
Sun, fwen ı) fin ſin 2) verleiter fo 2 
Das er unrebt 4) im felben mmor ' 
Iſt der 5) bi 6) wiſen Iuten 7) fro 8) 
De fol man Fidfen-9) toren muot 10) 
Du ruwe 11) ift nach der fchufde 12) guot 
©b 13) fi von herzen rehte vert 14) ein vol ı5) 
von einer wilden ſtuot 16) 
Und us 17) gefangen wirt € 18) 3am 19) 
E das ein ungeraten 20) lib 21) gewinne ein 
berze das ſich ſcham. 22) 
44. Sun, 


1) Wenn. 2) feine böſe Geſinnung, fein böſes 
zer) 3) ſo weit 4) Ehaden 5) nmech dazu 
6) bey 7) weile Beuten 8) froh — fann der 
noch dabey luſtig fenn, macht er ih nichts daraus, 
pralt ev wol gar damit, oder ſchämt er ih nicht. 
9) erfennen, probieren, gibt ſich zu erfennen 
10) Mus — der zeigt, daß er ein Thor fen. 
11) Reut 12) Berſchuidung 13) wenn 14) fährt 
15) eine. Vole, junges Reh 16) Gute, Pferdes 
‚mußten - 17) aufgefangen 18) ch 19) zahm 
20) ungeratpnes GI) Menih . 22) ihäme 
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44% 

Sun, twine ı) des 3) dinen frien 3) ſin 
Das du ze hufe 4) richtest dich 5) 
_ sin teil 6) ich ungeribrig 7) bin 
Wan 8)tuornoch9) lat 10) unvil 11) dur 13) mid); 3 
Den armen gib ſnit 13), und brich 
Mir willen 14) diner 15) reinen 16) babe, ob 

. allen reten das rate ich. 
Es 17) dir guot, und wirt ouch mir, 18) 
Ich han 19) mit eren ber 20) gelebte, ‘se hus ar) 
wisf id) den flegel dir. 22) 
R J 45. Sun, 

1) Swing, ſchränke ein 2) dazu 3) Freien, 
undeforgten 4) zu Haufe — zum Haushalten, 
Defonomifieen 5) einrichteſt, did ſchickeſt 6) Tis 
ses Theild 7) nicht ganz zugerichtet, bin ſelbſt 
eines Theile Fein großer Defonom 8) Wahn, Matts 
sei an hinlänglicher Kenntnig 9) Scherz tin 
ouch, ſtatt noch 10) unterläßt 11) ehr biel, 
ungemein viel 12) durch mid, — Es wird aus 
Mangel an hinlänglicher Kenntniß in meinem Haus⸗ 
weſen duch mich fo mancher Fehler im Unterlaſſen 
und Thum begangen. 13) ſchneide 14) willig 
15)bondeiner 16) gerechtem Bermögen 17) Shen 
ſetzt Hier iſt zwiſchenein 18) kommt auch mis za 
gute 19) hab 20) bisher 21) zum HSaushal⸗ 
tn 22) Ein ſprüchwörtlicher Ausdruck, der am 
deutet: Nuñ Übergeh? ich dir dag Geutweien, nun 
magſt du haushalten. 
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45» 
Sun, ob id) ungeruemet ı) wol, 
Und ane 2) unfuoge 3) fpredyen mac, 4). 
Mit s) liebe 6) id) dic) befcyeiden 7) fol, - 
Sir 8) ic) von erfte bufes pflac 
Da kum ich von niht einen tac 9) 
Mim unbefesten 10) wiſten 11) wol, wie do 12) 
min wort in eren lac 13) 
Ich hate ouch noch vil guoten muot 
Und willig herze 14), wan 15) das mir das alter 
groſſen ſchaden tuot. 16) 

1) ohne Eigenrupm 2) obne 3) unjiemliche 
Prablerey 4) mas 5) Aus 6) wenn ih dir 
7) Beihelb geben, erjählen 8) feit dem Anfang 
meines Haushaltend 9) da braudte ich einen Tag 
zu 10) Meine Umfaflen, Beyiafien, Angrängier 
Nabbarn, IT) wußten oder wiſſens 12) da 
13) lag, in was flir einem Anfehn meine Befehle 

ſtunden 14) damals hatte ih auch noch Muth, 
Munter-und Wihigfeit dazu 15) num aber T6) thut 
— Nun aber macht mid dag Alter untüchtig dazu. 


46. 

Sun, fwer das bus wol haben wil ı) 
Der muos dru a) ding 3e fture 3) han 4) 
@uot, 5) milte, 6) zuht, 7) fo lie 8) fin ſpil 

, Er 

2) Wer wohl, aut Haushalten wik 2) deep 
3) zum Steuerruder, Börderungsmittel 4) haben 
5) Gut, Vermögen. 6) GSutheritgkeit 7) Bucht, 
Hauszucht 8) geht oder klingt. 
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ser ist dabi 9) ein frolih 10) man 
ers wol dien 11) luten 12) bieten 13) Fan 


So tuot fin brot dien nemenden 14) wol und 


ladyent 15) beide einander an. 16) 


- Sun, fin dir niht die rugende 16) bi, 


So mac der gast wol riten ı8) fur, fwie 19) 
gar er nas und müde fi. 20) 


9) dabeg 10) feiliher 11) den 12) Een 
ten 13) seien, darbieten, geben 14) Nebmen⸗ 
den 15) laden 16) der Nebmende, daß er ete 
was befommt, und der Gebende, daß er geben kann 
17) baſt dur obige Tugenden nicht 18) dorbeyrei⸗ 
ten, er kann unddarf nicht bey dir einfehren 19) wie 
20) wenn es auch noch fo nah und müde iſt. 


J 47° 
Sun, fwer mit tugenden 1) bufes pfliget, 2) 
Der nimt an werbefeit 3) niht abe, 
und alſo mit der maſſe wiget 4) 
Das im gevolgen 5) mec fin babe 
Und kroche 6) der an einem flabe 7) 
Gote und der Welte wer er wert, die rede ich 
in din herze Grabe 8) 
Wil ſi da inne 9) wefen 10) nibe, 
Als 


I) tugendlich, wie ſichs geziemt. 2) bauspätt 
3) Würdigkeit 4) NG nah deu Dede ſtreckt 5) fol 
gen, zureichen 6) keroche 7) wäre ex der gerihg⸗ 
Me 3) dieſe Haushaltungsmarimen nimm wohl zu 
Herzen. 9) darinnen, in deinem Zerzen 10) haften. 
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ale einen vogel ‚der e 11) zit von nefte flu⸗ 
get, 12) dir geſchiht. 13) 

11) ehe es Zeit iſt 12) fliegt 13) du fäbrſt 

übel, wir zu Schand' und Spot. ©. Strophe 30. 


48. 
Sun, hus han 1) ist ein werdekeit, 2) 
Du 3) bi 4) den hohſten 5) eren vert, 6) 
Swer fie mir ſchonen finnen7) treit, 8) 
Wie wol fich der in eren nert 9) 
Das guot 10) reineklich 11) verzert. 
Das 13) nit ein ſchade geheiffen mac 13)5 
Und zwen from 14) fine dir 15) von befchert, 
Botes Ion, der welte habe dance: 16) 
Der du zwei wol behalten ı7) Fan, den ı8) 
richet 19) wol fin afer ganc. 20) 
1) Haushalten 2) ein wilsdiged Sefchäft 3) die 
a 5) böchſten 6) fährt, zu den gröften 
Ehren gehört, 7) bübſch mit Bedacht 8) teügt 
9) näbet 10) But, Vermögen IT) rein, auf 
eine ehrbare, unfündlihe Weite 12) welches 
13) genennt, oder dafür gehalten werden mag 
14) ein zwiefager Runen 15) haben 16) Dant 
ı7) erhalten, aufsehalten 13) dem 19) reichet 
wohl zu 20) Adesfeld und deiies Eogiebigtri, 
Drodufte, 


ü 4. 
„Sun, Zwei wort eren wol den man 
Der ſich wil eren mit in ı) zwein, 
So 
1) denlelben ——— 
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So das er Ri behalten 2) kan, 
Das eine iſt ja, das ander nein. 
Wie.sieter golt das edelgeſtein 
Ale 3) tuont d) geweru 5) wort ben lip: 09 er 
ist 8) niht fleiſch nuz 9 uf 10) Das bein, *) 
Den 11) alſo ſlipfie 12) iſt der fin 
Bar 25) er fin ja genennet bat, Das er fin nein 
da ſchuſſet him, 14). 
2) bewäßzen, darauf halten 3) alſo 4) hun 
. Sy wabee, bewährte 65) den Menſchen ober. ten 
- Mund 7) der. 8): ist. 9) bis 10) auf 
11) Scherz ıir dem - 12) fSlüpfeig 13) da, 
wann 14) ſchnen hinſchieſt oder hinfahren läßt. 
”) Ja kein autdauernder, gruͤndlicher Biedermann. 


50. | 
Sun, fluch x) das dich ihr 2) binde bant, 2*) 
Das iſt geſtriket 4) in der maht, 5) 
Das du gebunden biſt ze hant 9) 
J Vor 
1) fieuch, hlite dich 2) nicht etwa 3) daß 
du nicht in den Bann kommeſt 4) geſtricket, ge, 
ſchnurt, gefnüipft 3) fo dert, ſo gewaltig, mäc> 
tig $) gli 
*) Das Wort Bant ift hier in einem doppelten 
Sinn genommen: oben für den weltlichen Bonn 
oͤder die Atdtverkiärung, und dann unten fiir den 
weitligen und geiſtlichen Bann, — Cohn, Kite 
dich, das du nit in den gedehnten, doppelten 
Bann streicht, nemlich im die Uartserktärung 
und in die kirchliche Ereoimunication. 
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Vor Bote in kreſteklicher 7) aht 8) 

Ber wirt in fine 9) ſtrike braht 

So das in vinde da der tot, we im 10) das “ 
je wart gedaht 

Das bant iſt der gediente 11) ban 

Der klemmet 12) in der beife 13) *) alfo bas 
„Judas nie die not gewan. 14) 


Y) gewaltiger 8) Versammung, Ercommunicas 
tion 9) feine, des Bannes 10) wehe Jom 11) der 
ausgedehnte , größere: 12) ängRigt, peinigt, 
13) Hülfe 14) erfuhr, litt. 

*) Scherz erflärt das Helfe darch Exerution, 
welches es bey den Gachſen bedeute, mit einer 
©tele ausden Starutis Solodurenfibust Wenn 
einer gegen ben andern uf ergangene Urthel 

. gerichtliche Execution ober Hilf erlangt. — 
Weunn der Bann erequist oder vounſtreckt wird, da 
üngftigt er fo fehr, daß — Man könnte bie 
©teie aber auch fo erflärens der macht, daß 

- einer wegen der Hülfe fo im Sehränge iR, daß 
Judas nit in fo einem Gebränge iſt — dem 
VJudas iſt eher zu heifen, als einem, der in dieſem 
Bann if. Gern vertauſchte ih helfe mit des 
eesart Helle, wenn fie erweislich wäre, 


51. 
Sun, dannoch 1) ander kraft er 3) Frei) 
Den er gefsffer an fin feil 
ser 
1) dann noch, überdiß —* 2) andre Kraft, 
Laſten, Etsafen 3) der 4) trägt. 
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Er nimmet 5) al 6) der. kriſtenheit 
Gemeinde 7) und aller felden 8) tellg9) - . . 
Sin wundu ı0) fele wirt niht heil u 
Bumt er mit rehte zı).nibt dervon, 13) je 13) 
\ groͤſſer wird ber funde meil, 14) 
Gebet, aluofenjıs) wirt verlorn 16) \ 
Und [was 17) er guotes mar 18) getuon 19) die 
wile 20) in flicher 21) dirre 22) dorn. 23) 


5) venimmt, deraubt 6) an aller, der garen 
7) Bemeiniheft 8) Geligfeiten 9) Antheil, hat 
an der chriſtlichen Gemeinde und ihren Geligfeiten 
feinen Antheil mehr. 10) vermundete 11) au 
rechter Zeit oder Nicht noch gerade recht 12) davon 
13) defto 14) Mat, Flecken, Sünvdenfchutd 15) Als 
mofen 16) iR umfonft 17) was 18) mag 
19) tbun 20) dieweil, fo fang 21) licht 22) die: 
fer 23) nemlich der dann, fo lang er im Bann iſt. 


rt 


j2. . 
Gut, achte 1) iſt ouch 2) ein bitter Arne 3) 
Straſſe und ir ige 4) gerne mit 5) 
Si mac 6) verleiten 7) dir die hut 8) 
Swie 9) guot geleite 10) man dir gis 11) 
Gerih⸗ 
1) die Achtsertlärung, Reichsbann 2) -aud 
3) Kraut 4) Steige 5) meide 6) mag, vers 
mag 7) erſchweren 8) ed wird dir ſchwer werden, 
Dich "zu hüten; wirſt dich nicht geung in Acht neh⸗ 
. men können, 9) Wie. 10) Seleite, Salvum 
Conductum 11) gist 
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Beribtee uber dich iſt zit 12) 
Swa 13) man dic) hoeret oder ſiht, die wile je14) 
uf 19) dir ir beie 16) lir 17) 
Da la 18) dich nie‘ 19) niht verfmiden 30) 
Debein 23) Zunge, und Ift der richter guot, mac 
vor den todedichbefriden. 22) *) 
12) Ob die ſchwebt ded Gerichtes Zeit 13), wo 
14) fo tang 15) auf 16) Beige, La 17) liegt 
ı8) laß 19) Scherz tin Kart nie — inne 20) feſ⸗ 
fein, einfertern, d. i. Laß die Laſt ˖ nicht auf dir 
liegen. 21) irgend eine 22) beſchützen. 


*) Wenn das Dehein Zunge zu dieſer letten Zeile 
"gehört, fo moͤchte der Eiun dieſer ſeyn: Etwa 
wine Zunge, eine Vertheidigung, oder ein Advo⸗ 
fat, wenn der Richter gut if, mag dich dor dem 
Tode ſchützen. Wehdrt es aber zu dem vorhers 
gehenden, fo weiß ich der Etelle feinen andern 
®inn zu geben, als biefen: Laß dir da beine 
Zunge, dich zu vertheidigen, nicht binden, 


53. 
Sun, ich wil die niht mere 1) (ann 
Der maffe 2) ein 3il 3) geftoffen 4) fl 
Du mabt 5) fin alles niht getragen 6), . 
Yılm 7) us dien raten’ 8) allen dri 9) 
gege 


1) mehrere‘ 2) dem Mach 3) giet O ſey — 
SEs zey genug. S).vermagt 6) etiragen 7) aus 
8) Räthen 9) deep 
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Lege fi dein 10) herzen nahe bi 11) 
Ob es niht befjer werden mac, 12) wirt 13) Bos 
tes minne 14) niemer fri 15) 
Bis 16) warbaft, zubtic 17), funder wane 18) 
Manic 19) tugent iv flus 20) nimet von drin zı), 
behalt fiwol22), habe iemer danc. 2 3) 


10) deinem 11) bey, d. i. nimm fle wol ze 
Herzen 12) dann mag es, dein Herz, nicht beſſer 
werden 13) wird es 14) Liebe 15) frey 16) Sey 
17) züchtig 18) geſezt, nicht wankelmüthig 
19) manche 20) ihren Fluß, Urſprung 21) das 
ber — entſpringt daher. 22) dieſe Tugenden, oder 
drey Rüthe 23) Erkenn es immer mit Dank oder 
du wirft immer dafür zu danfen Urſache haben, — 
Bieteiht auch bloß die Schlußformel, £epe wohl! 
"weil nun der Sohn dag Wort nimmt, - 


54. 
Der Sun. . 


Datter, du haft vaterlich ı) mir 
Gersten, als ein wifer 2) man, 


Ach wil vil 3) gerne volgen dir 


©b 4) mir Bot finer helfe 5) gan 6) 
Du 7) elliu 8) dine 9) wol enden 10) Pan | 
Sin 
2) däterlid 2) weiſer 3) ſehr 4) Wenn 
5) feine Hüilfe 6) gebe, günne 7) die 8) alle 
9) Ding 10) voubringen . 


Bragur 2,23, 6 
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Sin unvolmeffen 11) hohn 12) tugent 23) bitte 
ich ouch 14) iemer und wan 

Das id) im bie 3e dienfte lebe 

Alſo Das ee mir drumbe 16) dort fine 17) vater 
bimelriche 18) gebe. 


11) unermeßlich 12) hohe, erhasene 13) Kraft 
14) aud 15) iu 16) darum 17), feines 
18) Bimmelreich. 


38. 
Vatter, ich bin kint, 1) doch fihe 2) ich wol 
Das diſu 3) welt ein gouggel 4) iſt 
Jr froeide 5) erloeſchet als ein Fol 6) 
Jr beftu 7) minne 8) wirt ein mift 9) 
Ir rroſt ift gar ein ungenift 10) 
Si lat 11) ir frunde 12) in ſwacher babe 13) des 
du wol inen 14) worden bift. 
Du baft je bar 15) nediener ir 
Nu merfe was ir trugeheit 16) 3e 17) Ione babe 
gegeben dir, 
56. Vat⸗ 


1) Kind — noch fung 2) fen 3) diefe 

4) Gaukeley, Poſſenſpiel 5) Freude 6) Koble 
7) beſte 8) kiebe oder ‚das Beſte, das fie liebt 
9) Miſt, Koth; 10) Auskehricht, was man nicht 
genießen fann, 11) läßt 12) Sreunde 13) ſchwa⸗ 
cher Habe — gibt ihnen eine ſchwache, ſchlechte 
Sthize 14) immen worden bin 15) von je bes 
16) Teüglichkeit, Ihr detrügliches Weſen 17) 8. 
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56. 


Datter, alter lib 1) und muede lit 2) 
Du 3) zwei fine niht nah 4) voller babe 5) 
Du wer 6) € 7) fnel 8) nu 9) ift din trit 10) 
3e nabe leider bi 11) dem ftabe 
De grufet 12) mir von fchulden abe 13) 
©b 14) dine ſchulde manicvalt 15) dem libe vols 
get bin 3e grabe 
Din rat iſt kranc 16) ob 17) das geſchiht 
Des mannes wisheit 18) ift ein wint 19) ist er 
im felben 20) wife aı) niht. 


1) &eib 2) Glieder 3) die 4) nah, bep 
5) votler Habhaftigfeit, Kraft 6) warft 7) eb⸗ 
meld 8) ſchneu 9) nun 10) Teitt 11) dep 
12) grauſet 13) wegen 14) Wenn 15) deine 
mannigfaltigen Verſchuldungen, Sünden 16) ſchwach 
— es iſt dir ſchwer zu rathen 17) wenn 18) Weigs 
beit 19) Wind — es ſieht windig um feine Weids 
deit aus 20) ihm ſelber 21) weiſe. 


57: Ä 
Patter, wilen 1) manne ſchone 2) 3ime 3) 
Das er wol tuo 4) mit fteten fitten 5) 
Dabi 6) ein tumber 7) bilde 8) nimt 
u "6a Das 


1) einem weilen Manne 2) ſchöne 3) gejieme 
— ſteht ihm wohl an 4) thu $) mit Anſtän⸗ 
digfeit, Anfand 6) davon 7) Kummer, thö⸗ 
richter Bed, 8) Bild, Beiſpiel “ 
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Das wirt vil lihte 9) ſus 10) vermitten 11) 

Ein gar alt man 12) mit tunben ſitten 13) 

Der niht erfenner was er ift, und was Bor bat 
dur in 14) erlitten 15) 

Der ist in toren acht 16) gemuor 17) 

Es ift ein lob vor allen lobe der an den ende 
rehte tuot 18). 


9) gar leicht 10) ſo IT) vermieden 12) ein 
Sreis 13) läppiſchen 14) feinetwegen 15) ges 
litten 16) nach Thoren Art 12) gefimnt 18) thut. 


58. 
Vatter, mit urlube 1) wil ich die 

Min herze entfchlieffen 2) überal 3) 

Es mac 4) fi) niht verbein bi mir 5) 

Du fole fur diner funden val 6) 

Legen 7) uf din eigen 8) ein ſpital 

Und ſolt dich felbe 9) Ziehen drin 10), ich var 11) 
mit dir in frier wabl ı2) 

Alle unfer habe 13) fuln wir dar feln 14) 

Und fur der welte trugebeit 15) das fuefle 16) 
himelreiche wein. 17) 

1 59 


1) Urlaub, Erlaubniß 2) aufihliegen, eröfnen 

3) ganz 4) mag 5) ih fann es nicht verhelen, 

fann’s nieht dey mis behalten 6) Bat, Schuld 

6) anlegen, Riften .8) auf tein Eeigen, für di 

‚ eigen 9) fe 10) Darein ziehen. 11) fahre, 

siehe 12) aus freier Wahl, freywicig 13) Vers 

mögen 14) dahin geben, oder darzählen 25) Trug 
deit 16) angenehme, hoide 17) wählen, 
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59» 
Der Vatter. 
Sun, die rede us 1) den berze din 
Geſprochen bat ein reiner 2) geift 
Ich froewe 3) mich in den bergen min 
Das du fo vil von Bote weit. 
Dins rates 4) wil id) fin 5) volleift 6) 
Wan 7) da ftuont je min wille zur 8), doc) lies 9) 
ich dur did) 10) aller meift 
Ich han 11) gelebt 12) nu 13) lieben tag 
Das du ze 14) Gote wilt dich begeben *) und ich 
mit dir gebueffen mac. 15) 


1) aus 2) guter 3) freue 4) deinem Rath 
. 5) fon 6) voNeiften, vouführen, vollbringen 
7) indenr 8) don je ber mein Wie dahin Aund, 
ich das Willens war 9) unterließ ichs 10) deinet 
wegen 11) hab 12) erledt 13) nun den 14) zu 
15) büſſen, Buſſe thun. 
») d. b. in einen Spital dich begeben — dat 
Kloſterleben erwäͤhlen. 


60. 
Sun ‚as ich froeiden 1).je 2) gewan 2 
Die fine bi 4) diefen froeiden -blint 5) 
Sit 6) ich von dir vernomen han 7) 
S 3 Das 


1) Freuden 2) jemals 3) gewonnen, genofs 
fen babe, 4) gegen 5) blind — merden von dies 
fen Freuden verdunteit 6) ſeit 7) hab 
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Das bir die froeide unmere 8) fine 

Ich fage Dir berzeliebes Fint 

Wir Foufen 9) in der fache niht an dinem muos 
j te 10) niht erwint 11) 

©b 12) wir bie unfers 3wivel leben 13) ' 


Umb 14) eines das uns jemer 15) wert mit frodia 


den willeflidyen 16) geben. 


8) unlieb, unwerth 9) tauſchen, verändern, 


wanken 10) Muth, Standhaftigkeit 11) laſſe es 
nit fehlen 12) Wenn 13) zwiefach 14) um 
15) immer 16) williglich. 


61. “ 
Us 1) ougen 2) mudft er wangen 3) baden 4) 
Don berzeliebe 5) das geichach 6) 
Der Sun ſprach: Vatter ir tuont 7) u8) ſchaden 
Ir volgent 9) wibes ſitten nach 
Die man je gerne weinen ſach 10) 
Da börer niht wan 11) froeide zuo, 13) und 13) 
hie des libes ungemach 14) 
Ja ist es niht ein kindenſpil 15) 
Der mit des libes 16) arebeit 17) ze rehte 18) 
ſunde bueſſen 19) wil. 
62. 
1) Aus 2) Augen 3) die Wangen 4) bes 
neben, lavare ora lacrymis Virgil 5) aus her 
ger diebe 6) geſchah 7) thut 8) euch 9) foß 
set 10) ſad 11) man nicht 12) der Zreude zu, 
13) wenn 14) des keibes Ungemach vorhanden ff, 
oder den Leib abhärmt mit Weinen 15) Kinder⸗ 
fiel 16) Leibes ı7) Arbeit 18) wie's seht 
Niß 19) büden, 
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62. 


Der Vatter. 


Bor herre dinu trinitat ı) 

{ind ouch =) din 3) ſtarku 4) goteheit 5) 

Erbarmen fol min miſſetat 

Des man 6) id) din erbarmekeit 7) 

Du rebtem ruwen 8) ift bereit 9) 

Das du mir ſtete rume 10) gebeft, fo das mir 

fi von ſchulden 11) leit 12) 

Das bie der lip 13) gefunder 14) babe 

Das des iht ı5) fl 16) du 17) fele ein pfant 18) dur 
dine tugent 19) des 20) bilfmir abe. 21) 


ny) deine Teinitat, Dregeinigfeit 2) auch 3) deine 
4) | ftarfe,, mäßtige. 5) Gottheit 6) erinnere 
7) Barmperzigfeit 8) rechter Reue 9) bereit, 
geneigt 10) ernfllihe Reue 11) wegen meines 
Eündenigulden 12) leid 13) Leib 14) geſün⸗ 
dige Hat 15) darım, deswegen nit 16) ſen 
17) die 18) verpfändet ſey — büſſen müiſſe. 
19) durch deine Kraft oder Gnade 20) davon· 
21) ab. 


63. 
Got herre du weiſt wol das ich bin 
In fünden ein vertiefet 1) man 
Und das min ſelden frier ſinn 2) 


Noch ſtete ruwe nie gewan 
—A Sit 


1) pentiter 2) mein unfeliger Einn 
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Sit 3) idy mid) funden erft verfan 4) 

Yu 5) bin ich in min alter kommen und ruefe 6) 
dine marter 7) an 

Don 8) miner ſchulde manicvalt 

Das ale 9) den ſchaher 10) mir gefchehe der fpes - 
ter ruwe 11) niht entgalt. 13) 


3) Seit den 4) verſah, meine Günden eb 
fanıte 5) nun 6) sufe 7) dein Leiden 8) vom 
wegen 9) wie 10) Schücher 11) fpäter Reue 
12) der doc, feiner fpäten Neue ungeachtet, Bere 
gebung erhielt, 
64. 

JA) bin in den Wingarten ı) brabt 2) 

Dur 3) buwen, 4) bouwen, 5) und jeten 

und han 6) mid) leider erft bedaht 7) 

Do ich vil fruo 8) was 9) dar 10) gebetten 11) 

Das ich den rat ı2) han ubertretten, 

Yıu bat das alter mit gewalt in finen ſtrick mic) 

oo gewetten 13) 

Das ich verflaven 14) han du sie 15) 

Davon muos ic) ze danke 16) nemen ein Ion ı7) 
’ deſn mir der meifter 18) git 19) 

| 65. 


2) Weingarten 2) gebracht, geſezt 3) zu 
4) bauen 5) hauen 6) hab 7) bedacht, Lange 
befonnen 8) biel früher 9) war 10) day 
11) aufgefosdert, berufen 12) Ruf 13) geſtreft 
14) verſchlafen 15) diegeit 16) gu 17) einen 
Copn 18) des Lerr des Weingartens 19) gibt. 
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65. 
Doch tuot 1) mir der gebinge a) wol 


Den weis ich 3) endelihen 4) war 
Buwe 5) id) mit truwen 6) ale 7) id) fol 

An Ione ic) defte bas 8)) gevar 9) - 

In 10) wart gelidy 11) geloner gar | 

Die fruo 12) ze tage weke zit 13) und ſpate ka⸗ 


men werken 14) dar 


Ich bin niht guotes lones 15) wert 
Ein teil ich mich verſlaven han 16), min ruwe 17) 


€ doch 18) genaden i9) gertao) 
) thut | 2) der Dinglohn 3) den ich weis — 


eine Anſpielung auf das bibliſche Steihnig von den 


Arbeitern im Weinberg, Matth. 20, 1. f. 4) Ley 
ten 5) Baue, arbeite 6) treulich 7) wie 
8) deſto, deſſer 9) fahr 10) Ihnen den Leiten 
„11) geid 12) früh 13) am Tage 14) u ats 
beiten 15) guten Lohnes 16) verſchlafen base 


17) meine Reue 18) jedoch 19) Gnade, den 
Gnadenlohn 20) begehrt. 


66. 
Du biſt genedig ı) und guot, 2) 


Milte und erbarmig 3) herre Bor 
Den funder 4) ob 5) er finen muot 6) 
Don funden nimt dur 7) din gebor 


Ss 80 


1) gnadig 2) gütig 3) barmherilg 4) ges 
sen den Sünder 5) wenn 6) Sinn 7) auf, 
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So ſtarch 8) iſt miner funden nor 
Es undervar 9) din gotlid) tugent 10) du rebter 
ruwe je ır) helfe 12) bor 
Min fele muos 13) in buoffen tagen 14) 
Das minen lip 15) min muoter 16) je 17) ze 18) 
difen noeten bat getragen. 19) 
8) ſtark, ſchwer 9) widerfahr oder unterſtütze 
10) deine güttlide Kraft, Gnade IT) von je ber 
12) Züffe 13) in Büſſen, bufen 14) ihre Tage 
aubringen, altern 15) Leib 16) meine Mutter 
17) ehmald 18) zu 19) daß ich zu folhen Wide 
“then geboren bin, 


67. 
Bot berre fit 1) du Fleinen Eint 2) 
Don ir geburte tages alt 5) 
Niht gar von funden reine fint 
Wie wirt es umbe 4) mid) geftalt 5) 
Des bat din barmekeit 6) gewalt 
min pfand fiat 7) leider nf den fchaden 8) *) 
des ich noch nie ein teil vergalt 9) 
Silf 
1) ſeitdem 2) die kleinen Kinder 3) von ib⸗ 
rer Geburt an 4) um 5) ausſeben 6) dad 
ſteht bey deiner Barmherzigkeit 7) ſteht 8) in 
ber Gefahr es zu verlieren 9) bezahlte 
*) Er flieht Mh für einen Verpfändeten feines Sün⸗ 
den wegen, feine Seele als das Pfand, f. 
! Strophe 62. an, und weil er noch nichts abbes 
gahft Habe: fo ſtehe feine Serie, oder das Plan 
in Schaden , oder Gefahr. 
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Zilf herre ich mac 10) vergelten 11) niht 

Din milte 12) fol mic ſture geben 13), der pfans- 

der 14).grofler buoſſe giht. 15) *) 

10) dermag 11) zu bezahfen. 12) Güte 13) Bei⸗ 

ſteuer, unterſtützunug 14) Pfänder, Pfandherr 
15) von großer Buße ſpricht, auferlegt, | 

”) Der Pfandherr , entweder die Etrafgerechtigfeit. 


Gottes, oder die Klerifen lege ihm große Buße, 
Strafe auf, 


68. 
Got dir fine ellu 1) herzen Fun. 
Ein winkel nie fo enge wart 

Don oben abe 3) unz 3) in den grunt 

Der diner wisheit 4) fi verfpart 5) 

Din rugende find fo reiner art 6) 

Das du den funder niht vertuoft 7) geruwet 8) 
in der fündenvart 9) 

und bar zebuofie veften fin 10) 

Du fihft an minem herzen wol, das ic) in ’ftes 
ten ruwen 11) bin. 


I) ae 2) herab 3) bis auf 4) Alwiſſen⸗ 
heit 5) fen verſperrt 6) du bit fo gnädig, fo 
Heilig 7) verwirfſt, vernachläßigſt 8) reuef 


u 9) Sündenwandel 10) Entihiuß 11) ernflis 
Her Reue, 


45. 
Die gebe 1) haft du mir gegeben 
Sib mir noch Diner helfe me a). 


on La 
1) die Babe seumüthigen. Sinnes 2) Fiülfe mehr 
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2.4 3) mid) bie alfe 4) Tange leben 

Das mir gefchebe in buoffe we 5) | 

3e wol ift mir gefcheben e 6) 

Ich lie 7) dur dine vorhte nihe, noch dur din 
liebe alfam owe 9) *) 

Sol id) das bie gebueflen nibe, 

Diewil ich 9) an der weilte lebe, wie we 10) 
mir danne dort gefchibt, 

3) a6 4) fo 5) weh, daß id recht empfinds 
ih düſſe 6) ehmals 7) lag 8) weder beiner 
Zucht noch deiner Liebe gleich ob 9) in 10) meh. 
*) Benn lie von leyen, oder lihen, geben, herkä⸗ 

me: fo wäre der Sinn diefer: ic lebte weder 

nach deiner Zucht no nach deiner Liebe zugleich ı 

o weh mir! — oder im andern Bad, ih gab 

weder auf deine Furcht u. ſ. f. 


70. 

Maria Magdalena was 1) 

Mit houbet ſunden a) uberladen 

Von ſtarken ruwen ſi genas 3) 

Man ſach 4) ſi dine fueſſe baden 5) 

Mit rehen 6) fur der ſunden ſchaden 

Den miſte 7) hob ze teile wart, in ruwen 8) 
aſſen 9) in 10) die maden 11) 

Suſan⸗ 


1) war 2) Sauptſünden 3) ernſtliche Reue 
baif ige 4) ſah5) waſchen 6) reumütbiz, mit 
Thränen 7) dem Miſte, Aſchenhaufen. Hiod 2, 

8. 8) im Elend, in feinen kläglichen Umſtänden 
9) zehrten 10) an ihm 11) Würmer 


- 
— 
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Suſannen wert mit luge 10) ubergeben 13) 
Die funden alle helfe 14) an 15) dir du gebe 16) 
in 17) dort din jemer 13) leben. 
‚ 12) durd falſches Zeugniß 13) dem Gericht 
zum Tode 14) Hülfe 15) dey 16) gib du, oder 
du gibſt 17) inen 18) ewiges. 


71. 
Din ungemeſſen 1) kraft jonam 9 
Was muos man vor ein wunder wegen 3) 
Us (4 eines vifches voambe 5) ham 
De inne 6) er was 7) drje 8) tage gelegen 
Drin Einden 9) half din gorlidy 10) fegen 
Das in 11) die flamme niht enter 12), ich bin 
in funden gar verlegen 13) 


Das ruwer 14) mid), und tft mir leit 


Du maht 15) ouch 16) wunder an mir tuon ı7), 
fo kreftic 18) ift din barmefeit. 19) 
1) unermeßlide 2) den Jonas 3) halten 
Haus 5) Bauch 6) darinn 7) war EB) du 
9) den drey Jünglingen im Feuerofen 10) göttlich 
11) ihnen ı2) nichts anthat 13) verdorben 
14) reuet 15) du vermagſt, kannſt 16) auch 
17) thun 18) fräftig 19) Barmheriigkeit. 


72: 


. Din 1) kraft iſt a) allen Freften vor 


Du hoeheſt 3) niderſt 4) ſwen s) du wile 
Was 


1) deine 2) vor 3) erhögen 4) erniedrig eſt 
5) wen | 
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Was half 6) das Nabuchodonoſor 7) 

Sewaltes hat und richeit 8) vil 

Von hohvart 9 ſich verviel fin fpil 10) 

Das es *) ze 11) walde wildes 12) gie 13) der tas 
ge ein lane 14) gemeflen zil ı5) 

An ı6) allen vieren leider bar ı7) 

Vor dinen 18) zorne den ich han 19) verbienet 
berre mich bewar. 


6) half 7) Nebucadnegar 8) Reichthum 
9) Hoffabet, Gtol 10) feine Ecene oder, nad 
Zulda, feine Geſtalt verfiel TI) au, im 12) mit 
dem Wilde 23) gieng 14) lang 15) eine lang 
abgemeſſene Beit 16) auf 17) biod, nackt 
18) deinem 19) hab 


) Scherz lift Ratt es, er. 


73» n 
Ich tuon 1) bie mine bichte 2) dir 
Als ein funder fol und muos 
Erzeige dine helfe 3) mir 
So das mir werde funden buos 4) ., . 


Die wile 5) id) hant 6) mac 7) oder fuos 8) 
Geru⸗ 


1) twu 2) meine Beichte, Sündenbekenntniß 
3) Silfe 4) dab ich meine Sünden recht büße, 
wahre Buße thuß oder wie Scherz win: Sunden⸗ 
Hinderung, Vergebung, 5) Go lang 6) vdand 
7) mag 8) Suß Ä 
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Gerueren 9), des wil Ich dich bitten mager 10) 
| und muoter 11) dur 12) den Gruos 
Den bir von Botte der engel fprach 

Ze dinen Einde 13) ſprich min Wort 14) din helfe 15) 
je ı6) ſtarken Fumber 17) brach. 18) 
9) vegen, bewegen 10) Jungfrau 17) Muts 
tes 22) durch 13) Gohne 14) meine Flirs 
ſprache, vertritt mich bey Deinem Sohne 15) Hülfe 

16) don je bee 17).Kummer 18) linderte, 


74 
Ich han 1) der Welte mid) begeben 2) 
und fol nu 3) als ein fundic 4) man 
In ruwen s) und In buoffe 6) leben 
we 7) das ic) je 8). den muot gewan 9) 
Der wider did) iht 10) bat getan 
Das ruwet 11) mich und ift mir leit nu 1a) 14 13) 
mid) dine hulde ban 14) 
Vab befferunge berre Bor 
Genedekliche 15) uber mich erge 16) din wille 
und din Bebot. 
1) bab 2) entzogen, entihlagn 3) nun 
4) fündiger, ſtindhafter 5) Reue 6) Buße 
7) eh 8) jemals 9) den Muth fagte 10) et⸗ 
wad IT) reuet 12) uus 13) laß 14) haben 
15) gnädigiig 16) ergehe, 


75° 
Don berzen in 1) vergeben fi 2) 
Die mir je har 3) geraten leit 4) 
Min 
1) denen 2) fen 3) von je her, jemals 4) Leid ihaten, 
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min eigen Inte 5 laſſe ih fr), - 

Min huobe gelt, 7) fmal und brei 8) 

Das man mir bute 9) und fneit 10) 

Sureigen 11), des enzien 12) ich mic), ich hans 13) 
uf 14) ein fpital geleit 15) 

Es fueget 16),der armen fin 17) 

Ich und min eingeborner 18) fun zuo in vol uns 

wellen 20) ziehen drin. 22) 


5) meine leideignen Leute 6) frey 7) den Ev 
trag bon meiner Hude, Hofgütern 8) ſchmal und 
breit , 9) baue, keltert 10) ſchneidet 11) als 
mein Eigenthum 12) entziche ih mid, thue Vers 
zicht darauf, 13) Hab es 14) auf 15) gelegt, 
geliehen, gewandt 16) es kommt gu, zu gut 
17) den Armen in dem Gpital 18) einziges 
19) zu ihnen, ten Armen 20) wolen 21) das 
sin, in den Gpital. 


Des Vaters lere ein ende bat 
Der Muoter lere darnach gat. 


2. Ei⸗ 





Roten zum Heldenbuche, 


2. 
Einige Noten zum Heldenbuche. *) 
(Mach ber Ausgabe von 1590, 4.) 
Forktfetzung. 


Bl15. 
‚Der Marner begund jehen, 
Der anff dem Maſtbaum trat. 
Jehen, jaͤhen, ſagen, ſprechen. 


. ,Bl. 15. S. b. 
Die ſtoltzen Jungelinge 
Sind alle wol bewahrt 
In jr liechte Kinge. 
Liechte Ringe. Hellpolirte eiſerne ober 
flählerne‘ Dinge oder Schienen an der RU 
fung. | 


x 


me 


) Diele Noten folen Fein Eommentar Über dad 
Heſdenbuch ſeyn, ſondern man hat das letztere 
ur als Vehikel, und jene alg eine Sammtunßg 
von alten Wortern anzufehen, deren Verſtänd⸗ 
niß den Liebhabern die Lectlive after Gedichte ſehr 
erleichtern kann. Ein Auszug des Heldenbuchs 
aber, fo wie die verſprochene Literatur deſſelben, 
wird in der dierten Abtheilung, vielteit im 
nächſten Bande, von einem ander Gelehrten 
gegeben werden. D, 5. 

—E 2,8, 
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mie folder Abentheure 
So macheſtu midy gra. 


Gra, grau, vor Bekummerniß. J 


Bl. 16. 
Verbrennen ſie uns die Kiele 
Das iſt uns nicht ſehr gut 
Da auff deß Meeres Quiele 
Wir muͤſſen in die Flut. 
Quiele, Wellen, Wogen. 


Bl. 16. ©. b. 
Da ſprach der Lampartere 
Die Rede iſt geſchlicht. 
Sampartere, Lombarder. 
Gefchlicht, auf Schrauben geftellt: der 
wahre Sinn it nicht Har: der Mann der fo 
fpricht iſt unzugänglich: man kann ihm nicht 
Beykommen. Melzer in der Schneeberg. 
Chron. ſpricht von Schluchten an bergen, 
in welchen das Waſſer abrietelt, und bie daher 
ſchlũpfrig find. ZZ 
Öl. 17. 
Das wil ich euch gebieten - 
Bey alß und bey der Wid. 
BD, das Band, woran man Diebe 
dent, Bey Eccard, T. II, Script. med. 
. | zvi 


LG 
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@vi in Poem, Germ. col. 1532, heiße es 
auch: „Bey der Wied verbieten.“ 


Bl. 18. 
Auff deins Gottes begere 
Darauff acht ich gar nicht 
Er iſt mir gar unmere 
VBnd iſt auch gar ein wicht. 
Unmere, unmerlich, unlieb, verbrügs 
fi, verhaßt. 
Wicht, ein armer Tropf, auch überhaupt 
eine unbedeutende Sache. 
Gag an was kanſtu Flaffen 
Klaffen, ſchwatzen, auch laut, lermend, 
unbedeutende Dinge vorbringen. 


| Bl. 20. S b 
Da hub. fi) ein Gebraͤchte 
Ond aud) ein großer Aaß. . 
Gebraͤchte, Öepeächte, ein Lermen, Ges 
töſe, Pictor. Praͤcht, ein groß Geſchrey, 


‘ 


. prächten, laut, ſqreyen. Vrachtehanc, 


clamator. 


Bl. 30. 8 b. — 
Mir einem wilden Sftreuffe 
Bam Kligas gerannt 
De fprang der Fühne Reuſſe 
Wol nider auf das Lands 
& 2 er 
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Er {ab die Schwerdtes gl aſt e 

Die warn von Blut ſo naß 

Oehern nun wehr dich faſte 

Alſo ſprach Eligas. 

Gſtreuſſe, Geſtraäuß, Streitgetlimmel, 
son Strauß, Schlacht, Gefeht. 

Glafte, der Glanz, das Blinken der po⸗ 
„ Herten Schwerter. Glaſt, fplendor. Pictor. 
glaften, relucere, cändelcere, glänzen 
oder gleſten. Kaifersb, Peſtint Wie⸗ 
dergleſtung, Wiederſchein. 


Bl. sn S. b. 
Da hub er ſich mit ſchalle 
An die Geydnifhen Diet. . ..... 
Sie muften fterben alle, 
Vnd die er da verfehrier 
Die kundt niemandt gefrillen 
‚Sie fturben mit gewale  - - 
Diet, das Geſchlecht. Iſt nun veraltet. 
Man findet es noch in einigen Namen, als: 
Dietrich, Dietherr, Dietmann, 
Verſchriet, verſchrie, beſchie, bezauber⸗ 
te, hm ” 2 
Geſfri⸗ 


9 Aber man bersal. sie Anmerkung am ade he dem 
Worte ſchrichen: unten DL. 36. & b.- 








— 
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Gehrke‘, gefriefen, auch gefriſchen, 
erfahten. Jeroſchin hat erfriſchen. 5. 
DAR dünkt, dieſe Etymologie ſey hier nicht 
anwendbar, ſondern gefriſten bedeute viel⸗ 
mehr das Leben friſten, erhalten, und 


müſſe non Friſt, Zeit, hergeleitet werden. G. 


Bl. 33. S. b. 
Nun ruͤhret er alleine 
Die Seiten alleſampt 
‚In einem ſuͤſſen Done 
BDaß es gar laut er do ß 
Erdoß, ertoſete, d.i ertlang, arſchalte, 
ertönte, daher toſen, Getoͤſe. 
Bl. 34. 
Der Jaͤger eilte ſehre 
Wol fuͤr der Kemnot Thuͤr | 
Kemnot. Diefes Wort findet man auf 
gar vielerley Art geſchrieben: Kemnat, 
Kamnat, Keminqt, Kaͤmnat, Kaͤm⸗ 
mat, Kempnat, Kempnade, Kemlar 
Es bedeutet insgemein ein Landſchloß; ur; 
ſprünglich aber einen Streitthurm, eine 
Hochwarte. 
| ‚DS. 35. 
Bar.barte Bottſchaftliche 
Er nach den ſoͤmnern rheit 


T 3 Bott⸗ 
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Bottſchaftliche, ſehr ſchnell wie ein Bot⸗ 
ſchafter, heut zu Tage „couriermäßig.“ 

Soͤmnern. Som, Saum, eine Bür⸗ 
be ſoviel ein Roß trägt. Holl. Som, eine 
Paklaſt. Saͤumer, Somer, Saumner, 
Somner, Semner, ein Trags Roß. 


Bl. 36. 
Drey Bulgen nit zu kleine 
Man da herfuͤre trug 

Wie Bulle, campula, bald mit, bald 
ohne g geſchrieben wurde; ſo ſchrieb man auch 
Bulle, taurus, verſchieden, und ſchob öf— 
ters ein g ein. Hier findet die letztere Bes 
deutung ftatt. 

Auff einem Pfeller bere 

Schür man manch Ringelein. 

Pfeller hieß fonft ein Foftbarer Mantel. 
Bon dem Altfchwedifgen Pell, tegumen- 
tum, und biefes aus Fell, der erſten Klei⸗ 
dung bes Menſchen. 


Bl. 37. 
Er was huͤbſch an dem Leibe 
Sein Antlig Roſenfahr 
Mofenfahr, rofenfarbig. Die altın Sach⸗ 
ſen Haben das b in Farb abgeſchnitten. 


Bl. 


t 
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Bl. 41. b. 
Vnd kund böfflichen neben 
Gar mancherley Voͤgelein. 
Hoͤfflichen, hofmäßig, künſtlich, medlich, 


wie man es bey HR zu machen und zu füß 


zen gewohnt ill. 
zen Auf Tiſchthuch minnigliche 
Vmb Zwebeln ſchmahl vnd breit 
nl heiße nicht nur Tiebevol und 
verliebt, fondern auch lieblich, weiches die 
dermalige Bedeutung Davos. ifl. 
Zweheln, Handtücher um die Hände dars 
anzu reinigen: Belg. Dwail. Kero: Dwas 
Hilo. Schwabenfpteg. Zwiheln. Engl. to- 
wel, : Altenfteig: Tiſchzwehelen, mappa, 
mappula. 9. In Schwaben, wenigſtens 
an der nördlichen Gränze, heißt man noch: 


jetzt die langſchmahlen Handtüher Hands 


Zwellen, und der Begriff diefer Benentiung 
iſt dieſer beſondern Art von Handtüchern fo 
eigen, daß man das hochdeutſche, aber allge⸗ 
meinere Wort Handtuch nicht dafür gebrau 
chen kann, ohne misverſtanden zu werden: 
denn Handtücher heißt man 'hier zu Lande 
nur die gleichſeitigen viereckigen Handtücher, 
die von den Servietten alle dem Sebrauch 


| nad derſchieden ſind. G. 


T4 Bl. 
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Bl. 55. b. 

Yıun hub ſich auch der boppel j 

Wol 3u derfelben zeir " 
Doppel Heißt Spiel überhaupt, vorzügs 
HG aber ſolche, worzu mh Würfel gebraucht, 
weil diejenigen Würfe, wo zween Würfel Die 
nemlichen Augen haben, nur gelten, ober 
verrbeilpafter find. _ 

Bl. 56. 

Sie bieben vnd ſtachen 
in durch die Sarewot 

Sarewat, Sarewot, ber Kriegsleutr 
Opern. Poem. Germ. T. II, Eccard. 
col. 1529. „er wapent den gefangenen ‚Chus 
nyk.in eim Lydens Sarewot, Wehner, ob- 

ſerv. pract. pannus fericalis. 
Wenn fie begundten Inpffen 
: Die Betäufften vberall 
Vnd auß den Sättein fhupffen 
Da geſchah gar mansher fall. 

Lupfen , lüpfen, d. i. lichten, Heben. 
Wurſtif. Basler s Ehron. „aus dem Sattel 
lüpfen mit dem Spieß.“ 

Schupfen. Vet, vocabul. de 1482. 
ſchupfen oder abtringen, rejicere, reclu- 
dere, . Veſſer erklärt es ein anderes Be 

ör⸗ 


ro 








Woten zum Heldenbuhe. 297 


Wörterbuch, an dem das Titelblatt fehlt, 
dur: librando jacere. ©. 


DL. 56. S. b. 
Die ſtoltzen Juͤngelinge 

Schrieten die Gelme gang 

Die liechten ftabele ringe 

Gewunnen mandhen Schranz. 

Schrieten, fie ritten über die auf dem 
Boden geſtreckten Krieger. H.. Schwerlich! 
Das uͤber wäre ſehr hart ausgelaſſen, wenn 
ſchrieten „fie ſchritten“ bedeutete. Wahr⸗ 
ſcheinlicher heißt es: ſie zerhieben (ſpalteten) 
die Helme“ ſo wie es in der vorhergehenden 
Strofe in dem nemlichen Sinne vorkommt: 
„fie fehrieten Stahel und Eifen“ Ohne 
Zweifel das Imperfect von dem alten Worte 
fihroten, welches das erſtgedachte Mörters 
buch durch fcindere, curtare, truncare 
erklärt. G. J 

Schranz, ein Riß, Sprung, VBruchlech 


(Der Beſchluß folgt. ) 
| Baͤßlein. 


TH. 2. Noch 


— 
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3. 
Noch ein Schwank von Hanns Sachs. 
(S. U. B. 4. Th. Bl. 51.) 
Der Teufel namb ein altes Weib zu der Ehe. 


Eins Tags der Teuffel kam auff Erden, 
Und wolt je auch ein Ehmann werden, 
Und namb zu der Eh ein alt Weib, 

War reich, doch vngſchaffen ı) von Leib, 
Als bald vnd er Fam in die seh, 

De erhub fid) groß angft und weh, 

Das alt Weib fters im bader lag, 

mir gronz) vnd zanfen uber 3) tag, 

Zu Nacht ihn denn peinigen cher 

Floͤh, Leuß und Wanzen in dem Beth, 

Er dacht, allbie Fan ich nicht bleiben, 

Ich will fort eh mein Zeit vertreiben 

In der Einoͤd und wildem Wald, 

Da ich mehr rhu hab, vnd fuhr bald 

In Wald vnd auf ein Baumen ff 

Und fab daher gehn auff der ſtraß 

Ein Arzt, der ein Xeytwerfcher 4) trug, | A 
No 


1) def beſchafen, unformlich. 2) geonen, 
winſein, keiffen 3) den ganzen Tag über 4) Reut⸗ 
taſche, Watlaf, In Kayſersb. Poſtill. fol. 31. 
Waͤtſcher, Mantelſack. Mattheſ. Waͤtſchger oder 
Beutel don Sammt. Grobian. fol. 48. h. „Trag 
einen großen Waͤtſchger an der Seiten, darinn du 
trägft dein Proviant. 


Teufels Heurath. 209 


Vach Arseney im Land, ombzug, 

3u dem ther fi) der Teuffel gſellen 
Und fprach zu ihm: Wir beyde wöllen 
Mit araney die Leut machen beyl 
Doch alis auf ein geleichen theyl 


‚Der Arzer frager, wer er wer? 


Der Teufel fagt ihm wieder ber : 

Er wer der Teuffel, vnd wie er meh s) 
So viel erlidtn ber in der eh, 

Don einen alten böfen Weib 

Die ihm ber peinige feinen leib 


mit berber unleidlicdyer Dein. 


Drumb mödye er nicht mehr bey ihr fein, 
So nimm mich auf zu einem Knecht 
Ich will dir dienen wol vnd recht, 
Zeiger darmit dem Arzer an, 

Womit er ihm wohl Sülff koͤndt than. 
Kurzum der ſach fie eines waren. 

Der Teuffel fprady: ich will gehn fahren 6) 
In einen Burger in jener Stadt 

Der. fehr viel gelts erwuchert bar, 

Den wil id) peinigen fo bart, 

So komm du bernad) auf der fahrt, 
Vnd thu zu dem Burger einkehrn 


CThu mich mic einem Segen beſchwoͤrn, 


Alsdenn ich willigklich außfahr, 
So zahlt man dir dann alfo bar 
Bern ein zwanzig Bulden zu lohn, 
Die 


5) mehr. Pic. Mee, magis, amplius, 6) Die 
Fahrt antreten, j 
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Denn gib mir den halben eheil davon. 
Die ſach war ſchlecht 7), der Teufel [par 
Suhr in den Burger in der Statt, ' 
Den peinigt er die ganze adır, 
Sri fid) der Arzt ine 8) Statt auch macht, 
Vnd namb fich diefes Burgers an, " 
Ond alß ein Rünftenreidyer Mann: ' 
Den Teufel gewaltigklich beihwuy, A 
Der alfobald von ihm außfuhr, 

- 41nd wart auf den Arze in dem walt, 
Den Arzee man 3u Dank bezelt, 
Vnd gab ibm dreifig Taler bar, 
Der Fam im walt zum Teufeh wer, 
Gab zeben Taler ibm darvon, ’ » 
Die zwanzig behielt er für fein lohn, 
Sagt, man bett ihm nur zwanzig geben. 
Der Teufel merkt die ſchalkheyt eben 
Das ihn der Arzt: vmb fünff rber effen, 9) 
Schwig doch, Dachte ich wil did) wol treffen, 
Ond thet eben gar nichts dergleichen 
Vnd ſprach zum Arzt: ich weiß ein reichen 
Thumbberren auf dem Stift dort auf, 
Der hält mir einer Röchin hauß, 
Dem wil ich fahren in den baudı,. 
Und will ihn, weydlidy reiffen auch, 
Zu dem fo thu morgen einfehren 
Thu denn mir Segen ihn befchwören 
So vberfommen wir aber ı0) gelt, x 

Die 


7) ſchlecht, d. 1. laicht 8) in die 9) äſſen, 
betrügen 10) abermals, wieder, 
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Die Kunſt iſt gewiß vnd nicht mer fehle, 
Die ſach war ſchlecht, der Teufel fuhr 

In Thumbberrn, den bart quelen wur, ı1) 
Der Arzer Famb für den Thumbhof, 

Die RKoͤchin ihm entgegen Loff, 

Fragt ob er koͤnn den Teufel beſchwoͤrn, 
Mit zwenizig Gulden wolt man verehrn. 
Der Arz ſagt ja, vnd hinauff ging 

und fein beſchrderung da anfieng, 

wie er vor gett gebraucht dergleichen, 

Der Teufel aber wolt .nidjr weichen, 

Wie vor, vnd im Thumbherrn blieb, 

Vnd fagt der Arzer ift ein Dieb, 

Ser mir fünff Taler abgefteln, 

Darumb fo fag ich unverholn 

Rein Dieb der Pan mid; treiben auß - 
Beim Dieb weid, ich auß-diefem hauß. 

Der Arze in grofen Aengften was 32) 

Veſt gar nicht zu verneinen das, 

Coff vor angft auß dem Saal außhin. 

Indem erbadıt er ihm im Sinn. u 
Ond wider in den Saal nauff loff, 

Spradf: Teufel unten in dem Sof 

So ift dein altes Weib herfommen 

Bat ein Brif vom Chorgricht 13) gnommen. 
Spricht dich wider an om die Eh 
Darumb ſaumb dich nicht lang vnd geh, 
a ‚ Ders 


11) Mur, that. 12), war, 13) Ehorgericht, 
conliftorium matrimoniale. 
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Verantwort dich vor dem Chor Gericht. 
Der Teufel gutzt 10 hervor vnd ſpricht: 
Wie iſt denn nun mein alter SSH Tiegel 
Rommen, vnb bat bracht Brieff vnd fiegel, 
Daß ich zu ihr foll wiederumb? 
Mir nicht: zu ihr ich nimmer kumb. 
Ich will eb hinfaren gen Söll, ; 
Alda bab ich mein lieben Gſell 

dehr rhu denn in.der Alten hauß, 
Damit fuhr er zum fürft ıs) hinauf 
und ließ hinter ihm ein gfian®. 


Der Beſchluß. 


„Sie verftebe man.bey diefem ſchwank 

Wo Weib vnd Mann zu difer frift 

Mit der Eh 3famm verbunden iſt, 

DSoch teglich in dem Zader leyt, 16) 

Da keines dem andern nachgeyt ı7) - 

Sondern eine das ander trazt, 

Schilt, ſchmecht/ veracht, verfpott und fa3tr 18) 

einander reyßen, rauffen vnd ſchlagen, 

Einander verſchwazen und verklagen. 

De nimmer ift frid, frewd noch ſon 19 

Die Eh mag man wohl nennen chon 

Ein teuffelifch vnd hoͤlliſch leben 

Dor der uns Gott woll bhuͤten eben 

uns 

14) autzt, ſleht, ſchaut. 15) für, das Ober⸗ 
fie des Dachs. 16) liegt, 17) nachgibt 18) fazt, 
für einen Narren hät, 19) Iſon, Sonne, Hei⸗ 
terkeit. 
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\ 
und im Ehſtand uns biefer Zeit 
Geben fried, ſuͤhn ao) vnd einigkeit 
Dardurch zunemb, fid) mehr und wachs 
Ehliche trew, das wuͤnſcht Sans Sachs. - . 
Anno Selutis 1557. am 13. tag Jul. 


20) ſuͤhn, Ausſehnung. 
* | Baͤßlein. 


4. | 
Ein andrer Shwant ' 
von einem Ungenannten. *) 


De Mlann, den fein Weib bey der Magd 
f ertäppt. 0 
Es war einmal ein junges Weib 
Don munterm Beift, und fchön von Keib, 
Die lebt mit ihrem Mann gar gut, 
Und hatte immer feohen Muth. 
Sie lieben fidy fchon fieben Jahr : 
Auf einmal war der Jubel get, 
und ſtatt in Wonn und Sreud zu ſchweben,“ 
Begannen ſie in Zwift 3u leben, 
Sie dingte ı) eine ftolze2) Mayd, 3) 
” u | Die 
1) nahm in Dienſte 2) eine ſchöne, woblge⸗ 
wachſene 3) Magd. 


2) Woraus es aber genommen if, möchte man 
doch wiſſen. * . ” 
D. 3. 
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3. 
Noch ein Schwank von Hanns Sachs. 
(S. 1.8. 4. Th. Bl. 51.) 
Der Teufel namb ein altes Weib zu der Ehe. 


Eins Tags der Teuffel kam auff Erden, 
Und wolt je auch ein Ehmann werden, 
AUnd namb zu der Eh ein ale Weib, 

War reich, doch vngſchaffen ı) von Leib, 
Als hald vnd er kam in die Eh, 

Da erhub ſich groß angſt und weh, 

Das alt Weib ſtets im hader lag, 

Mit gron 2) vnd zanken uber 3) tag, 
Su NVacht ibn denn peinigen thet 

Floͤh, Leuß vnd Wanzen in dem Beth, 

Er dacht, allhie kan ich nicht bleiben, 

Ich will fort eb mein Zeit vertreiben 

In der Einoͤd vnd wildem Wald, 

De ich mehr rhu hab, vnd fuhr bald 

In Wald und auf ein Baumen faß 

Und ſah daher gehn auff der ſtraß 

in Arzt, der ein Reytwetſcher 4) trug, 
VNoch 


1) übel beſchaften, unfoͤrmlich. 2) geonen, 
winſein, feiffen 3) den ganzen Tag über 4) Reut⸗ 
taſche, Watſaf. In Kayſersb. Poſtitl. fol. 31. 
Waͤtſcher, Mantelſack. Matthef. Wätfchger oder 
Beutel von Sammt. Grobian. fol. 48. b. „Trag 
einen großen Waͤtſchger an des Seiten, darinn du 
trägſt dein Proviant; 
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Vach Arzeney im Land. vmbzug, 
Zu dem thet ſich der Teuffel gſellen 
Und ſprach zu ibm: Wir beyde woͤllen 
Mit arzney die Leut machen beyl 
Doch alis auf ein geleichen theyl 
‚Der Arzer frager, wer er wer? 
Der Teufel ſagt ihm wieder ber: 
Er wer der Teuffel, vnd wie er meh 5) 
So viel erlidtn ber in der Eh, 
Don einem alten böfen Weib 
Die ihm ber peinige feinen leib 
"Mit berber unleidlicher Dein. 
Drumb moͤcht we nicht mehr bey ihr fein. 
So nimm mid) anf 3u einem Knecht 
Ich will Bir dienen wol vnd redır, 
Zeiger barmir dem Arzet an, 
Womit er ihm wohl Sülff koͤndt thau. 
Zurzum der fach fie eines waren. 
Der Teuffel prady: id) will gehn fahren 6) 
In einen Burger in jener Stade 
Der. febr viel gelts erwuchert bar, 
Den wil ich peinigen fo hart, 
So komm du hernach auf der fahrt, 
Vnd thu zu dem Burger einfehrn 
Thu mich mic einem Segen beſchwoͤrn, 
Alsdenn ich willigtlich außfebr, 
So zahlt mean dir dann alfo bar 
Gern ein Zwanzig Bulden zu lohn, 
Die 
5) mehr. PIA. Mee, magis, amplius, 6) Die 
Fahrt antreten, 
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Denn gib mir den halben theil bavon. 

Die ſach war ſchlecht 7), der Teufel (par 

Suhr in ven Yurger in der Statt, 

Den peinigt er die ganze Nacht. 

Sri ſich der Arzt ine 8) Start aud) macht, 

Vnd namb fich diefes Burgers an, ' 

Vnd alß ein Rünftenreidher Mann: - 

Den Teufel gewaltigklich belhwuy, — :« 

Der alfobald von ihm außfuhr, 

Und wart auf den Arze in dem walt, 

Den Arzet man 3u Dank bezelt, 

Vnd gab ibm dreifig Taler bar, 

Der Fam im walr zum Teufel me, 

Bab zeben Taler ibm darvon, s 

Die zwanzig bebielt er für fein lohn, 

Sagt, man bett ibm nur zwanzig geben. 

Der Teufel merke die ſchalkheyt eben 

Das ihn der Arzt vmb fünff thet effen, 9) 

Schwig doch, dacht ich wil dich wol treffen, 

Vnd ther eben gar nichts dergleichen ' 

Vnd ſprach zum Arzt: ich weiß ein reichen 

Thumbberren auf dem Stiffe dort auf, 

Der hält mit einer Böchin hauß, 

Dem wil td) fahren in den bauch, 

Und will ihn, weydlidy reiffen auch, 

3u dem fo thu morgen eintehren 

Thu denn mir Segen ihn beſchwoͤren 

So vberfommen wir aber ı0) gelt, * 
Die 


7) ſchlecht, d. . leſcht 8) In die 9) äflen, 
betrügen 10) abermals, wieder. 
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Die Kunſt Ift gewiß vnd nicht mer fehlt, 

Die fach war ſchlecht, der Teufel fuhr 

In Thumbherrn, den bart quelen wur, ı1) 
Der Arzer kamb für den Thumbhof, 
Die Koͤchin ihm entgegen loff, 

Fragt ob er koͤnn ven Teufel beſchwoͤrn, 
Mit zwenizig Gulden wolt man verehrn. 
Der Arz ſagt ja, vnd hinauff ging 

Und fein befdywwerung da anfleng, 

Wie er vor Sett gebraucht dergleichen, 
Der Teufel aber wolt.nidjt weichen, 

Wie vor, vnd im Thumbherrn blieb, 
Vnd ſagt der Arzet ift ein Dieb, 

Zar mir fünff Taler abgeſtoln, 

Derumb fo fag ich unverholn 

Bein Dieb der Pan mid, treiben auß 
Beim Dieb weich ich auß-diefem hauß. 
Der Arzt in groſen Aengften was 25) 
Veſt gar nicht zu verneinen das, 
Koff vor anaft auf dem Saal außhin. 
Indem erdacht er ihm im Sinn. 
vnd wider In den Saal nauff loff, 
Spradf: Teufel unten in dem of 
So ift dein altes Weib berfommen 
Bar ein Brif vom Chorgricht 13) gnommen. 
Spricht dich wider an um die Eh 

Darumb ſaumb dic) nicht lang vnd geb, 

En Be / : Ders 


| \ 
11) wur, that. 12) mar, 13) Chorgericht, 
conſiſtorium matrimoniale. 


‘ 
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Verantwort dich vor dem Chor Gericht. 
Der Teufel gutzt 19 hervor vnd ſpricht: 
Wie iſt denn nun mein alter SSH Tiegel 
Bommen, vnd bat bracht Brieff vnd fiegel, 
Daß id) zu ihr fol wiederumb? 
Mir nicht: 3u ihr ich nimmer Pumb, 
Ich will eb binfaren gen SöH, 
Alda bab ic) mein lieben Gſell 

zebe rhu denn in.der Alten hau, 
Damit fuhr er zum fürft ıs) hinauf 
Und ließ hinter ihm ein gſtank. 


Der Beſchluß. 


Sie verſteht man.bey diefem ſchwank 
wo Weib vnd Mann zu difer frift 


- Mir der Eh sfamm verbunden iſt, 


Mod) teglid) in dem Gader leyt, 16) - 
Da Feines dem andern nachgeyt 17) - - 
Sondern eins das ander trast, on 
Schilt, ſchmecht⸗ veracht, verſpott und fazt, 18) 
Einander reyßen, rauffen vnd ſchlagen, 
Einander verſchwazen und verklagen 
Da nimmer iſt frid, frewd nach ſon 19): 
Die Eh mag man wohl nennen thon 
Ein teuffeliſch vnd hoͤlliſch leben 
Vor der uns Gott woll bhuͤten eben 
Und 
14) autzt, ſiebt, ſchaut. 15) fuͤrſt, das Ober⸗ 
ſte des Dachs. 16) liegt, 17) nachgibt 18) fazt, 
für einen Narren hält. 19) Iſon, Gonne, Hei⸗ 
terkeit. | . 
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\ 
und im Ehſtand uns biefer 3eit 
Geben fried, fühn ao) vnd einigkeit 
Dardurch zunemb, fich mehr und wachs 
Ehliche trew, das wuͤnſcht Sanns Sadıs.: - . 
Anno Selutis 1557. am 13. tag Jul. 


20) fühn, Ausföhrung. 


e 4 
Ein andrer Schwanf ' 
von einem Ungenannten. *) 


Der Mann, den fein Weib bey der mag 
oo eitappt. 


Es war einmal ein junges Weib 
Don munterm Beift, und [dyön von Leib, 
Die lebt mir ihrem Mann gar gut, 
Und hatte immer frohen Muth. 
Sie liebten ſich ſchon fieben Jahr : 
Auf einmal war der Jubel ger, 
und ſtatt in Wonn und Freud zu ſchweben, 
Begannen ſie in Zwift 3u leben. 
Ste dingte ı) eine ftolze2) Mayd, 3) 
1) nahm in Dienfte 2) eine fhöne, woblge⸗ 
wachſene 3) Magd. 


*) Woraus es aber awenmen iR, möhte men 
doch willen. 
D. 3. 
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Die war ein rundes 4), keifess) Lentd6N 
Der Mann fab diefer Mayd zu tief. 

Ins Aug und Mieder: Ihe nachlief. 

Die Frau, die merkt Unrath bebend, 

Stebr.an den Thüren,. an der Waͤnd, 

2.0ft 7), ob fie nidyte erkratſchen 8) kunnt; 
So ſchlich ſie nach wohl manche Stund. 

Einſt merkte ſie zu ihrem Jammer, 

Sie ſey allein im Bett, und Kammer. 

Sie ſtund vom Bett gar heimlich auf, 

Gebt leift auf dvem Boden 9) nauf, 

Wo ihrer Dirne Bettlein ftund, 

Zuͤndts Licht an, daß fie feben kunnt, 

Weilt auffen vor der Rammerthür J 
und wiſcht 10 auf einmal flugs herfuͤr. 
Sieht ihren Mann, wie er da hett 

Die Magd in Armen in:dem Betr. 


Darob eittfazte fie fich fehr,' 
Gebraucht dle Waffen und die Wehr 
Die ihr verliehen die Natur, 
— Kir Buͤchſen — Zung und grägel nus, 
Das find der Weiber einig Waffen, . .- ... 
Um chrem Unluſt Luft zu ſchaſſen. ee 
, DU 
4) ſteiſchigtet, derbes 9 ſtartes. 6) Leutb, 
in einfacher Zahl und als Neutrum bedeutet es eine 
Perſom. 7) lauſchte. V erkratſchen, ‚Hinter ets 
was mit Mühe kommen. 9) Boden, der Thal des 
. Aamfed unter dem Dach. 10) Brad Ihnen Herdor, 
Rürzte in die Kammer, 
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- Bu Surenfchlingel, hub fie an, 
zehbrecherifcher,, lofer ı1) Mann! 
Daß dich der Ritt! ı2) was treibft du bier 
Mit diefer Meze? Bin ich dir 

Nicht Weibs genug? Ins Teuffels Namen 
Steh auf, fon ruff ich d' Leurh zufammen, - 
Damit fie den 13) Spectakel ſehn. 


© Weib, das müfle nit gefchehbn! . 

— Rief er, der bey der Dirne lag, — 
Was führf du denn fo grofe Klag! 

Was du vor Augen bier gefehn, 

Iſt nur aus Lieb für dich gefchehn, 

Ich wolt nicht immer bey dir wohnen, 

Um deinen ſchoͤnen Leib zu fchonen. - . 
Bliz, Sapperment! — fiel fie ihm ein — 
IH will ja nicht gefchoner feyn, 


Tugend : Lehre. 


Daraus lern eine jede Srau, 
Daß fie dem Mann zuviel nicht trau, 
Die 


11) fofer, nöter. Der gemeine Mann verband 
ebehin den Begriff von bos mit los, der ih in der 
Solge abänderte, und nun muthwilig autdruckt. 
12) Daß dich der Ritt! Ein apgefonmener Blu: 
daß did dad Zieder befale! Mitt, das Wieder, vom 


Küttela des Froſts. 13) der gemeine Mann fagts 
der Gpectafer, | 


Bragur 2,28, u 


3ı2 . Einzelngedruckte Stuͤcke. 


güü deferiptio Selse principatus Calenbergiei 


n. ſ. w. Lemg. 744. 2. Th. 4. woſelbſt es II. 
©. 153 — 57. im bdeutfhen Originale und 
in einer gereimten (!) lateiniſchen Webers 
fesung abgedruckt ftehet. Da Baring nicht 
angiedt, woher er diefes Lich genommen habe, 
fo gebe ich es Hier nach meinem oben genanns 
ten ältern Abdruck, und zeige die Abweichun⸗ 
gen bes letztern von dem Baringiſchen unter 
dem Originale an. 

M E. J. Koch. 


1. 

genneke Knecht wat wultu don 
Wultu verdeinen dar ohle Lohn 
Over Sommer by meck bliven 
Ick geve deck een par nier Scho 
Den Plog kanſt du wol driven. 


2. 
Sennte ſprack ſick ein trogig Wort 

Ick wil kenen Buren deinen vort 

Solck Arbeit wil eck baten . 

IE wil med geven vpde Ste _ 

Des beb ick groetter baten. 

Barings Varianten. V. 1. 3.1. Och Hennekec. 
8. 4. geeve — Paar — nyer. V. 2. 3.1. Hen- 
necke — fick fehlt — een —— trötzig. 8.2. 
für kenen — neinen. 3. 3. Arweit — ick 
4 dey: 3. 5. Delz — hebb — groeter, 





307 





h 


b. | 
Sammlung 
einzelngedruckter alter Stücke und Sieber, 
(Dies iR die Fortſetzung der Sammlung alter Lie⸗ 
der im J. Bde ©. 355. ımd wird ‘hier nur bes 
Rimmter angegeben. Die einzeingebruckten 


Stuͤcke und Lieber auf Bögen und halben Bo⸗ 
gen Haben fich meiſtens am ſeltenſten gemacht.) 





TI. 
KHeyeatsbeieff Iheſu Chriſti. *) 
Eyn Notel des Zeyratbrieffs Jeſu Chriftt, ges 
gen feiner geliebten Spone 1), der Cyriſtlichen 
Kirchen. In welchem ſich eyn gutherziger Chriſt 
(der gnedigen jufagung eins Erbs, des ewigen . 
lebens, mit beftentiger Goffnung) bat 
zu erinney. 


Ich Jeſus Criſtus waren: Ghottesfun, befenn 
für mich vnd alle meine erben, vnd thue kunt 
| Ma © öffent⸗ 


*) Ein Galsie Bogen in s. ohne Jahtzahl, mit eis 
nem Kolzihnitte auf dem Tiresfatte, der" Bott 
den 

1) ſponſa, Verlobte, Braut, 
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õffentlich mit dent Inhalt diſes Hayrardereffs, 
wo der für kumbt, oder ſolchs müntlich durch 
meine geſanten angezeigt wirt. Das jch mich 
mitt wolbedachtem gemüt, vnd nach meins 
himliſchen vatern radt, vmb rechter Ehlicher 
lieb und drew 2) willen verpflicht, und gekerth 
hah zu der verlaſſen tochter des Adams, mitt 
namen die Heylig Chriſtlich kirch Die mir zu 
rechtem Heyrat gut zubracht hat, Jamer und 
Mor ſterben vnd verderben. Dargegen hab 
ich jr vermacht all mein Guth, vnd das ewig 
(eben. Alſo vnd in der beſchaidenheit, wo 
ich mit todt abgieng, " fol als dann all mein 
vo | Er hab 
den Vater im —** berſtet, wie er ehe 
nen Sohn mit der Krißlihen Rice, jenen mit 
der Dornenkrone, diefe aber mit einer andern, 
veyde aber hochieitlich angethan,, zuſammengidt. 
Um auch Ein Peniniel wetzigſtens zu geben, wo⸗ 
hin der chriſtliche Witz unſerer Vorfahren im 
1 fechäguimtehttgäßchinnhent aubtugde, ſtudet dieſer 
⁊wrathanqwei hie einen Dieh.- E a eixaq 
Gammtung meiſtens ſehr ſeltener Druckſtücke ge⸗ 
nommen, die gegenwärtig verfäuflih find, und 
deswegen ‚hinten hen Liebbabeens u Bein fols 
‚Ip anauuat merden. & 


| 2) Treue 
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hab vnd gut dar zu das ewig’ leben, ihe vnd 
jhren kindern, vnſers leybs erben bleyben vnd 
frey ledig beſteen, on meniglichs 3) verhinttern 
vnd widerſprechen, Dar auff gelobe jch fur 
mich vnd all mein erben, bey meinen waren 
drewen, ſolch heyratgut drewlich zu ſchirmen 
vnd freyen 4). vor aller clag vnd anſpruch, 
Aauch gegen meniglich mit dem Rechten zu vers 
dretten, bey dem aller krefftigſten ſchaden 
pundt 5), drewlich und ongeuetlich. 6) 

Des zu warer vrkunt, gibe ich jr diſes 
brieffs inhalt, mit des vatters, mein ſelbs, 


vond heyligen geyſtes eygen anhangenden Sins 


ſigel, welches die tauff iſt, verfertiget. | 

Vnd zu mehrer fiherhent, Hab jch ein Teſta⸗ 
ment auffgeriht, vnd mich bey einem ayd⸗ 
ſchwur des verpunden. nnd noch zu gemils 
fer ꝓerpüntnus, will ich je vnnd jhren kin⸗ 
dern, vnſern leibs erben, ein gewiß pfant 
einſetzen, meinen heiligen Geyſt, der bey ih⸗ 
nen ewiglich bleyben fol. Darunder verbins. 


‚den wir und bey vnſren drewen vnd eydſchur 


organ, Stet und vet halent Chaltent) 
u 3 alles 


3) Jemande 4) krey zu maden 5) Bund 
6) odngeführlich — ohne Gekährde. 
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alles ſo dan diſer brief aus weiſt, wie heſchloß 
ſen iſt anfang der welt. 
Ausgangen meiner geburt jm veir und drei 
ſigſten. vunfers befelchs Gehet hin in alle 
welt, vnnd prebiget das Evangelium, Allen 
Creaturen ꝛc. 
Durch vnſren lieben gedrewen Panlen 
ven Carſcho, Apoſtoliſchen Docktoren vnnd 
Notarien, fürnemlich Aufeuliire 
vnd Vidimirt. zun Ephe. am 
5. Das Sacrament iß 
Groß Ich aber fags - - 
in Criſto und 
in der kirch⸗ 
en. 
Serrutt zu Mürenberg duch 
Hanns Wandereifen. 
. 5 oo ” 
Eine derbe Verwahrung vor ber Kritik, *) 
Mome fahr mich an, friß mich nicht, 
Zoile wend ab dein Geſicht; 
| ' . Chut 
= Aus einem alten Buche, ungefähr am Ende des 
fechszchnten Jahrhunderts gedrudt. Ich Habe 


‚den Titel deſſelben dergefien ; dieheit kommt es 
- ' mir 
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Chut nicht in dieſes Buch nein gaffen, 


Ihr habt beyde bier nichts zu ſchaffen. 
Spotten ift euer alter Brauch 
oͤniſch außlachen koͤnnt Ihr auch, 
An eurer Stimm kennt man hereit, 
Daß jhr die rechten Eſel ſeyt, 
Die all das jenige verlachen, 
Was nicht in jhrem Girm gebachen. 


Machts beſſer, oder ſchweigt ganz ſtill, 


Ihr babe doch ſonſt zu ſchaffen viel, 
Gebt euch von hinn in ſchneller eyl, 
Vnd laſſt eim jeden ſein kurtzweil. 


| 3. 
Hennecke⸗-Knecht. 


Ein hiſtoriſch⸗ ſatyriſcher Volksgeſang in, 
Niederdeutſcher Mundart. 


Ich beſitze dieſes merkwürdige Stück der 
ältern deutſchen Volksdichtung auf einem hal⸗ 
ben Bogen: unter folgender Aufſchrift: Een 
old Leed vam Henneke Knecht Gedrlckt 
im Iahr 1645. 8. Schon vorher war mir dies | 
ſes Volkslied bekannt aus Dan Eberh. Barin- | 

| gü 
mir ein andermal in ‚derjenigen Bibliothek, in 
welcher ichs fand und abſchrieb, wieder gu Ges 
fichte, 
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gii deferiptio Salae principatus Calenbergici 
u. ſ. w. Lemg. 744. 3. Th. 4. woſelbſt es II. 
&. 153 — 57. im deutſchen Originale und 
in einer gereimten (11) lateiniſchen Vebers 
fesung abgedruckt fiehet. Da Baring nicht 
angiebt, woher er diefes Lied genommen habe, 
fo gebe ich es bier nach meinem oben genann⸗ 
ten ältern Abdruck, und zeige die Abweichun⸗ 
gen des feßtern von dem Baringifchen unter 
dem Originale an. | 
Ä E. J. Koch. 


1. 
„Sennete Knecht wat wultu don 
Wultu verdeinen dar ohle Lohn 
Over Sommer by mecE bliven 
Ick geve deck een par nier Scho 
Den Plog Fanft du wol driven. 


2 
Sennte ſprack fi ein trotzig Wort 
JE wil kenen Buren deinen vort 
Solck Arbeit wil eck baten .. 
SE wil med geven vp de See 
Des heb ick groetter baten. 

Barings Darianten. V. 1. 3.1. Och Hennekeic. 
8. 4. geeve — Paar — nyer. D. 2. 8.1. Hen- 
necke — fick fehlt — een — trörzig. 8.2. 
für kenen — neinen. 3.3. Arweit = ick 8, 
4 dey. 3, 5, Defz — hebb — grocter, 
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3. | 
Dat Wyff fprad ock een haſtig wort 

Wo biftu Berl fo bedort 

Wultu een Schippmann werden 

Hacken vnd roen is din art 

Vnn blögen in der Erden 


I 7 
Zennecke wort by ſeck ſuͤlven tho —* 
se koffte vor fine Zaverſath 
Ken Armsbost goet van Prije u 
Rort Meer leth bey ſeck ſchnien an 
Recht na der Krieger Wife, 
: . 5. r 
3 nam ben Armbost vp den Nack 
Den Roefer bey an den Boerdel ftad 
Dar Schwerd an fine Syden 
Darme gind be den wrid den wrad 
Yıa Bremen letb be giyen, 


6. 
As Zennde tho Bremen binnen quam 
Gind be var eenen Schipper ftabn 
Sprack Schipper leve Sere 
us win 
Bariäge Varianten. D. 3. 2. ı . Wie, 
bist du — Kerll — jou. f. fo g, 9. V du 
— Schi ipmann. 8.4. Arth, 3.5. plöugen— 
dey, 4.8.1. word— fick— thou — ae 
8. 2 hey — voer — [yne — ſaed. 
5 Pyie 5 Wiek, B. 5. 2.18. fe Fr or 
8 ‚4 hey, 


8. 5. hey. V. 6. 2. 1. binquam, 
. 3, leive, . 
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win iy meck vor een Shipptnecdt han 
Vor eenen Roderere. 


7. 

Ick woll deck gerne nehmen an «+ 
Kanſtu vor enen Schipknecht beſtahn 
Wol recht an Schepes Borde 
Ick hoͤr an dinen Woͤrden wal 
Du biſt en Buer van Arde 


8. 
Gene. ſchwor enen duͤren Eedt 
Nenen kaſkern Kerel eck nich weth 
Tho allem Donde vn Sake 
Eck bin in minem Mode ſo fry 
Recht as en wilde Drake 


9% 
Do Zenneke Knecht quam up de See 
Stunn be as een vorjaget Ree 
En Word Eonn be mid) fpreten 
Ge dachte hen, be dachte ber 
Syn Sarte wol $m thobreten 


AO, / 

Ze lende ſyn Zövr an Schepes Bert 
En Armes lang fprac be en Wort 
| \ „wol 
Barings Varianten. D. 7. 3.4. hört. 8.5 
Ardıe, 9.8. 3.2. Kerll. 3. 3. vnde ken. 

3.9.3.3. Neen, 3.5, thou brecken, D.10. 
8. u ‚Höret, 
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Wol tho der fülven Stunde 
Wat meck min Wyff vorher ‚gefegt 
Dar hebb ed nun befunden. 


II. 


De Wind de weyd, de Hane Freyt 
Dat Weder dat was gar vnftede, 
Dat Meer gang vongehüre 
ed ed? den Plog in miner Jand 
Dem woll ed! wal balde ftüren 


12. 


Iß hyr denn nu nemand befand, 
De meck bringt in dat Saſſen Land, 
mol twiſten Dyſter vnn Leyne 
Wol tho des edlen Foͤrſten Huf 
Dat Buß thom Lawenfteime, 


13. \ 
Och is hier nu nemandt befand 
De med bringt int Bronſwiker Land 
Eck wilt oͤhm wal belonen 
Eck wil dm geven min Saverfait 
Dartho en Schepel mie Bonen 
14. 
"Baringe Varianten, V. 10. 3. 4. vorherre facht. 
. 5. Defz kom ick nu thou funde ®. 11. 
1. de Han de kre J 8. 3. gar. 


Plaug. $. balle. 2.8.4 SP fyn 
Huf. "13 3.4 Haverfatt, 
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14. 
De oͤſk dir Leedken erſt hefft erdacht 
Zeft Senneken van der See bracht. \ 


Dear oͤn de Lüfe nid) freten 

Sünnern he warnt alle goe Befellen 

Dat ſel nich ſyn vermeten. — — 

* * 

Den Text meines alten Drucks habe ich 
hier mit möglichſter Treue ſelbſt bis auf die 
größeſte orthographiſche Kleinigkeit geliefert. 
Die Interpunctions⸗ZZeichen habe ich wegge⸗ 


laſſen, fo wie fie auch dort fehlten. Die eins 


zige Abweichung habe ich mir bey meiner Abs 
ſchrift erlaubt, . daß ich bie Geſangbuchsmäßig 

"in einander laufenden Zeilen nach dem Reim 
aus einander rückte und fo ordnete, wie fchon 
DBaring vor mir gethan hatte. 

Das Hiftorifche dieſes für die Sprache als 
Iein ſchon merkwürdigen Gedichtes verdiene 
eine eigene Unterſuchung, und ich behalte mir 
dieſe fürs künftige vor. Sollte im nächſtfol⸗ 


genden Bande der Bragur für das von mie 
bear⸗ 


Barings Yarianen. 2. 14, 4.3. 1. leyd— hafft — 
bedacht. 3.3, ahre. 8. 4. gude. 8: $ vor-- 
meten, | 
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bearbeitete und mit dem gelleferten aufs Ge⸗ 
naueſte zuſammenhangenbe Volkslied Von 
ber Erfteigung der Stadt Luͤneburg zu Her⸗ 
3098 Magni Torquati Zeiten (f. Leibnitii. 
fcriptor. rer. Brunfvic. iIl.p. 185. 186.) 
ein gehöriger Raum übrig Bleiben, fo würde 
ich alsdann biefes Verſprechen fo erflillen, daß 
die Braunfchweigifihe Gefchichte dadurch 
manchen, vielleicht ganz neuen, Auffchluß ers 
halten könnte. Für jegt bleibe ich bey ber 


Sprache meines Originals fiehen, und ler 


fere ſolche Erklärungen, welche dem Nichtken: 
ner der mittlern Niedordeutſchen Wundark 
eine hochdeutſche Ueberſetzung entbehrlich mas 
Ken. können. Auf Barings Varianten nehme 
ich nur da Mückficht, wo fie bedeutend find. - 
Sp 1. 2. 1, DBaringe ach iſt nad mei 
nem Gefühle im Munde des Hausherren, der 
feinem übermüthigen Knechte Vorwürfe ‚macht, 
ſehr paſſend, und druckt unſer ey aus, fo wie 
4 Oft. 13.3. 2. die Smpfindung des innigs 
ften Unmuths bezeichnet. | j 
„enneke, Senke ift unfer Zeinrich — fo 
eontrahirt der Niederdeutſche Conrad, Joachim, 
Ludewig, Matthäus und Margarethe in Curd, 
Chin, tus, Mas, Grete und Metze. 
dohn, thun. Engl: da, J 
3. 2. verdeinen, verdienen. Ohle, alt. 
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roen, raͤen, das contr. raden und roden, 
renten, ausreuten. 

Arth, Gewohnheit, gewohntes Geſchaͤft, 
Sitte, z. ©. up fime Ard. 11696 


Str. 4. 3. 1. ſuͤlvenn, ſelbſt. Anglſ hut 
fum. Sl. fialfum. wortb tho Rath, er 
wurde zu Rath, ging zu Math. 

3. 2. Diefe?. vergl, Str. 13. 3.4. 0,5. 1. 
Sitr. 1. 3.2 — 5. kann über den Begriff Anccht, 
wie ar. gleich im Anfange des Gedichtes vorkam, 


ein entſcheidendes Licht verbreiten. 


. 3% 4 Bleer; contre, Kleeder. Schnien, 
fchneiden,, meflen, u 


Ste. 5. 3.2: Roeker, urſpruͤnglich jedes 
Behaͤltniß, daher KichtEaeker in Pommern . 
und Rügen. (S. Dähnert., und Barbier-%9s 
ker bey den Hollaͤndern. ſ. Chytr. Nomenclat,. 
Sax. col. 351. Hier offenbar Pfeilkoͤcher. 
Boerdel, Gürtel. —— 

3. 4. den wrick den wrack, das erſte Wort 
fcheint ſich auf das. vorhergegangene Zeitwort zu 
beziehen, und den drehenden oder wadelnden . 
. Bang des in einen Soldaten metamorphoſirten 
Bauer zu bezeichnen. Das Verb. wricken, hin 
und her ruͤcken. Ulph. wraiko. Anglſ. wri- 
than. Engl. wriggle. Hamb. wrickeln. Rise 
chey. Das zweyte Wort heißt urſpruͤnglich jes 
des geſtrandete oder befhädigte Schiff, und 
dan einen Heinen Kahn. Angiſ. wreek. Engl, 
wrak, Isl. reki. Schwed. wraf. — 

57 . en 
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bieten beyden Accuſativen muß folglich inter⸗ 


pungirt werden. 


3. 5. giyen, glien, contr. gliden. Auglſ. 
glidan ‚, Engl. glide, gleiten. Bezeichnet hier 
bie langſame Fortbewegung des fchlechten ges 
beechlichen Fahrzeuge. 

Str. 6. 3. 1. As, Engl. ale, Binnen, 
bönnen contr. bi innen innerhalb, welches der 
Oberdeutſche daher für die Beſtimmung ber Zeit 
ehtlehnt dat. 


Sir. 7. 3.5. Arde, aarde, aerde, eer⸗ 
de. Ulph. che Anglſ. eorih. Engl. earth. 
Daͤn. jord. Hier in der ſpeziellern Bedeutung 
Pan Cand im Gegenſatz von Stadt. 7 


tt. 8. 3. 2. kaſkern comp. von kaſch, 
uſt geſund, ſtark, friſch. In Hamburg fage 
man noch: be is noch. kaſch⸗ſ. Richey Idioti⸗ 
tn. Vergl. Brem. Woͤrterb. v. kalk. Sr 
Drenifen fagt man karſch in demſelben Sinne, 
G. Sennings Idietikon. 

3. 4. Mode, mood, Muth, Semaͤth, hier 
mehr Hitze der Leidenſchaft, Ruͤſtigkeit zu het⸗ 
fon. Daher die Redensart: haſtu dinen mood 
koͤlet? und ungemood, Feindſchaft, Haß. 

Str. 9. 3. 3. nach Barings vet ent 
ſtehn zwey Negationen. S. Str, 2.9.2 

3. 5. thobreken, zerbrechen. 

Sir, 10.2.1. but, böved, Belg. hof, 
Anglf. heafod, Engl. head, th, heave. (heofin, 
Anglf. heaven Engl.) Haupt. 

Bragur 2,9, x . Sm 
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Ste. 11. 3.1. Bane der Wetterhahn af 
dem Schiffe. | 
3. 2. unftede, unftätt, unruhig, (unflcedfch), 
Vielleicht bezeichnete diefes Wort aud) die Bar . 
griffe unglüdlih, unguͤnſtig. Wenigſtens 
nennt der gemeine Mann in Pommern und Ruͤ⸗ 
gen noch jetzt ſolche Oerter Vnſtaede, an welchen 
den Wanderer koͤrperliche Ungluͤcksfaͤlle treffen. . 
. 3. 3. vngehüre nngehener, wild, das fimpl, 
gehüre zahm, fanft. f. Ottofar von Horarch 
Deftr. Chron. Cap. 406. in Pezii feript. T. II. 
Eccard corp. T. II. Theuerdank Abſchn. X. 
S. 4. wo der boͤſe Geiſt zum Helden des Ge⸗ 
dichtes fagt: Ihr muest allzeit unverdroſſen 
fein Und euch underſteen der abenthewr Nicht 
fcheuen ſy fein wild oder gheior. Friſch leitet das 
Wort von gehirinon, ruhig, geborfam (Schilt. 
Glofl') und ungehirm unruhig, frech (Jeroſchyn) 
her und Hält es für ſynonym mit gebörig und ums 
gebdrig. Richtiger derivirt es Hr. Haͤßlein in der 
Brague I. 325. 26. Nur glaube ich, daß das 
Angelſ. hire oder richtigerheri (wovon Caedwon 
herigeon heitig preifen at Hickes Gram, Anglof, 
p. 187.) mit dem Oberdeutſchen here, welches 
©. 332. der Bragur erlärt wird, und wovon 
herfam majeſttiſch Fragm. de bello Caroli M, 
contra Sarac.. ol. 1238. Schilteri thef. II, he- 
rizit feſtliche Zeit Schilteri Gloſſ. hehrmifie 
Leibn, feript, II. p. 359. ganz genau zufams 
mendange. Vergl. Chr. Ulr, Heupen Obfer- 
vatt, rer. et antiqq. Germ, obf. 35. (Halle, 


163, 4.) 2. 
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3. 5. flüren lenken, fleuern Goth, fiuran 
Angl.S. fteoran, fteyran Dan, ftyren Engl. ficer 
Beig. ſtieren. Das Stammwort fcheint ſtehen 
und die erfte Bedeutung leben machen zu feyn. 

Str. 14. 3.1. ölk uns Anglof, und Engl, 
us, Isl. ofs. | on 

3.2. leedken iedfein Bar. leyd Belg leden 
Franco- theot. lioth Anonymi: "Erwin bey 
Säilter, theſ. II, obſ. 92. Unter den Ablei⸗ 
tungen von Arry, Glied (litha, leden) und 
laut ift unleugbar die Iegte noch die erträglichfte, 

3. 4. Sünnern befonders, vorzüglich — Ge. 
ſellen - Vaſallen im eigentlichen und uneigents 

lichen Sinn. Der hiftörifche Unterfucher diefes 
— muß dieſen Ausdruck vorzuͤglich ur⸗ 
ren. 
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5. Dy goldin kron uf dem houbt 
Bezichent yr herren geleubet 
Syne konigliche gewalt 
Do mete ber twinget iung und ak 
wen ber myt fynee firale wunder, 

10, Seyner budyfen falbe eyn {under 
Das ym dy ougen vorfperrer ſeynt 
Bezeichent das yene ſynt vorblindt 
Dy do volgen ſeyner ſla 
Sy ſint ingunt var oder gra 

15. Och bezichent uns ſeyn gevidere 
Gedanken dy ho und nedir 
Vlygen alzo eyn durn dez ſtro 
Od) bezichent uns also 
Daz alle bern Amors kynt 

20. Syn unſtete ſam der wynt 
Daz ber alz eyn erdenklos 
Stet gemalet ner und blos 
Bezichent fyner foldener ſamen 
Dy do leben ſunder ſchamen 

25. Daz velt blut var und rot 
Bezichent dy pyn und not 
Dy den yenen wyrt tzu lone 
Dy do volgen ſeymen done 
Nr guten dy da dynen gore ” 

30. Und dy do gerne proullen ſeyn gebote 
Zuter euch vor ſeynem blicke 
Daz ber euch nicht vahe myt Pyme ſtricke. 
Fundet, geſund macht. burndez, brennendes 

— s 2. | ro⸗ 








. 
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3 Do dys Buch vollendommen was 
Ach ſach uf dy Schryft und laz 
Thufunt und swey hundert yar 
Sechze und fiebenezig daz ift wer 
Sus lange hat von Gotis geburt 
Dy werlyt geſtanden han ich gehort 
Swy lange ſy abyr ſtan fol 
Daʒ weys got alleyne wol, u 
Mithin Mi ver Codex vollendet im S. 12 76, 
Her Verfaſſer deſſelben hat ſich,auf der 
fehsten Seite des Eoder felbſt bekannt ges 
macht: 
Meyn Gerse abyr gar bewegen 
Ir guten werfet; nuwen fegen 
Myr fyn obyr meyrie Gefe 
+ Bpitet daz ih bron von ſchonebeke 
Der getichtet bat dis Buch. 


Ber nun aber diefer Bron von Sthone⸗ 
beke ſeyn möchte, darüber. wünſcht der Herr 
Profeſſor die Mehnungen der Gelehrten zu 
hören. Hm nur. etwas zu der künftigen Un⸗ 
terfuhung Uber dieſen SIE jct noch ganz indes 
kannt geweſenen Dichter Hinzutragen, bemerke 
ich, daß in der Votrede des Jenaiſchen Co⸗ 
der unter der Rabtik Die zwolf alten Mei⸗ 
ſtere auch... ein Heinrich von Bruun vors 
kommt. DI dieher mit unſerm ron" eine 
Fr X 3 Ders 


328 Handſchriften. 


5. Dy goldin kron uf dem houbt 
Bezichent yr herren geleubet 
Syne konigliche gewalt 
Do mete ber twinget iung und alt 
Wen ber myt ſyner fürale wunder, 

10, Seyner buchſen falbe eyn (under 
Daz ym dy ougen vorfperrer ſeynt 
Bezeichent das yene ſynt vorblindt 
Dy do volgen ſeyner ſla 
Sy ſint ingunt var oder gra 

15. Och bezichent uns ſeyn gevidere 
Gedanken dy.bo und nedir 
Vlygen alzo eyn duru dez ſtro 
Och bezichent uns also 
Daz alle hern Amors kynt 

20. Syn unſtete ſam der wynt 
Daz her alz eyn erdenklos 
Stet gemalet nitket und bios 
Bezichent ſyner ſoldener ſamen 
Dy do leben ſunder ſchamen 

25. Daz velt blut var und rot 
Bezichent dy pyn und not 
Dy den yenen wyrt gu lone 
Dy do volgen ſeymen bone 
Dr guten dy da dynen gore ” 

30. Und dy 80 gerne yrovullen ſeyn gebote 
Autet euch vor ſeynem blicke 
Daz her eudy nicht vahe myt Pyme ride. 

° Funde, gefund machht. burndez, brennendes 
orvullen, erfliuen, . 
Hro⸗ 


uo— 
x 
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2. 
Proben aus Colmar 
von dem daſelbſt entbeckten Coder. 


Durch die gütige Bemühung des Herrn 
Profeſſor Seybolds m Buchsweiler, dem 
das Publikum auch die erſte Nachricht von 
dem auf der Schufterzunft zu Colmar entdeck⸗ 
ten Deinnes und Meifterfinger s Codex in der 
Goth. gel. Zeit. verdankt, erhalten wir chen 
noch ein paar neue Proben, und die swleden 
hohlte Verſicherung, daß der Herr Hofrath 
Pfeffel gewiß bey der nächften Muße für bie 
Herausgabe jener alten Lieder Sorge tragen 
werde. Gewiß wird den Leſern der Bragur 
diefe Werfiherung fehr angenehm, and ein 
paar Proben zum Voraus willkornmen Teyn. 
Die Abſchrift Hat Here Billing In Colmar 
genommen. Möchten wir dach nur bald 
auch eine nähere Befchreißung von dem Ins 
Halte und Umfange jenes poetiſchen Lagerı 
Buches erhalten ! \ 


D. 8. 


x a a. Lob 
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Da müt der Seit, deß bin ich wer 
Er flat den Sen hin und bracht den. Jun⸗ 
gen her. 
15. Alſo volging der Wechſel nach ſines ers 
zens Ger. 
Da brachte er den jungen Man die jungen, 
Die alten zwey die Mynn verdroß, 
Da wurden die zwey jungen 
Aller Sorgen bloß. 
a0o. Mit Wyſſen Nünen eins das ander umbeſloß. 
So hat myn Zung den Wechſel clug beſungen. 


3 
Noch einige Priameln 
aus dem funfzehnten Jahrhundert. 


In dem fünften Leſſingiſchen Beytrage 
zur Geſchichte und Literatur, aus den Schäs 
Ben der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüts. 
tel, machte ich unter der Aufſchrift: Alt⸗ 
Deutfcher Witz uch Verſtand, aus einer 
in gedachter Bibliothek beſindlichen Handı 
ſchrift, zwey und vierzig kleine Spruchgedichte 
befannt, aus einer groͤßern Menge ähnlicher, 
welche insgefamt Priameln überichnieben find. 


Saon damals äuderte ich die Vermuthung, 
a "daß 
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daß dieß Wert fa viel ale Preambel oder 
Vorſpiele bedeute. Und dieſt Erkläruug 
wurde im deutſches Merkur, u. Auguß, 
1722, ©. 169, won bein Verfaſſer det best 
angtfangnen Literariſchen Beiefwechfeis, 

für welgan mau gar bald Herrn Herder en 
Senne, nicht nur gebilligt, ſondern durch ein⸗ 
Selle aus ciaen Buiefeiching's, umd durch 
die himugefügte Grkiuttrung jevee Worts be 
ſtätigt, dad in diefen Art von Gedichten erſt 
lange praͤambulirt werbe, und dann ber furyd 
Sechiuß oder Aufſchlaß ſolge. „Priamel, 
heiſſe es weiter, iſt ahſa tag, Rrzes Gedlcht mais 
Erwartung und Aufſchluß; gerade die we⸗ 
ſentlichen Stücke, in die Leſſing das Sinn⸗ 
gedicht ſetzt. Nur freglich iſt beym deutſchen 
Oiungedichte bie Erwartung eimas Fang, Und, 
wenn tch hinzufegen darf, nach deutfcher Art 
und Kunft, etwas lehrhaft.“ 

Daß dieſe Ableitung und Erftärung be& 
Worts Priamel die richtige Yeyı, darin bes 
aſtärkt mich jene auch das von Hrn. Oberlin 

herausgegebene Scherziſche Gloſſarium. 
Dieß hat, fo viel ich weiß, zuerſt, das Wort 
Praamel, erflärt e& durch praesmbulum, und 
führt dabey foalgendes Sepfpinl aus „Omen. 

des 
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des geriches a. 1482. des erften: iacht e ein 
Harfer ein Priamel oder Vorlauf daz er die 
luit.im uff ze merkenbeweg.. FR. — Die 
FR: bedeutet Friſch, in deſſen Wörterbuch 
ich aber dieſe Stelle weder unter Preambel, 
noch unter Harfer, noch under Worlauf, 
angeführt finde . 

So ermunternd mir: ubrigens Sen. Her: 
der's Auffoderung. iſt, ‚mehrere dieſer Pria⸗ 
mein bekannt zu machen, fo habe ich ihrer 
doch nur, auſſer deu ehedem mitgetheilten, 
folgende Heine Nachleſe aus der nämlichen 
| ereſchrife des Drucks würbig finden können. 


Afherburg. 


Wie der Menſch fireßt nad) Gut, Hoffart 
und Ehre. 


Wem Gluͤck und Gel’ x) bie iſt Dh 
Der if daheime , mo er fährt. 2) 5 
Will aber Gluͤck nicht zu dem Dann, _ 

So hilfet ihm nichts, was eefann, | 7 8 
Und doch Niemand geleben mag Te 
Dreyßlg Jahr und einen E00) Bu 
And 
1) Sen, Seil,. u Der ift ͤberau zu Zauſe. 
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Und ihm gebrechts Leib ober Guts, 

Und auch dazu Weisheit und Muths. 

Wir ſtreben auf Erden nach Nichts fo fehr, 
Als nach Gut, Hoffart und Ehe; 

Und fo wir das denn alles erwerben, 

So legen wir ans denn nieder und erben 


b. 
Der Mann hat ein gut Hausgeraͤth. 


Welch Mann ein'n Leib hat nicht zu ſchwer, 
Und eind Taſch, die nimmer wird leer, 
Und ein Haus, das vol Nahrung ſtaht, 
Und darinnen fromme Ehehalten ı) hat, 
Und melfe Kuͤh' und feiſte Schwein’, 
Und fromme Knecht', die gern gehorfam ſeyn, 
AUnd ein'n Hund, der des Nachts wohl huͤt't, 
Kind ein Weib, die allzeit gut, 
Kind auch in ihren Ehren tft ſtet, 
Der Mann hat ein gut Hunsgerdi. 


C. 
Wie ein Prieſter nicht ein guter Beichti⸗ 
ger iſt. 


Welcher Prieſter if zu Eranf und zu alt, 
Dee nicht bat Pabſts oder Biſchofs Gewalt, 
Der felten in ben Büchern lieſt, 

Und alweg gerne teunfen if, 


1) Diensten. 
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Und in der Schrift ik uͤbel gelebt, ; 
Ind an fein’'n Binnen ganz veriehet, ' ' 
Ind nie beise Prediat hat geihen, 

Und dazu war' In des Pabſtes Baun, 

Ind an der Beichte FE und ſchlief, 

‚So man us beicht‘ von Suͤnden tief. 
Und nicht müßt’, mas ein’ Todſuͤnde war 
Der wär nicht ein guten Beichtiger, 


d. 
Von einem wunberlichen Herzen. 
Mein Herz das iſt fo. wunderlich, 

Daß es will haben tögelich, 

Und ben der acht if es nach Sehnen 
. Nach ſchoͤnen Frauen diefer und jenen. 

Was die Augen den Tag han gefchen, 

ind Feine kein Wort nie gejehen, 

Die will es haben zwey oder drey. 

Lugt 1), ob das nicht wunderlich Herz fen? 


& J 
Welcher Mann wohl gleicht einem Maͤr⸗ 
tyrer. 


Welch Mann hat einen Lehrknecht, | 
Der ihm kein’ Arbeit machek vecht, Q 
' er 


I ) Erst, 
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Und font ein'n Knecht, dee viel ausmeirt, 1) 
Der gern frißt und gern feiet, 
And ein’ Masd, die al’ Nacht auffen Left, 
Ind ein’ Sdugamm die ein Kind treit, 
Und einen Echn, der all’s verfpielt, 
Und ein Weib, die ihm abſtiehlt, 
Und bat fein Schwieger auch im Haus, 
Und andre ihr? Freund’, die tragen aus, 
Und.darf das mit ein'm Wort nicht wehren, 
Bey 2) Schlagen und Kaufen und Maulpern, 3) . 
Der iſt zum Märtrer ald wohl genoſt, 4) 
Als Sankt Lorenz auf dem Roſt. 


. 
Welcher gern unnäge Arbeit thut. 


Wer einen Raben will baden weiß, 
Und darauf legt fein’n ganzen eiß, 
. Und an dee Sonne Schnee will döre'n, 
Und allen Wind In ein'n Truchen 5) fperr'n, 
Und Ungelück will tragen feil, 
Und Narr’n will binden an ein Self, 
Und einen Kahlen will beicher’n, 
Der thut auch unnäg’ Arbeit gern. 


3. Wie 


1) des oft aus dem Haufe geht. 2) durch 
3) Maulgeberden, ſcheele und zornige Mienen. 
- 4) genefen, gedichen, 5) in einen Schrank oder 
Kaſten. 


Bragus 2. B. Y 
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g. 
Wie einer nichts liebers hat auf Erden. 


Niemand liebers auf Erden, denn dich, 
Daß weiß Niemand, denn Gott und ich. 
Ich hatt' mich Gut's zu Ihr verſehen 
Doch iſt mir Leid viel drum geſchehen. 
Noch hoff ich Bott und ihr allein, 

Will ich ewig Ihe bebder ſeyn. 

Darum will ich ihrr nicht vergellen ; 
Zu Dienft hab’ ich mich ihr vermeſſen. 
Drum ſeh ich gern ihr’ Gehalt; 

- Denn fie erfreut mich mannichfalt. 


IV. Site: 


| IV. 
Literatur» und Buͤcherkunde. 





— 


Unterblichkeit! wie frahlt bein Schild, 
Mit all den großen deutſchen Namen 
Ganz überfänt! 


Kretſchmann. | 
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N |) 


Die Anordnung und die Ab ſicht · dieſer vier⸗ 
ten Abtheilung habe ich bereits in der Vorrede 
zu dem seiten Bande dargelegt. Beyde fol, 
len fi nad) dem Hauptzwecke des Mägazind, 
die alte vaterländifcde Literatur mehr in Um⸗ 
kauf zu bringen, nach dem Gedlicfniß des le⸗ 
fenden Publicums, nach dem‘ Zuſtande unfer 
zer alten Literatur und mach beim verſchiedenen 
Werthe ihrer Producte richten. Alle dieſe 
Hinſichten aber vereinigen ſich in der Berſchie⸗ 
denheit der Werte ſelbſt. Diejrnigen, die 
ihrer Natur nach keinen oder nicht ben ge⸗ 
wänfchten Gebrauch für die zwdte und dritte 
Abthellung zuinfen, gehören garıg und eigenes 
lich hieher. Von diefer Art ind vornemlich 
ale Geſchichtbücher, Romanein, große ent 
ſche Gedichte. (denn höchſtens Tünhen von dies 
fen nur eins nud das andere der ſchönſten ganz 
gegeben werden) u. ſ. w wie z. Bu bie Nordie 

Y 3 [hen 
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ſchen Sagen, die Heldenbücher, die großen 
Gedichte der Müllerſchen Sammlung ꝛc. Nach 
ihrem mehr oder mindern Werth ſollen nun 
biefe weitläuftiger mit Aushebung ſchöner und 
merkwürdiger Stellen, ober kürzer, blas dem 
Ideengange nad), dem Lefer dargelegt, und 
wo möglich ihre Literatur erft dem Auszuge 
nachgeſetzt werden, indem es wohl einzufehen 

it, daß ber. Lefer kein Verlangen nad) der 
Kenntniß der Ausgaben alter Werke tragen 
kaun, bevor, er .fih von ihrem: Werthe und 
Gegenſtande unterrichtet weiß, Im Gegen⸗ 
theile bedürfon die Leſer von denen Werken, 
die entweder Intereſſe genug haben, um in 
den Unterhaltungen moderniſirt, übertragen, 
nachgebildet, bearbeitet, ober in dem Sprach⸗ 
fache im Originale gegeben und erläutert zu. 
“werden, keiner Darlegung des Inhalts mehr. 
Gleichwohl müfen ſie doch auch hier vorkom⸗ 
men, damit der Leſer erfahre, was die Gas 
lehrten vor ſie gethan haben? welche Auges 
ben davon vorhanden, welche bie beſten und. 
enpfehlungswarth, ind? mas für ein Schi, 
fal die Handfchriften des Werkes hatten? und. 
wo noch einige unbenützt Siegen? m. f. w. Auf 
fer .diefen Notizen aber hegen die Lafer —* 

no 
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noch einen andern Wunſch, den man um ſo 
weniger zu übermerken geneigt ſeyn wird, da 
ſeine Erfüllung jeden Liebhaber der alten Li⸗ 
teratur freuen, und zu mancher neuen und 
(häßbaren Unterfuhung veranlaflen muß. 
Nachrichten von den Verfaffern der alten Ue⸗ 
berreſte don der Sprache ber Vorzeit können 
nicht anders ald angenehm und wünſchens⸗ 
werth Teyn, vorzüglich dann, wenn ihre Les 
benss: und Zeitumftände auf ihre literarifche 
Arbeiten Einfluß hatten, und alfo zur Bes 
flimmung ihres relativen Wertes die Gründe 

‚für und wider an die Hand geben. | 
. Demnach theile fich unfere vierte Rubrik in 
zween Haupttheile, nemlich in die Buͤcher⸗ 
kunde, welche die Auszüge aus großen Wer⸗ 
ken enthält, und in die Literaturkunde oder 
literariſchen Notizen, die wieder zweyerley 
find, entweder Nachrichten von den Ausgas 
ben der Schriften, oder Erzählung und Uns 
terfuchung Über bie Lebensumftände ihrer Vers 
faſſer. No ein Umſtand macht eine beſon⸗ 
dere Abtheilung nöthig. Der Umfang von 
Bragur iſt nemlich zu groß, als daß der zuge⸗ 
gebene Raum für eine Unterabtheilung nicht 
ſehr beſchränkt ſeyn müßte; und dieſer Fall 
" 24 trift 
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tuift auch hier ein. Dadurch aber würde es 
kommen, daß die Auszüge und Literarnotizen 
in einer Anzahl von Händen ſchon fortgeſetzt 
feyn könnten, ohne daß weber. Aufang noch 
Ende derſelben fihtbar wären. Cine ſolche 
anſcheinende Gränzloſigkeit müßte zum minde; 
fen ermüden, und das fell Bragur nick. 
Um bdeswillen fange wir die ältefie ſowohl 
Mordifche als Deusfche Literatur befonbers 
an, wobey nicht bie Ausgaben und ber 
Inhalt allein angezeigt, fondern auch über 
bie Verfaſſer das Bekannte und Nothige Keys 
gebracht wird, fo daß biefes vollſtaͤndige Az 
fang beyder Literaturen als eine Grundlage 
zu den folgenden - Unterabsheilungen dieſer 
vierten Rubrik kann angefehen werden. Die 
Möfogothifche und Angelſaͤchſiſche Literatur 
tann allerdings auch hier erwartet werben; 
nur müſſen fie ben veichhaltigern und bekann⸗ 
sem nachſiehen, bis in’ den Linterbaltungen 
ober in der Sprache auch von ihnen foniel 
vorausgefchicht ik, daß ße in der Literatur⸗ 
und Buͤcherkunde keine ungebetene Fremd⸗ 
Unge mehr ſcheinen können. Dies fur jest 
und immer! 


I, Sites 


ı... 
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..@infeitung. 


Aues mas Skandinabier und Islaͤnder in 
, ihrer Landesſprache von: ihren Geſchichten 
und Sitten entweder nach Im Heidenthum 
oder doch im Geiſte und Gewaunde deſſelbon 
gefihrieben und gedichtet haben, farle ‚ic, 
unter dem Namen der Alsen Mordifchen: Li⸗ 
teratur zuſammen. — 
Dieſe Veſtimmung iſt hich nothwenbig, 
wenn ſie gleich auf die altdeutſche und angel⸗ 
ſaͤchſiſche nicht darf angewendet werden, da 
diefe beyden ohne die. chriſtlichen Producte ber 
Verzeit zu arm wären, um uns mit der Denk 
art unferer Vorväter und dem literarifchen 
Nationalgeiſte bekaͤnt zu machen. Die Nor; 
“ Y 5 diſche 
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difche Literatur hingegen hat fo viele beträcht⸗ 
liche Werke von der angegebenen Art aufzus 
weifen, daß man, wenigſtens vorerft, ohne 
Nachtheil ihre Gränzen nicht weiter ausdeh⸗ 
nen fann. 

Die Alteften Werke beſtehen Glos in Ges 
Dichten, fpäterhin kommen auch Gefchichts 
bücher und hiftorifhe Romanen, weide 
beyde den Namen der Sagen führen, dann 
auch Annalen, Chroniken und Gefegbüs 
cher. Die Gedichte der Salben find meis 
ftens in die Sagen eingewebt. 

Die Handſchriften biefer alten Nordiſchen 
Werke wurden vorzüglich in Island der Nach⸗ 
welt erhalten; jeßt aber befinden fich die meis 
ſten und vornehmften derſelben zu Kopenhas 
gen und in bem ſchwediſchen Antiquitätsarchiv 
zu Upſala. Schweden hat am erften anges 
fangen, bie Nordiſchen Handſchriften fammeln 
zu laſſen, fchogPunter der Regierung Guſtav J. 
noch mehr und mit. Eifer aber unter König 
Guſtav Adolph*). Im Jahr 1661. reiſete 
Jonas Rugmann ein geborner Isländer, 

der 


*) Dies und dad folgende febe man in Uno v. Troils 
Reiſe nad, Island. 16, Dr. um des 9. Dr, 
Moͤllers Anm. 
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ber zu Upfala findierte,, auf Schwediſche Kur 
ſten und Ol. Verelius Empfehlung ‚ie. fein 
Batsrland, und fansmelte daſelbſt eine anfehns 
Ude Menge von Handſchriften, weiche Hers 
nach den Grund Iegten zu. den Sammlungen 
alter Urkunden im Schwebifchen Antiquitätss 
arhiv. Durch fein Beyſpiel aufgemuntert, 
begab fich auch Hernach fein Landsmann, Thor⸗ 
modr Zosfoefon (in der gelehrten Wett: uns 
tar dom Damen Torfaeus befannt) nad Is⸗ 
land. ir@r ‚hatte .an die :Bifchöfe Brynislf 
Sven ſon (‚Brynolfus Svenonius) und Gisle 
Thorlakfon (Gislo Thorlacius) ein königl. 
Mandat von Friedrich III., datirt v. 27. May 
1662. bey-fih, vermöge deſſen fie befehliget 
wurden, ihm in Sammlung ielänbifiger Mach⸗ 
riztaen an Handen zu gehen. 

Im J. 1666. ward auf den Vorſchlag des 
damaligen Reichskanzlers, des Grafen Magn. 
Gabriel de la Gardie, von der königl. Mas 
gierung befchloffen,, zur Ehre des Reichs ein 
Antiquitaͤtscollegium bey der Akademie zu 
Upſaia zu errichten, beffen Vorſteher der je⸗ 
desmalige Reichskanzler ſeyn ſollte. Ein Jahr 
darauf erhielten fie ihre Inſtruction, die das 
din ging, daß fie mit Pereinigten Kräften und 

wid; 








348 Nordiſche Literatur. 


wechſelſeitiger Untesflügung alles wad zus. Exs 
lauterung und Erhaltung der ſchwediſchen und 
sothifchen ober flandinanifchen Alterthümer 
dienen tönnte, bearbeiten und ans Licht fiels 
ten folten. Zu dem Ende wurde ihnen ein 
Verſammiungsſaal in dem akademiſchen Bes 
bäude eingeräumt, und ein Kupferſtecher nehk 
einem Formſchneider zugegeben. Nach Exs 
richtung dieſes Collegiums brachte man Peter 
Salan zu einer antiquariſchen Expeditien nach 
Stand in Vorſchlag; fie kam aber nicht zu 
Stande.  nbeffen. erreichte man doch nad 
dem 3. 1680, feinen Zweck durch den Islän⸗ 
dee Gubmunder Olfen, ber in. Schweden 
bie Stelle eines isländiſchen Tranglators er⸗ 
hteit, und bey dem Antiquitätsarchiv zu Otock⸗ 
holm angeftellt wurde. Sein Bruder Helge 
Olſon, ben er bald darauf auch von Jeland 
vach Schweden zog, veifete im J. 1683. nach 
Ssland zur, um fiir das Antiquftätsarchie 
Handſcheiften zu fammeln, und kam wach eis 
nem kurzen Aufenthalt daſeibſt mit einem ans 
fehnlihen Vorrath wieder nad Schwein. 
Machher haben noch mehrere Isländer, als 
Transistoren, und. andere Gelehrten: theüs 
zus Herbeyſchaffung iheils zur Bearbeitung 

der 
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zer alten Handſchriften nie wenig beygetra⸗ 
sen fowohl zu Upſala als zu. Stocdheim, akt 
wohin das Aneiquicätöcodiegium im J. 1683. 
verlegt warb. . 

Dieſer antiquariſch⸗ Eaer des ſchwodiſchen 
—8 erregte endlich in Oaunemark große 
Anſwerkſamkeit, und König Chriſtian V. 
gah nach in dem nemlichen Jahre ein ſtrenges 
VDerbet, keine islandiſchen Handſchriften mehr 
an Frembe zu verkaufen oder aus dem Lande 
zu ſchicken; zugleich erhielt auch der Laudvogt 
Heidemann auf Island Befehl, dem: Tho⸗ 
mas Bartholin, der dazu delegirt wurde, it 
Aufladung und Sammlung ber Ielanchinen 
„ Katiguitäten beyzuſtehen. 

Faſt zwanzig Jahre daranf kam endlich nod 
ber berühmte Arnas Magnuſen (Magnaeus), 
‚Sprofeffer dee Alterthůmer zu Kopenhagen, 
mit Paul Widalin auch nah Island, um 
ſachte und fammelte alles was. ce von alte 
Morbdiſchen Handſchriften nur immer nach. aß 
treiben kounte, fo forsfältig, daß man it 
ſchwerlich mehr beträchtliche Manufripte auf 
Zoland autreffen wird. Auf. biefe Art orhieis 
er die größte Sammlung flandinavifcher und 
(Slännifgen Schriſten, Die je zuſemmenge: 

bracht 
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bracht Wurde. Er ſtarb 1730: und hinterlleß 
nicht nur dieſen koſtbaren Schatz nebſt ſeiner 
ganzen. Bibliothek der Univerſität zu Kopen⸗ 
hagen, ſondern beſtimmte auch durch ein Le⸗ 
gat fein ganzes Vermogen zur Cultur der Nor⸗ 
diſchen Alterthümer. Ron den jährlichen 
Renten deſſelben werden zween gelehrte Islan⸗ 
der beſoldet, weiche verbunden find, die Dias 
nuſcripte Durchzuftubieren, und: nach und nach 
unter der Aufficht der dazu verordneten Koms 
mifſton in Druck zu geben, wozu bie Koſten 
ebenfalls von dem Legate beſtritten werben. 
Im 5: 1760. wurde diefe Stiftung söllig ins 
Meine gebracht, und vom: Könige beftätigt *). 
Sobald Dännemarks berühmteſte Gelehrten, 
Luxdorph, Suhm , Langebeck, Finnſen, 
Kall und Moͤllmann im J. 1772. demſelben 
vorgeſeizt, und zur Wollziehung und Beſor—⸗ 
gung des Magnäaniſchen Legats beorbdert wur⸗ 
den; verſpürte man bald die wohlthätigſte 
Wirkung davon. Es Waren zwar lange vor⸗ 
Sie ſchon einige Sagen in Island gedruckt, 
unser weichen die zu Skalholt fehr felten find, 
diele auch in Schweden und ſelbſt in Dunne⸗ 


+. die Diniiee dundation. LUX | 
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mar? „ am die ſich Olof Mubbek der Altere, 
Verel, die beyden Peringffiolds, Ren⸗ 
bielm, Biörner, Salan, Brockmann, 
Thorarin Erichſon, Mortenſoͤn, Reſen 
u. ſ. w. viele Verdienſte erworben, und das 
durch berühmt gemacht Haben: aber alle dieſe 
Ausgaben ftehen doch in vielfacher Hinfiche, 
und vornemlich an Kritik, denjenigen weit 
nad), ‚die aus dem Magnäaniſchen; Legate ums 
ter der Aufficht der gelchreeften und geſchmack⸗ 
vollſten Männer Hervortreten.. Das erſte von 
ihnen beforgte Werk war die Kriftni - Saga, 
und das lebte (im J 1787.) der erfie Theil 
der Samundinifchen Edda, bey welcher fich 
als Morficher dieſes Inſtituts Luxdorph, 
Suhm, Thorlaeius (Thorlakſon), Kall 
and Baden unterfchrieben Haben. | 
Es iſt bekannt, wie Viel die Nrorbifche eite 


ratur noch: insbefondere dem Kammerheren von . 


Suhm verdankt. Zu. gefchueigen,. daß feine 
mit dem feinften Geſchmacke, eindriägender 
Kritik und. den. tiefften gelehrten Kenntniſſen 
abgefaßten Schriften ein ganz eigenes Liche 
Über Die Mordifche Geſchichte, Alterthümer 
und Mythologie varbreitet haben; fo unters 
ſtützt er noch (ich fchreibe nur die Worte eines 

näher 
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nähtt davon underrichteten Mannes nah.” 
mit mehr als fürflicher Freygebigkeit die 
Herausgeber und den Abbruck Nordiſcher 
GSagen, und verſchenkt auch von Zeit zu Zeit 
wvie ganze Sammlung feiner eigenen hiſtoriſchen 
MWerke, bie ſich Khan: au Werth auf so. Thlr. 
und. drüben belaufen, an verſchledene Gelehr⸗ 
re, ſo daß, wie chen jener Rec. Berechnet, den 
Kammerheren von Duhm der Deud aller fer 
ner eigenen umb-fremben Geſchichtbücher ſchon 
gegen zwanzigtauſend Meichsehaler: koſtet. 
Eine ungeheure Summe zur Beförberung eis 
tes Studiums, bad din Deutſchlaud lange 
Zeit eben fo verachtet als unbekannt war! 
Durch dieſen edlen Patriotismus erhielten 
wir die ſchönen Ausgaben von Islands Land- 
namabok, ber Orkuneyinga Saga, Herva 
rar — Vigeglums-Sage u. f. w. 
.Aucth ein engliſcher Geleheter Hat ſich in Der 
neuern Zeit durch gefihntuckuolle Ausgaben und 
Bearbritungen um die Nordiſche LAteratur 
Werdienſte erworben, nemlich ber bekaunte 
Herr lames lohnftone, ehmaliger engli⸗ 
ſcher Gefandifhaftspredigr am Duniſchen 
| | Hofe, 
=) Geih. gel. 3. Autland. eit. 3.1788, 7. &t. 
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Hofe, der ſich jegt zu Megaracroß bey In⸗ 
. nishillen in Irland beſindet. 


Um nun meinen Lefern die Geſchichte ber 
Bearbeitung der Nordifchen Literatur anfchaus 
lich zu machen, und ihnen zugleich eine Leber: 
ficht von dem zu verfchaffen, was wir bis jetzt 
im Drude befigen, rücke ich zum Schluffe ein 
chronologiſches Verzeichniß der Ausgaben Nors 
difcher Handfchriften ein, welches einen gelehr⸗ 
on Dünen zum Verfaffer hat. Ich wollte es 
anfänglich ſelbſt verfertigen, allein da ich zu 
weit von den Quellen entfernt bin, und nur 
eine geringe Anzahl der Norbifchen Sagen 
und Gedichte beſitze; fo fürchtete ich, meine 
Nachrichten möchten zu unvollitändig und uns 
ſicher ausfallen. Ich erfuchte daher den Herrn 
Sekretär Myerup in Kopenhagen, ein ſolches 
zu unternehmen, und biefer gütige Gelehrte, 
der ih für Bragur fehr intereffirt, hat meine 
Bitte auf eine Art erfüllt, daß ich nicht zweifs 
le, das deutfche Publikum werde ihm für feine 
Bemůhung nicht geringen Dank zu fagen has 
ben. Die wenigen Zufüge, bie ich bazu aus 
meinem Vorrathe zu machen wußte, kommen 
Bragur 2,2. 3 gegen 
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gegen das Ganze in keinen Betracht, und die 
meiſten Ausgaben, bie ich bemerkte, kenne 
ich nur dem Namen nach; deswegen bezeich⸗ 
nete ich das Meinige mit einem * Sternchen. 
Die Nordiſchen Geſetze aber find mit Fleiß 
wesgelaffen, weil von biefen nicht eher it 
Bragur etwas vorkommen foll, Bis eine volls - 
ftändige Literatur der Gefege aller vaterlaͤn⸗ 

difchen Zweige erfcheinen kann. 


Bester. 
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aller Nordifchen Sagen ”) und Gedichte 
nebſt inren Ueberfeßungen. 


Sl . 


| 1594 

- 7) Norſtke Kongers Kronide og 
Badrift, indtil unge Kong Baagens Lid, 
fom Dode Anno Domini 1263. udfet af gam⸗ 
mel Norſke paa Danſke. Prented iRjobens 
baven af Sans, Stodelman. 1594. Außer 
Nesifter und Vorrede 166 Blaͤtt. in kl. ou 

nn ti 


*) Unter dem adgemeinen Titel ber Sagen werben 
bies auch die Chroniken und Annalen mitbegriffen. 
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Blätter find nemlich numerirt und nicht die Sei⸗ 
sen.) Der Herausgeber,.M. Jens Mortenſon, 
Pfarrer in Slangerup, hat feinen Namen uns 
ter die Votrede geſetzt, worin er berichtet, daß 
ihm der berühmte Arild Kpisfeld die Chronik 
mitgetheilt habe. | oo 


1633. 


2) Snorre Sıurlefens Llorfke Kons 

gers Ehronica udſat paa Danſke af Peter 
Eiausfon, fordum Sognepräfti Undal. 
Vu nyligen menige Mand til Gavn (zu jeders 
manns Nutzen) igiennem feet, continuerer, 
og til Trykken forfärdiget. Prenter i Kjöbens 
bavn ved Welchior Marzan, par Joachim 
Moltken, Bogforers, Bekoffning. 1633: 
854 ©. in 4. außer Dedicatton, Worrede und 
einem Anhang, welcher unter andern das Stab 
datal, d. i. ein Werzeichniß von den vornehms 
ften alten Okalden oder Poeten, enthält. Der 
Herausgeber nennt fih unter Dedication und 
Vorrede, und ift der berühmte Ele Worm oder 
Olaus Wormius. Der Ueberfeger Peter Claus 
fen war nicht mehr bey Leben, ald das Buch 
herauskam. Die Urberfeßung iſt eigentlich im 


1599, verfertiger. | 


1658. ee 

3) Halfdani Nigri Hiftoria autore Suorro- 

ne Sturlaeo, latine verfa a Thorarino Eriti, 

prodiit. Hafniae, 1658. — (Italegiturin En 
rii Hiforia lireraxia Iilandie,; p,:115.) .. 

ä 2a 1664. 
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1664. 


4) Gothrici & Rolf, Weftrogothix Regum, 
Hiftoria lingua antiqua gothica conferipta, 
quaın e Mscto vetuftiffimo edidit & verfione 
notisque illuftravit Olaus Verelius. Accedunt 
loannis Schefferi, Argentoratenfis, Notz po- 
liticz. Upfalie, excud. Henricus Curio, 1664. 
8. Tert 240 Seiten; darauf Verelii Notæ 
129 Seiten; dann ein Regifter von den merk 
wuͤrdigſten Wörtern 32 ©. Zulegt folgen: 
Monumenta Lapidum aliquot Runicorum, 


58 S. 

Bon dem nemlichen Buche habe th ein Er: 
emplar vor mir, ‚in welchem der Titel auf 
Schwediſch alfo lautet: 

GSothrekg och Rolfs Weſtgoͤtha Kongara 
Siſtoria, pa gammal Gotska fordom beſkref⸗ 
ven, och nu med en ny Uttolkning utgaͤngen 
ef Olao Verelio. trykt i Upſala. 1604. 

woraus man fieht, dag das Titelblatt auf 
zweyerley Arc gedruckt wurde, lateiniſch und 


1665. 2 
5) Edda Islandorum, An. Chr. 1215. 2. 


landice conferipta per Snorronem Sturle, Is- 
landie Nomophylacem, nunc primum islan- 
diee, danice & latine ex antiquis codicibus 
Mifs. Bibliotheex Regis & aliorum in lutem 
peodie opera & Audio Perri Iakannis Reſenii, 
‚U,D, Iurie ae Ethices Profefloris publ. & 


con« 

















/ 
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eonfülis Hafnienfie,. Havniz, typis Hentict 
Gödiani 1665. 4. Das Werk iſt durchaus mes 
der paginirt noch follirt. Dedtcation und Vor— 
rede gehen v. og. a bis n, und die Edda feldft 
von ®. A bis LI, Darauf folgt: 

- &) Philofophia antiquifima Norvego- Da. 
nica, dieta Voluſpa, quæ eft pars Edde Sæ- 
mundi, Edda Snorronis non brevi antiquioris, 
islandice &! latine publici juris primum facta 
a Petro Ioh. Refenio, Havnie. typis Henricl 
Gödiani. 1665. 4. 43 50a. 

b) Ethica Odini, pars Edde Semundi vo. 
cata Haavamal, una cum ejusdem appendice, 
appellato Runa Capitule, islandice & latint 
per Petrum Ioh. Refenium. Havniæ, impri- 
mebat H. Gödeanus 1665. 3 3Bog. 4- 


(Man vergt. Schlösers Islaͤndiſche Titeras | 


tur und Geſchichte. S. 17. u. f.) 


6) Ein Stuͤck von der Glaf Tryggwa⸗ 


fons Sage, welches nur von des Königs 
Tod handele, hat Verelius herausgegeben zu 
VUpſala. 1665. 8. islaͤndiſch und ſchwediſch. 


1666. 


) Berrauds och Boſa Saga, med 
en ny Unolkning jaͤmpte gambla gotfEan for⸗ 
färdigat af Olao Verelio. Tryct i Upſala af 
Zenrich Eurio. 1666 8 Der Tert, islaͤn⸗ 


difch und ſchwediſch, geht bis S. 69. vonda bis . 


S. 112. ſteht Verelil Index Verborum et No- 
tæ; von da bis auf die en Seite, neml. S. 
3 122. 
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ı22. hat -Verelius noch beygefuͤgt: Tabula no- 
minum virisfoeminisque propriorum ex infcrip- 
tionibus lapidum Runicorum, | 

1670. 

8) Norlands Ebronika oh Ye 
ſkriffning, bwaruthinnan foͤrmaͤhles the alds 
fie Hiſtorier om Swea och Goͤtha Rüken, 
ſampt Norrie, och gendeels om Danmarck, 
od) om theres Wilkar och Tilſtaͤnd. Sam⸗ 
manfattad i hopa dragen aff aͤthſkilliga tro⸗ 
waͤrdiga Booker, Skriffter och Sandlingar. 
Tryckt pa Wiiſingsborg, af Sans oggreffl. 
VNaͤdes Ar. Riiks?⸗ Draͤtzetens Booktrydiare 
Johan Bankel, Abr 1670. fol. Zuerft eine 
Vorrede an den Lefer = Bl.; dann Hugonis 
Grotii Foͤretal pa Bötbernes, Waͤnders, 
och Longobarders Siftoris. S. 1 — 110. 
Darauf die Nordiſche Chronik felbft (fchwes 
diſch nemlich und mit Auslaffung der eingeftreus 
ten Berfe) von S. 1 — 529. Zuletzt Skal⸗ 
datal auf ı Bogen, und Index vocum obfcu- 
rioram, 9 Seiten. Auf einem Schmutztitel 
ganz vorne wird Das Werk Konunga Sague 
genennt. Der Weberfeger war. der Islaͤnder 
Jonas Rugman. Der Befiger von Wiiſing⸗ 


‚Bots und der daſigen Buchdruderey war Peter 


vabe. 
“ ‚1671. 

. 9) Aervarse Sage paa gammal Görfke 

med Olai Verelii Uttolk᷑ning och Notis. Upf - 
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liæ. excudit Henricus Curio. 1671. fol. Außer 
der Dedication 194 &. worauf folgt: Or d⸗ 
ſtafa Rad eller Index over the merkeligſta 
Grdð fom i Hervararfaga finnas auf 3 Blaͤt⸗ 
tern. Nach diefem: Olai Verelii Audtarium 
Notarum in Hervararfaga Dno, Olao Rudbe- 
kio Medicin® Profeffori inſeriptum anno 1674. 
©. 1ı— 35. (Da diefer Anhang von Noten 
fo viele Jahre nach dem Werke felbft heraus 
gekommen ift, fo fehlt er auch in manchen 
Eremplaren.) 
1673. | 

10) Philofophia Antiquifima Norvego - 

Danica dida Wölufpa, alias Edda Semundi 
ex Bibliotheca Perri Ioh. Refenii, Hatniz. 
1673. 4. 104 Seiten, außer 10 S. Borrede 
und 2 Bogen Index vocabulorum Islandicorum. 
(In der Vorrede wird berichtet, daß der Weber: 
feger Gudmundus Andrez ifl.) 1 


1675. 

11) Sanct Olaffs Saga, pga ſwen⸗ 
ſke Rim, foͤrdom oͤffwer 200. Ar ſedan 
uthdragin aff then gambla och widlyftige 
Norſke Sagan, ——— af et gammalt 
Mfto Archivi. — af Johan 3adorff. 
Stockholm. (1675.) 8. 779 Seiten außer De⸗ 
dication, Vorrede und einem ausfuͤhrlichen Re⸗ 
giſter. (Das Titelblatt iſt in Kupfer geſtochen, 
und mit St. Olafs Bildniß geziert.) 
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1676, 
. 13) In dieſem Sabre gab Rudbek die 
Thorfiens DVilingfons= Saga mit 
einer lateiniſchen Verſion in 4. heraus, S. 
Subms Borrede zu den IV. Tom. feiner Cri⸗ 
tiſke Siftorie af Danmark. ©. XXXL 


1680. 


13), Thorfiens Viikinge ſon Sa⸗ 
ga pa gammal Göthſka, af ett aͤldrigt Ma- 
nuſerĩpto affſkrefwen och uthſatt pa wart nu 
wanlige Spraͤk, ſampt medh nagra nödige 
Anteckningar foͤrbettrad af Regni Sveoniæ An- 
tiquario Iacobo I. Reenhielm. Upſalæ excudit 
Henricus Curio 1680. 8. 140 Seiten Text, 
dann ein Inder der alten Wörter, und zuletzt: 
Jacobi Iſtmen Reenhielms Nora von S. 1—130. 


1687. 

14) Botländinge Sage. Stockholm. 
1687. fol. herausgegeben von Badorph mit eis 
ner ſchwediſchen Weberfegung, welcher Goth⸗ 
lands Geſetze angehängt find.. * 


1688. 

16) Sagan Kandnama. Skalhollte. 
trykt af Sende. Arufe. 1688. 4. (islaͤndiſch.) 
ı82 ©, außer dem Regiſter. Der Herausge⸗ 
ber Thheodorus Thorlacius hat das Berk dem 
König Chriſtian V. dedicirt. 

16) Schedæ Arg Preflz Froda um Island. 
ibid. ap eund, eod. 14 ©, 4. außer dem —* 

* er 








nn — — — —— —— — 
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fter. Der Herausgeber, welther ſich unter der 
MWorrede nennt, ift Tbeodorus Thorlacius. 
17) Chriftendoms Saga ibid, per eund. eodem 
anna, Tbeodoro eodem edente. 26 S. in 4. 
18) Bronlands Saga. Skälholt. 
1688. 4. * 


1689. | 
19) Saga Ölafs Treygavafonar 
Noregs Rongs. prentud i Skalhollte af Tone 
Snorroſyne. 1689. 4. ohne Negifter s74 Seis 
ten. Item Appendix auf 35 & Der Her 


ausgeber. ift abermals der nemliche Biſchoff 
Theodorus T'horlacius, 


1690. 
20) Fragmentum Mfi. Runici, eum inter- 


pretatione vernacula. Disp. quam fub preii- 
dio lohannis Bilberg Profefloris Mathemat, 


placido Eruditorum examini fubjieit Lucas 


Halpap. Upſalæ. 1690. 8. 44 ©. Außer 
den Disputationstitelblart iſt noch ein anderes 
gedruckt, welches fo lautet: 

YHislmars oh Ramgıs Saga med 
Buchs Salpaps Utolfning- 


1691. 


aı) Hifloria Olai Tryggwe Filii, in Nor 


rigia regis, idiomate Gotbico f, Suecico vetu- 
fto primum condita ab Oddo monacho Islando, 
nunc in Iinguam hodiernam fuecicam & latia- 
lem traslata a Iscobo Rernbielm, Upfalx 

. 3 5 1691. 
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1691. 4: 285 G. Tert, dann das Regiſter; 
und nad) demfelben Reenhielms Noten von 


®. 1— 116, R 


0 1693, 
22) Fortilimorum Pugilum Egili (9 Asınun- 
di bifloriams, gothico fermone exaratam, trans- 
latione, motis & indice vocum illuftravit Pe- 
srus Salanus. Upſalæ. 1693. 4. 162 S. und 
12 ©. Index, 


J 


1694. 

23) Sagann af Sturlauge binum 
Starfe fama elle Sturlög then arbet- 
fammes Yiftorie fordom pa gammal Go⸗ 
thiſka ſkrifwen, och nu pa ſwenſka utthaͤl⸗ 
Ead, af Gudmund Ölofs-fon, regio 
translatore lingux antiquæ. Upfale. 1694. 4. 
36 ©. (In der Vorrede erfährt man, daß das 
Werk vornemiih auf Koften Olof Rudbeks 
in Druck gegeben fey.) . 


| 1695. 

24) SlluggBrydar Soflres Bi⸗ 
ſtor ia, fordom pa gammal Börbifka ſkrif⸗ 
wen, och nu pa ſwenſka uttalfad af Bud: 
mund Gloffon. Upſala. 1695. 19 S. 
N 4. 
1696 oder 97. 

25) Arae Multiſcii Sehedæ de Islandia. 8. 
Wurde zu drucken angefangen zu wm ? 6 





Mordifcher Sagen und. Gedichte. 363 


laͤndiſch und Lateinifch mit Noten, Commentar 
und Vita autoris Aræ, aber das Merk blieb 
unvoſlendet. Es geht von &. 1 — ı52. und 
die angehängte Diflertatio de vita & fcriptis au. 
toris von ©. 171 — 192. Dazwifchen fehle 
alſo S. 153 170. mo der Inder, das Titels 
blatt und der Schluß des Textes follte zu ftehen 
tommen. Der Herausgeber war Chriſten 
Worm, der hernach Biſchof in Sielland wurde, 
Der Buchhaͤndler, der das unvollendete Werk 
auf dem Lager hatte, fiel hernach darauf, fols 
gendes Titelblatt darzu drucken zu laflen: | 
„Are Mulifcii Sehedæ de Islandia , accedit 
differtatio de Aræ Multifcii vita & ſeriptis. 
‚Oxssie, e Theatro Seldeniano (sic!). ‚1717. 


1697. 

26) Heimskringla f. Hiftorix Regum fepten- 
‚trionalium a Snorrone Sturlonide patrio fer- 
mone antiquo confcriptz, quas ex manufcräp- 
tis codicibus edidit, verfione gemina (suecica 
& latina) notisque brevioribus, indici poetico 
vel rerum fparfim infertis, illuftravit lo. Pe- 
ringskiold. Stockholmiz literis Wankivianis 

anno 1697. 2 Vol. in fol. Das ı Vol. hat 
außer Dedication und Vorrede 830 ©.; das 
ate außer dem Regiſter über beyde Bände, 486 
Seiten. 

27) Ketilli Hængi & Grimonis Hirfutigene, 
patris & filii, Hiſtoria, feu res geiz, ex an- 
tiqua lingua Norvegica in latinum translate 
per Islefum Thorlevium Islandum, opera & 

Ä io 
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ftudio Olavi Rudbeckit publici juris factæ. 
Upfalz. 1697. fol. 17 ©. 

Darauf folgt eine neue Sana, nemlid: 

Hiftoria Orvari Odde, filii Grimonis hirfuta 
facie. islandice & Jatine; außer dem Titelblatt 
von S. 1— 51. Diefe Sage, eine Fortfegung 
der erftern, ift auch Ton Islef Thorlevius 
üderfegt. on 

Zulegt finder fich noch in dem nemlichen Vo⸗ 
fumen und von dem nemlichen Drud, aber 
ohne Titelblatt: . 

Hifloria duorum regum Hedini et Hugonis, 
ex antiqua lingua Norvagica per Jonram Gud- 
mundi in latinum translata. auf 8 Seiten. 

28) Aufolge Suhms Vorrede zum IV. T. 
feiner Erit. Siftorie S. XXXI. fol Rudbek 
auch in diefem 1697. Jahr die Thorſten Dis 
Eingfons Saga ohne Ueberfeßung herausgeges 
ben haben. 

29) In dem nemlichen Jahre erſchien auch 
eine beffere Ueberſetzung non der unter d. J. 
1693. angeführten Asmundar. Sage mit Sas 
lani Anmerkungen. Upſal. 1697. fol. * 


1710. 


30) Hifloria Hialmari, Regis Biarmlandiz, 
ex fragmentq runici Mfti. literis recentioribüus 
defcripta. cum verfione fuecica & latina Johan. 
‚nis Peringskioldi, fol, ſ. l. & a, (Holmiz, 

1710.) 22 Blätter. 


1715. 
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1715 

gr) Wilkine Saga, eller Siftorien om 
Wohung Thiderich af Bern och bans 
Bämpar: famt Yliflunge Sagan — 
ex codicibus Mstis lingux veteris Scandic® in 
hodiernam fuecicam atque latinam translata, 
opera lohannis Peringskiold, Stockholmis, 
1715. fol. 523 ©. ohne Vorrede und Regiſter. 


1716. 

32) Are Multiscii Scheda de Islandia. Ae- 
vedit Comsmentarius & Differtatio de Arz Mul- 
tiscii vita & fcriptis. Oxonix e Theatro Sel- 
doniana, ao, dom, MDCCXVI. in gr. 8. Nes 
den dem Driginaltert fteht eine wörtliche latei⸗ 
nifche Ueberfegung und drunter eine freyere la⸗ 
teinifche Sjnterpretation. Nach jedem Capitel 
folgen alsdann Erklärungen der fchiverften Woͤr⸗ 
ter aus klaſſiſchen Stellen anderer Autoren. Der 
Text und die Worterflärungen find ganz im Druck 
vollendet, und nehmen 88 Seiten ein. Mit 
der 90 ©. hebt der lateiniſche Commentar an, 
wo in „In caput fecundum 

Thatt Styrbiarnar Spin Kappa 
er haun hardeſt vid Eirek Svia Eong 
Zum arſten und einzigen Male mit einer Ip 
teinifhen Ueberſetzung abgedruckt iſt, die aber 
famt dem Terte nicht mehr als 8 Seiten eins 
nimm. Der Commentar ift weitläuftig und 
gründlich, und gebt big ©. 152; vollendet ober 
das zte Cap. wit (es ſind ihrer 10 ad 

. ung 
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Dann fehlt x Bogen. Nun folgt mit der 169 
©. die Diſſertation. Sie iſt vollendet und gehe 
bis ©. 192. Unten ſteht noch der Cuſtos In- 
dex. — Diefe feltene und ihäßbare Ausgabe 
befiße Herr Prof. D. Sorfier zu Halle: * 


1719, u 
3) Sogubrot af nokrum fornkongum 
i Dana og Suia-Velldi. Handelt von der Bra⸗ 
valla s Schlacht und tft von dem jüngern Pes 
ringſtiold iständifch und ſchwediſch herausgege⸗ 
ben zu. Stockholm. 1719. 8. . 
y I 7 20, 

34) Sialmters og Ölvers Saga 
udgivet af Peringfkiold Stodbolm. 
1720. 4. 

1722. 

35) Asmund Kappebanes Saga, 
mit einer lateinifchen und ſchwediſchen Ueber⸗ 
jebung von Peringsfkiold, Stockholm. 1722. 
olio, 


1732. | 
35) Eine Dänifche Weberfegung der G 
lands Saga von Buffäus. Kopenh. 1730. 8. * 


| 1733. 
37) Ari, Thorgithis- filii, cognomento 
Froda i. e. Multifeii vel Polyhiftoris, Sched« 


(eu Libellus de Islandia e veteri islandisa in 
N latinam 
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“ kitinain verfus etc. ab-Andres Buffeo. Har- 
niz. 1733. 4. 118 ©, ohne Dedication, Vor⸗ 
rede, Vita autoris und zwey weitläuftigen Re⸗ 
giſtern. i 


1737. . 
38) Nordiſka Kaͤmpa Dater, in 
Sagoflock famlade ıc. ved Eric Julius 
Biörner. Stockholmie. 1737. folio, Vor⸗ 
sede 36 ©. Genealogifhe Tabellen 19 ©. 
a) Origines Norrigiz. ı6 ©. 
b) Rhythmi de Carolo &Gryme, 18 ©, 
c) Rolfi Krakii Hiftoria. 199 ©, 
e) Hiftoria de Frithiofo Freknio, 44 ©. 
e) Hiftoria de Alforege. ©. 
f) — de Hromundo Gripi filio. 19 ©. 
g) — deHalfdano Branz alunıno, 36 ©. 
h) — de Sorlo robufto. 57 &. 
ji) — de Halfdano Eyfteni filio. 59 &. 
k) — Hiftoria Samfonis pulchri, 39 S. 
1) Wolfunga Saga. 115 ©, ' 
m) Ragnar Lodbroks Saga. 65 ©. 
n) Hiftoria Ani Bogfweigii. 35 S. 
0) — de Nornageflo. 34 ©. 
p) — Thorfteini urbiumroboris, 29 ©. 
‚Omnia islandice, fvecice & latine, 


1746. | | 

39) Hyperboreorum Atlantiorum feu Svio- 

) gothorum et Nordmannorum Zdda, ad Ma: 
nuferiptum, quod poffidet Bibliotheca Upfa- 

lenſie, membranaceum, goticum in lucem pro: 

Ä ito- 
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die opera & Audio Iebammis Göransfon. Upſa- 
la, fine nota anni (1746.) 4. 94 Seiten, ohne 
XXXVIL ©. Vorrede. (Man vergl. über diefe 
Ausgabe Schlösers Tel, Kit. u. Befdriäite, 
S. 28. u. f.) . " 


1750. 

40) De Nfoerborna Arlingars eller Svio⸗ 
goͤthars oE Nordmaͤnners Patriarkaliſka 
Laͤra, med ſpenſk Ofverſaͤtning utgifven af 
Johan Böransfon. Stockboim 1750 
4. 24 Seiten. Dies iſt eigentlich die Wölu⸗ 
fpaa. Hierzu hat Goͤransſon noch NE. die 
Tirelblätter gefügt zu zween andern Eddiſchen 
Gefängen, nemlih Saavormasl und Waf 
sbrupnismane | 

1756. 

41) Monumens de la Mythologie & de la 
Porfie des Celtes & partieulierement des an- 
ciens Scandinaves. par Male, Copenhague 
1756. 4. 178 ©, Text, und 2 9Seiten Avant- 
propos. Bu 

42) Nokrer Marge Frooder Sogus 
Tpatter Islendinga ad Sorlage Biorns 
Markusfonar⸗ soolum. 1756. 1872 ©. 
4. (ft allein isländifch.) 

Darinnen find vermuthlich enthalten: Geſts 
Bardarſonar Sage, Bandamanna &, Bar⸗ 
dar⸗ Snaͤfellsaas S., Aulkofra S. Grett⸗ 
Is, haavarda Iffyrdings S., Jokuls Bua⸗ 
ſonar ©. Thordar braͤdu ©. und tung 

. tus 
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Prudas Sage, welche alle zu Soolum 1756, 
in 4. erfchienen find. *. 

: 43) Eine ähnlihe Sammlung von Sagen 
hat eben diefer Biörn Markusſohn auch im 
dem nemlichen Jahre ebendaſelbſt in Octav her⸗ 
ausgegeben. S. Suhms Vorrede zu dem 4. 
Tome feiner Crit. Siſt. ©. XXXVIL 

Hieher werden gehören: Viga Blums Sa⸗ 
ga, Bialnefinge ©. , Kroka Refs S., Solm⸗ 
verja oder Horde Grimkills ©, Gisla Sur⸗ 
ſonar ©. ( Guſtav CLandkrons S.) Berthold 
Robinfons S., welche alle in dieſem Jahre zu 
BSoolum in 8. gedruckt find. * | 


= 1757: | 

44) Snorre Strürlefens Klorfke 
Kongers Brönike, overſat paa Danſk af Pe⸗ 
der Clauſen, og nu paa ny oplagt og 
formerer med nogle Tilläg.. Kiobenbavn. 
1757. 4. Ohne Dedicat. und Vorreden 794 
Seiten. Angehängt ift Norges Befkrivelfe. 
152 Seiten, . 


45). Sagan om Ingwar Widtfaws - 
ne, fram gamla islaͤndſkan Sfwerfat; och 
Underſoͤckning om ware Runftenars Alderec. 
af Nils Reinhold Brocman. Stodi 


bolm. 1762. 4. Soͤretal XLIV. ©. und das 
andere 280 ©. z 


Bragur 2. B. As 3763. 
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1763. | 

46) Five Pieces of Runic Poetry, translated‘ 
from the islandie language, London, 1763. 8. ' 
100 S. ohne die Vorrede. 


19765. 
47 In dieſem Jahre ſoll eine deutſche Lee 
berſetzung der Edda zu Breifswalde in 4. her⸗ 
| antgelommen ſeyn. 


1768. 

48) Speculum Regale, cuta interpretatiohe- 
danica & latina udgivet af Halfdan Kir 
nerfen. &oroe. 1768. 4. 804 ©. außer 
Iob, Finnei Differtatio de Speculo Regali und 
lobn Erichfens Borrede, welche zufammen Lxx. 
©. ausmachen. 


1770. 
40) Northern Antiquities or & Defeription 
of the Manners, cuftons, religion and laws 
of the ancient Danes ete. translated from Mr, 
Mallets Introdudtiions à I’'hiftoire de Danne- 
marc. with notes by the ‚englilh Translator, 
and Gorenfons Verfion of the Edda, in two - 
Wölumes. London, 1770. 8. Vol, I, 415 ©. 
und Vol. IL 356 &, | 


1772. 

50) Sagan af Viali Eborgeicse 
fyni. Kaupmannahavfn. 1772. 4. 282. ©. 
Dies iſt allein der. is laͤndiſche Tert. Der Her⸗ 
aus 


. 
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ausgeber war Olaus Olavins, (Suhm meldet 
in der Borrede zu dem IV. T, feiner Erit. gif. 
©. XI. daß er die Auflage an ſich gefauft habe, 
und läßt nun eine lateinifhe Verfion and Noten 
nebft einem Wörterbuche dazu von Iohnfoniug- 
verfertigen.) | 


| 177 3. -. 
51) Krifini - Saga five Hiftoria religionig 


ehriſtianæ in Islandiam introductæ, nec non 


Tbattr af Isleifi Biskapi , five Narratio de Ir 
leifo Episcopo; ex Msptis Legati Magnzani, 
cum interpretatione latina & notis. Hafnie. 
1773. 8. 194 ©. ohne die 6 Bogen Indices 
und ı Bogen Vorrede von der Magnzanifchen 
Commiſſion. Die Geſchichte von Joleif geht 
von ©. 130 — 141. dann folgen die Annota- 
tionis uberiores I) de Rerferkis & furore ber- 
ferkico. ©. 142 — 163. — 2) DeCentenario: 
argenti. ©. 164 — ı74. dann. die Chrong« 


‚logie und Genealogien bis ©, 194. 


1774. 

52) Islands Landnamabok. h.e. Liber Origi- 
sum Islandix, verfione latina. lectionibus vari- 
antibus & indicibus illuſtratus. Ex Ms&tis Legati 
Magnzani. Havniæ. «1774. 4. 510 S. außer 
ber Vorrede des Ueberſetzers Job. Finnei, wos _ 
vin er meldet, daß das Werk auf Koften des 
Kammerherrn von Suhm gedruckt wurde. | 

° 53) Annales Biörnonis de Skardsa, cum in» 


ferpretatione latina, notis & indice, Tomus I. 


Aa a ex | 





⸗ 
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ex typographeo, quod Hrappreyæ ef in Isla. 
dia, novo. 1794 4. 311 ©. — Tomas H. 
ibid. 1775. 325 &. Der erfie Tom iſt bes 
forgt von Olaus Olavius, und der andere von 


Magnus ZBetiifon. 
1775. 

54) Saganaf Gunhlaugi Ormflungu ok Skalld- 
i five Gumlaugi Vermilinguis & Rafnis 
Poetz vit. Ex MsAis Legati Magnzani cum 
Interpretatione Latina, notis, :Chronologia, 
tabulis Genealogicis & Indicibus, tam rerum 
qꝛam verborum. Hafniz. 1775. 4. Vorrede 
ber Vorſteher des Inſtituts S. XXX. Text 
©. ı — 193. Annotationes uberiores ı) De 
expofitione Infantum apud veteres Sept. ejus- 
que cause ©. 194 — 219. 2) Pauli Vidalins 
de linguæ feptentrionalis appellatione Danica. , 
SG. 220 — 297. 3) de Vocibis Vikingr & 
WVäking 298-306. Chronel & Indices, ohns 
gef. 10 Bogen. Nebſt 2 Kupf. u. „a Wignett. 


1'777. 
- 55) Bõodvarſynes Rümur af Ser 
voru Angantyrsdotiur · Brapps. 1777: 


56) Heimskringla eds Noregs Konunga · So- 
or etc, Hiftoria Regum Norvegicörum con- 
Feripta a Sworrio Sturlæ filio. —. itlandice, da- 
nice & latine. Sumptibus FPrideriei, Regis 
fratris. "Havniz. 1777-— 83. Tom.I. 349. 
T. 1,4006. T. III. 494:.©. folio. De 
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Der erſte Tomift heransg. von Gerhard Scho⸗ 
ning und enthält außer Vorrede, Charte, Tas 
hellen und Vita Snorron. Sturlei M 
1) Ynglinge Saga. ©. 5s—64. 
2) Fr alfdanar Svarıa. ©. 65 — 14. 
3) Marallds Saga ens Harfagra, ©.15- 124: 
4) Saga Flakonar Goda. ©. 125 — 164. 
5) Saga af Haralldi Konungi Grafelld oc Fa 
koni Jarli Sigurdar ſyni. ©. 165 — 186. 
6) Saga af-Olsfi Konungi Iryggvafjmi. ©. 
187 —349- | 
Der zweyte Tom, Havniz. 1778. ebenfall 
von Gerbard Schöning beforgt, enthaͤlt außer 
Vorrede, Chronol. Tadel. und Eharte: 
7) Saga Olafs Konungs bins beiga, Haralktds- 
 fonar; u. S. 1 — 400. 
Der dritte Tom, Havniæ. 1783. nach Schoõ⸗ 
nings Tod herausgegeben von Skulius Theo- 
dori Thorlacius, enthaͤlt außer Vorr. Chronol. 
Tab. und Charte: 
9) Sagari af Magnuse Goda. ©, 1 52. 
9) Sagan af Haralde Hardrads, ©. 53 + 


178. 
10) Sagan af Olafe Kyrra. ©. 179 — 190. 
ır) Saga Magnufar Konongs ins Berfasta, 

&. 191 — 230. » 
12) Saga af Sigurdi konongi lorfala - fara 
doe bredeom hans Eyfieini Konongi oe 

Olafſi Konongi. ©, 231 — 294. 
.13):$agon af Mogausi konongi blinda oc 
:  Haralldi konengi gilla. &. 295 — 320. 

J Aa3 19 
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24) Sagan af Sigurdi Inga oc Eyfieini, Ha- _ 
ralldzfonom. ®. 327 — 377. 
15) Sagan af Hakoni berdabreid. &. 378 


— 408. 
‚.26) Saga Magnüsar konongs Erlings fonar. 
©. 409 — 460. 


Bon S. 461 — 480. folgt alsdenn ein Gedicht 
von Einar: . Ä 
Geisli Einars preſts Skulafonar, er 
harın quad um Olaf eun beiga Harallds 
fon, Noregs konung. GE | 
Zuletzt von ©. 481 — 494. Vita Einari Sku- 
lii Alii, dänifch und lateiniſch. 


57) Die Isländifche Edda. Das ift: die 
geheime Gotteslehre der Älteften Hyperboraͤer — 
im Jahr 1070 bis 1075: aus alten runifchen 
Schriften edirt von Samund Seoden, hiers 
naͤchſt im J. 1664. durch Refen, und nun in 
die hochteurfhe Sprache mit einem Verſuch zur 
rechten Erklärung üderfege und edirt von J. 
Schimmelmeann. Gtettin, 1777. 4. 2 Als 
phab. mit z Kupfen. 


1778 

'58) Hungurvakae, five Hiftoria primorum 
quinque Skalholtenfium in Islandia Episcopo- 
rum. cum interpretatione, notis, indicibus. 
'Sumtibus Legati Magnæani. Havniz, 1778. 
8. 441 ©, ohne die Vorrede. | | 
59) Aefi og Minning Magnuſar Bis 
laſonar x. Kpffn. 1778. * 1769. 
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| 2779. *) | 
60) Danſke Sange af der aͤldſte 
Tidsrum. Af der gamle Sprog overfätte 
(von Sandrvig). Kiobenhavn. 177% 
8. 144 ©. außer Dedication, Borerinnerung 
und Inhaltsanzeiggg. ' 
61) Vaftbrudnismal five Odarum Eddz Sæ- 
mundin® una cum verfione latina, variantibus 
le&tionibus & notis. Differtatio prelide & au- 
tore Grimo Iohannis Thorkelin. Hatnixe. 1779 
4. 67 Seiten. . ’ 


Ä 1780. — 
62) Orkneyings Saga five Hiſtoria Orcaden- 


. fium cum verfione latina, varietate ledionum, 


& indicibus , edidit Jonas lonæus. $umtibus 
Petri Eriderici Subm. Havni®. 1780. 557 ©. 


ohne die Indices und Vorrede. 


63) Rymbegla five Rudimentum Computi 
eeclefiaftiei & annalis Veterum -Islandorum, 
cum verfione latina, ledionum varietate, notis 
& indieibus; Sumtibus legati Magnzani edidit 
Stephanus Biörnonis. Havniæ. 1780. 4. 374 
©. außer einigen Anhängen.. u | 

64) Anecdotes of Olave the Black, King of 
Men; to which are added XVII. Eulogies of 
Haco King.of Norway by Snorro Sturlefon, 
now firft publifhed in the original islandic 

Yad with 


rt) Was: ©. Schultzens Heimöksingla, - I6s 
landſt ara, Ginosrafune, -Arappey. 1779.) 


IQ 
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with a literal (englifh) vekfon, and notes by 
James lobnflone , Chaplain to his Brit. May, 
Envoy extraordinary at the court ofDenmark. 
printed for theautor. 1780. (Hafuiz) 48 ©. 8. 

. 1782 . . , 

65) The Norwegian Account of Haco’s Ex. 
präizien againſt Scotland 1263. now firſt pub- 

ifhed in the original islandic, with a literal 
englilh verfion and notes. by Iames Iobnſtone. 
(Kopenhagen) printed for the author. 1782. 8. 
143 ©, ohne ı Bog. Noten. " 

66) Lodbrokar - Deida or the Death- Song 
ofLodbrok etc. — per eund, islandice, anglice 
5 latine cum notis & gloffario, ibid. eod, 111 
©. 8. | 

67) Rigilsfage. islandice. Brappsey. 
1782.4. 179 ©. | | 
j I 7 8 3 0 
. 68) Sorſog til en Over ſaͤtt elſe af Se 
munds Edda ved B. E. Sandvig. I. 
‚Hefte. Biobenbaon. 1783. 8. 192 S. IL, 
Hefte. 1785198 . 

69) A Fragment of antient Hiftory. Gin 
einziger Bogen in ı2. ohne Bemerkung des 
Orts, Jahres und Herausgebers. (Islaͤndiſch 
und englifch Hier in Kopenhagen Herausgegeben 
yon Tohnitone im J. 1733.) 

1785. 

yo) Hervararfiga. verionie latina, lecuoni- 

bes viriantibur c iedisibns illuftravit Syepba- 
oo nu⸗ 





neve & Paris, 1787. 833 S. 
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aus Biörnonis Sumtibus Petri Friderici de 


i Subm. Hafniz. 1785. 4. 275 ©. 


1786. 

71) Viga- Glums Saga. cum verfione latina, 
notis, varietate lectionis & indicibus, per G. 
Peterfen. Sumtibus P. F. Submii. Hafniw. 
1786. 4. 2423 ©. und XRX ©. Vorrede. 


1787. 

7) Eyrbyegia- Saga five Eyranorum ifo. 
ris, quam, mandante & impenfas faciente Per- 
illuſtri P. F. Subm, verfione, ledionum va- 
rietate & indice rerum auxit Grimm. Joh. Ther- 
kelin. Hafnie 1787. 4. 354 ©. ohne XH 
S. Vorrede. 

73) Jon Loptſons Encomiaft, pas 
islandſk og danſk, med nogle Tilläg. * 
John Erichſen. Ziöbenbaun. 1787. 4. 
ı28 ©. ohne Regiſter und Vorrede. 

74) Edda Rhythmica feu Antiquior, vulgo 


Samundina dia. Pars I. odas mythologicas, 


a Refenio non editas, continens. cum inter- 
pretatiöne latina, le&ionibus variis, notis & 
gloflario, Sumtibus Legati Magnzani, &Gyl- 
dendalii. Hafniz. 1787. 4. 722 Seiten und 


XLVII Vorrtede, XXVIII 6. Vita Sæmundi. 


75) Edda ou Monumens de la Mythologte 
ak la Poefie des anciens peuples du Nord 
par P, AH. Mallet. troifieme &dition, revue, 
eorrigee & confiderablement augmentee. Ge 


a5 1788. 
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1788. 


Jacob Shimmelmann. Die Islaͤn⸗ 
diſche Edda m. K. 4. Stettin, bey J. ©. Raffs 
te. So fteht im Leipziger Meßkatolog v. 1788. 
Wahrſcheinlich bloß eine Buchhändler s Specu⸗ 
lation; denn bekanntlich iſt die Schimmelmanns 
ſche Ueberſetzung ſo beſchaffen, daß man eine 
‚zwote Auflage derſelben weder Hoffen noch 
fuͤrchten darf. * 

7 Nordiſche Blumen von Friedr. 
Dav. Graͤter. Leipzig. 1789. 8. 372 ©. und 
XIV ©. Dedicat u. Vorbericht. Hieher gehös 
ren Regner Lodbroks Todesgelang , acht Lieder 
aus der Altern Edda, das Lied der Walkyren 
aus der Nialsſaga, und zwey Lieder aus Ha 
wamaal, 


Bon ungewiffen Jahre. 


77) Knytlinga Saga f. Hiftoria Cnutidarum 
Regum Dani«. islandice & latine, folio. 268 
&. Diefe Saga ift niemals recht in den Buchs 
‚ „handel getommen, da fie beynahe ein halbes 

Jahrhundert ohne Titel, Regifter und Vorrede 
dagelegen hat. 

78) ‚Die Heinen Annalen find in Langebeke 
‚Seriptores rerum Danicarum abgedrudt. 


Noch kann ich hier die Nachricht geben, daB 


der Kammerherr v. Suhm außer der obenges 
dachten 
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dachten Ausgabe der Nialaſaga nun auch an 
. einer neuen Ausgabe der Kigill Skallagrims 
Saga drucken läßt, die wohl vorher ſchon hers 
ausgefommen war, aber blos Dänifh, und 
ohne die dazugehörigen Verſe. 


Bopenbagen. 
Im Jenner, 1792 
s Rasmus Nyerup. 





b. 
Teutonifde 


Unter diefe gehören alle Fraͤnkiſchen und Al⸗ 
lemannifchen Denkmale; die fpätern Schwaͤ⸗ 
bifchen werden ausgefchloffen, weil hier nur 
die Ältefte Literatur abgehandelt werden foll, 
and die Sachfifchen, weil diefenebit den Ans 
gelfächfifchen eine befondere Bearbeitung vers 
dienen und inskünftige auch erhalten. werben. 


Mein verewigter Freund und Mitheraus⸗ 
geber Hatte fih anheiſchig gemacht, die Beſor⸗ 
gung des deutfchen Kaches fo wie in den voris 
gen Abtheilungen, alſo auch bier zu überneh⸗ 

men, Mac feinem Tode. dat ich den Herrn 
Rug⸗ 


880 Teutoniſche Literatur. 


Bugamtsfetretär Haͤßlein in Nuͤrnberg, wer 
nigftens dieſe Rubrik, für welche ich unter 
Boͤckhs literariſchem Nachlaſſe gar nichts vors 
fand, nod für den zweyten Band ausjuars 
beiten; und Here H. ift auch fo gültig gewe⸗ 
fen, die verfprochene Anzeige von Schilters 
Thefaurus zu verfertigen und noch zu rechter 


Zeit einzufchicken. Allein, einmal ift es zu 


S 


wünfcen und aud zu hoffen, daß noch ein 
anderer Gelehrter eine Gefchichte der Teutos 
nischen Handfchriften und ihrer Ausgaben noch 
für Bragur ausarbeite, die dem Anfang der 
teutonifchen Literatur felbft vorangehe, und; 
dem Lefer auch zuvor einen Ueberblick iiber die 
vorhandenen älteſten Sprachdentmale unferer 
Vorzeit gemähre; zum andern aber fcheint 
Schilters Theſaurus wegen der nothwendig 
gewordenen Abſonderung der Sächſiſchen Litera⸗ 
tur von der Fränkiſchen und wegen dem Ver⸗ 
fprechen der Vollſtändigkeit nicht mehr als Leite 
faden ganz gefchiekt zu unferm Zwecke zu ſeyn, 
wenn ev. gleich theilweiſe muß benutzt und Bes 
ſchrieben werben. Die Häßleinſche Anzeige 
deſſelben wird alfo Bier zurückbehalten, und 
auf die folgenden Rubriken zur Smugums 


nn 


onſaeſpait werden. 
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In dem nächſten Bande ſoll alsdann He 
Teutoniſche Literatur mit einer Geſchichte der 
Handſchriften und Ausgaben den Anfang ma⸗ 
en, worauf fogleich das Wichtigfte aus die 
Sem Gelbe der Borzeit, eine Darſtellung der 
Werke des Mönchen Otfriede, folgen fol. Ich 
"erlaube mir in dieſer Hinſicht meine Wünſche 
mur mit wenigem zu bemerken. Otfrieds ſe⸗ 
"genannte Harmonie iſt wohl dasjenige Werk, 
aus welchem man feine Verdienſte um. unfere 
Literatur und feine Talente gewöhnlich am ber 
ſten berechnen zu können glaubt, und. darwi⸗ 
der will ich nichts einmenden. Mur dünkt 
mich müſſe vor allen Dingen der Gefichtöpuner 
sarıy fefgeftellt werden, aus welchem: man 
dies Werk zu beurtheilen Habe. Diefer ſcheint 
mir. theild aus feinem Zwecke, zu dem, aus 
der Neranlaflung, aus welcher, aus den Um⸗ 
- fländen, unter denen er es ſchrieb, und bey 
Einrichtung deſſelben felöft Klar zu werden. 
Daß es feine Ueberſetzung ift, hat man ſchon 
lange aefagt, aber es ift auch eben fo wenig 
eine Harmonie zum Behuf der Kritik. Cs 
müßte uns willtommen feyn, wenn ein fcharfs 
finniger Forſcher diefes Werk fo durchftudierte, 
daß er zu zeigen wüßte, wie Dtfried es anfing, 
2 s um 
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um aus dem evangeliihen Chaos nach feiner 
Art ein gutes, wenigſtens zufammenbängens 
des Ganze zu machen, weiches die benden Ens 
den und die Theile feiner Erzählung find, ob 
ee in der Anlage Genie, in dem Vorträge poes - 
uſche Kraft, in der Anwendung philoſophi⸗ 
ſchen, thedlogiſchen oder myſtiſchen Scharffinn 
verrathe, myſtiſchen, denn die Kraft des 
menſchlichen Geiſtes zeigt ſich auch ſelbſt in den 
Veritrungen deſſelben. Otfrieds Hauptver 
dlenſt aber wird wohl darin beſtehen, daß er 
es: zuerſt verfucht hat, in feiner Mutterſpra⸗ 
che ein folches Werk zu fihreiben, and bie 
Fraͤnkiſche Sprache zu einer Schriftfpradye zu 
erheben. Doc fehlt es gewiß, beſonders 
nach Anleitung feiner eigenen Aeußerungen im 
ber Vorrede, auch in dieſer Hinfiht nicht am 
Stoff zu neuen und intereffanten Bemerkun⸗ 
gen Über Otfrieds Geiſt. 


Gr. 
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2. 
Aus zuͤge. 


Das Gebicht von dem heiligen ung, 
Erzbiſchofen su Coͤlln. *) 


(Bon einem Ungenannten aus dem 11. oder 12. 
- Jahrhundert.) 


Dieſes Wedicht beſteht aus 49 Abſaten v von 
verſchiedener Länge, v. 10 — 24 Zeilen. In 
den erſten 32 Abſätzen kommt kein Wort von 
Anno vor. Der Dichter holet darin nicht weis 
ter aus, als von der Erſchaffung der Welt, 
kommt endlich nach langer Hand auf den Tro⸗ 

jani⸗ 


a Nah Bor Schafnaburg. ; in Hiſtoria Ger« 
man. dd an. 1075. ſtarb diefer Biſchof Anno 
nad langwierige, ſehr ſchmerzhafter Krankheit 
im December gedachten 1075ſten Jubres. Er 
foar ſowohl von Perſon, als feiner Semuͤthaei⸗ 

. genihaft und Gelebrſamkeit nach ein vortrefihen _ 
Marn. Nur sent die Entfügrung K. Heinrich 
IV. als Kind aus den Händen feiner Mutter, defs 
ten Andenken in einen Schatten, melden feine ' 

. gute Abſicht, die Erhebung des Erzſtiftes, nicht 
dermindern kann. 5 ’ 
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janifchen Krieg, von welchem die Trojaners 
Sranfen nad zo Jahren in ihr Vaterland 
zurüdtamen : von diefem, auf der Römer ans 
gelegte Kolonien in Deutfchland, worunter 
fih auch bie zu Colln befand. Darauf ers 
zählt er: als in Franken viele Männer aufges 
flanden waren, die zu befiern Kriegen, als 
welche die "Täfere führten, nützlich waren, 
nehmlich zum Streit gegen die Sünde, fo 
hätte man van dieſen Bis zur Regierung Aus 
nons drey und dreyßig gezählt, von welchen 
Bereits ſieben unter die Heiligen aufgenom: 
men worden feyen. St. Anno habe unter ihs 
nen wie der Hyacinth in dem goldenen Fingers 
veif geglanzt. Wie die Sonne ihren Lauf 
zwifchen Himmel und Erde nehme, und beyde 
erleuchte, fo habe Anno zwifhen Gott und 
Menfhen gewandelt. Er fey ofen, wahr 
haft, unter den Grofen und Mächtigen, wie 
ein Lowe, unter Niedrigen und Schwachen, 
wie ein Schaaf geweien, ſcharf gegen Die Bö⸗ 
fen, und fanft gegen die Srommen. Wittwen 
and Waiſen fangen von feiner Milde. Nie⸗ 
mand habe beffer prebigen, und rũhrender abs 
foloiven tönnen, als er. Indem ſich feine 
Untertanen dem ruhigen Salaf ee 

ade 
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habe ex den feinen gebrochen, um Inden Kid 
ſtern unerwartete Nachficht vorzunehmen. Wie 
er den jungen Prinzen (Heinrich IV.) in feb 
ner Aufſicht hatte, feye fen Ruhm durch feine 
Gerechtigkeit weit erſchollen; die Könige aus 
Griechen: und Engeliand, Dännemark, Flan—⸗ 
dern und Rußland Härten ihm Geſchenke gei 
ſchickt, uvd um feine. Freundſchaft gebuhlt 
Oefters habe er mit Mächtigen ſtreiten müfs 
fen, nicht ſelten feye er von denen verrathen 
worden, die ihn hätten ſchützen follen, bes 
fonderd zur Zeit, als unter Heinrich IV. alles. 
bunt durch Einander gieng, und die graufamd ' 
ſten Kriege geführt wurden. Auf einer Reife 
nach Saalfeld in Thüringen habe er eine 
himmliſche Erfheinung von den Freuden des 
ewigen Lebens gehabt, die er nicht beichreiben 
konnte, und von bar an habe ihn Gefunds 
heit und Stärke verlafien. In feiner Krank⸗ 
heit feye er noch eines Gefichts der himmliſchen 
Herrlichkeit gewlirdigt worden Cr habe viele. 
Biihöffe in Schmuc und Glanz auf Thronen 
figen fehen, worunter der feinige leer fund. 
Wie er davon Beſitz nehmen wollen, hätten 
folches die Fürften des Himmels um deßwillen 
nicht zugelaſſen, weil er einen ſchwarzen Flek⸗ 
"Drag 2. B. Bbo fen 
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em — vermuchlih ‘Me Entführung des jun⸗ 
gen Kaiſers — auf ber Gruft hatte. Einer 
diefer. ſeeligen Fürften, den er fiir weiland 
Arnold, Biſchoff zu Worms, erkannt, habe 
ihn. bey Ber. Hand. gefaßt, Ihm mic lieblichen 
Worten Trofl eingefprochen, und ihn ermahnt, 
ſolchen Flecken abzumafchen , weil erden Tees 
ven Sig nicht eher einnehmen könnte. 


Wie fih die Zeit feiner Vollendung , ges 
häßert hätte, ſeye er wie Hiob gefkäupt wors 
den. — Das war vermurhlic die Seife, die 
den ſchwarzen ‚Sieden. abwuſch. — Nach vie⸗ 
len Schmerzen habe ihn Gott abgerufen, ſein 
Geiſt habe ſich gen Himmel erhoben, und ſein 
Körper viele Wunder gethan. —— 


Haͤßlein. 


#r [) .. ı .. 5 . . 
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3 
Literaunotigen >. 
J W 

Von alten Werken. 


1. Ueber die Boneriſchen Fabeln, 
J von — 
2 J. Eſchenburg. 


Wer mit der Geſchichte unſrer ältern poetu⸗ 
ſchen Literatur, und mit den bisherigen Unter⸗ 
ſuchungen über dieſelbe nur einigermaßen be⸗ 
kannt iſt, der weiß, daß die obige Aufſchrift 
denjenigen Fabeln gebührt, welche ſonſt, ehe 
ber Name ihres Verfaſſers entdeckt war, ge⸗ 
wöhnlich Fabeln aus den Zeiten der Min⸗ 
neſinger, hießen. Dieſe letztere Benennung 
kann ihnen jetzt nur noch ſehr uneigenilich ges 
geben werden, ſeitdem es ſo gut wie erwieſen 
iſt, daß dieſe Fabeln in den ſo bezeichneten 
frühern Zeitpunkt der ſchwäbiſchen Dichter 
nicht mehr gehören, ſondern vielmehr in die 
beſere erſte Periode des Meiſtergeſanges, 
Bb a wenn 
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wenn ofetch dieſe mir jenem Zeirpunkte ſehr 
nahe und faft unmittelbar zufammengränzt. 

Dem Literator verfpreche ih Hier wenig 
neue Belehrung. Mein gegenwäetiger Zweck 
iſt nicht, neue Aufſchlüſſe über dieſe ſchätzba⸗ 
ren Reſte altdeutſcher Poeſie, noch über ihre 
Literargeſchichte, zu geben; ſondern blos das⸗ 
jenige, was Bisher in Anfehung ihrer unters 
ſucht und entdeckt ift, Fürrzlich zufammenzuftels 
len, und durch eine leichtere Weberficht auch 
denen, bie nicht. fiterarifche Foricher find, bes 
fannter zu maden. ine Abſicht, die dem 
Zwecke dieſes Magazins fehr gemäß zu fen 
ſcheint. 

AIch glaube dasjenige, was bisher über 
biefe. Fabeln geſagt und bemerkt iſt, ziemlich 
vollſtändig beyſammen zu haben, und ſetze da⸗ 
her gleich Aufangs die Quellen her, woraus 
ſich Die genanere Runde derſelben ſchöpfen laßt: 
Ie. Geo, Scherzil-Philofophie Moralis Germano- 
nam metlii ævi Specimen I— XI, ex Mfd, nuac pri- 
mum in. lucem, publicum produfta; ; Ärgenvorats, 
17Q4 1710, A, 

. Gortiched, im Neueſten aus der anmuthigen 
Gelehrſamkeit, Brachmond, 1756, ©. 422 ff. 

Fabeln aus den Zeiren der‘ Minneh Unger 5 ; Zürich, 
I h. " - 
ga Ev = Leis 


viſchen Dichter in f. Magazin für die deutihe 
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- "Keffinu's Benträge sur Geſchichte und Literatur, 
aus den Schäten der herzogl. Bibliothek zu Wol⸗ 
fenbüttel, Beytr. 1. ©. ı ff. Beytr. V. ©. ı ff. 

Bonerii Gemma, five Boners Edelfleln, Fabulas 
C e Phonafcorum evo complexä, ex inclyta Bi- 
bliotheca Ordinis S. Ioh. Hierofol. Argentoratenfis; 
Suppleinentum ad I. G. Scherzii Philofophiz Mora- 
is Germ. med: ev. Specimina undecim; edidit Zer, 
Tac, Oberlinus; Argentor. 1782. 4. 

Adelnng’s Chronologiſches Verzeichniß der ſchwa⸗ 


Sprache, B. HU, St. 3. ©. 17. 

Panzer’s Annalen ber ditern beutfchen £iteras 
tur, (Nuͤrnb. 1788. 4.) ©. 48. 

Koch’s Compendium der deusfchen Literasur - € 
Sebichte , (Berl. 1790. 8.) S. 200. 


“Bon Handfehriften. dieſer Fabeln fi ind mir 
bisher folgende eilf bekannt: 

“ 1) Die Straßburgifche, deren fich Scherz be⸗ 
diente, und die nach deſſen Tode in Schoͤpflin's 
Bibliothek kam ”). 

: 2) 3wey Zuͤrcher Manuſkripte, welche Bodmer 
und Breitinger bey ihrer, Autsabe sum Grunde 


en. 
"13 3 3) vier 


9 uftenbech ließ davon Fine zn" nehmen; ſ. 
Biblioth. Uffenb, Mfta, p. 238, P. IV. Vol. 
CLXXX., 4 Vermuthlich iſt dieſe jetzt in der 
damdurs iden Stadtbibliothel beſindlich. 
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3) Vier Hanbicheiften von verſchiednem After unb 
Werth in der berzogl. Bibliothek zu Wolfenbürtel, 
weiche Leffing im fünften Beytrage näher befchreibt. 
. 4) Die, welche Gottſched aus der Thomafifchen 
Bibliothek in Nürnberg befaß, und ©. 423 feines 
Neueſten u. 1756 erwähnt. 

s) Eine Wiener Handicheift in ber kaiſerl Bis 
bliothek, deren Gottſched eben dafelbR gedentt, und 
mit der feine Abfchrift einiger Kabeln aus einem ber 
Wolfenbättelifchen Manuſkripte vergleichen lieh, 

. 6) Eine in der Stadtbibliothek zu Dettingen, die 
ich bey den Herren Adelung und Boch angeführt 
finde, 

7) Der Straßburger Coder in der dortigen Jos 
hanniter s Bibliothek, deffen Notiz Hr. Prof. Obers 
lin in der gedachten Diſſertation zuerſt mittbeilte.. 

Diefe legte Handſchrift fcheint von allen, 
fo weit fie Bisher bekannt find, die vollftändigs 
fie zu feyn; fo, wie die von Scherz benußte, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, bie ältefte iſt. 
Er fegt ihr Alter noch vor das Jahr 1330, 
weil fie ehedem im Beſitz der Samilie von 
Gottenheim war, und Friedrich v. Got⸗ 
tenheim, der um das Jahr 1630 lebte, dorn 
in den Kodex folgende Reime geſchrieben hatte: 

Wem Gottesheymer na 
Diß Bud) —— re 
. Deren es geweit dreyhundert Jahr 

Wie lang Zuvor ich nicht erfahr. 

| Einen 
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‘ Einen zweyten, noch bündigern, Beweis bies 
fes Alters nimmt er aus dem diefer Handſchrift 
angebundnen gnomologiſchen Gedichte, wel 
ches von eben der. Hand gefchrieben, wenigſtens 
abgeſchrieben, zu feyn und in einerley Zeitals 
ter zu gehören ſcheint. In diefem Gedichte 
ift von Kaiſers Friedrichs des zweyten Walls 
fahrt nach dem heiligen Grabe, von feinen 
Verträge mitt dem Großſultan, und von dem 
päßftlichen: Banne, ‚der ihn traf, als von 
‚gleichzeitigen Vorfällen, die Rede. 

Gleichen Werth mit diefen Handfhriften 
Hat die erfte gedruckte Ausgabe diefer Gas 
beln, und dabey eine weit größere Seltenheit, 
indem bisher nur ein einziges Eremplar ders 
felben, das in der Bibliothek zu Wolfenbüts 
tel, als noch vorhanden bekannt ifl. Zwar 
gedenkt ſchon Saubert in feiner 164; heraus 
gekommenen Beſchreibung der Nürnbergiſchen 
Stadtbibliothek eines dort vorhandnen Exem⸗ 
plars dieſes merkwürdigen Drucks; es ſcheint 
aber jetzt nicht mehr da zu, ſeyn, weil weder’ 
Hr. v. Murr, noch Hr. Panzer deffelben 
ermähnen. . Hr. bon Heinecke gedachte. in 
feiner kurzen Beſchreibung einer Kunftegife, 
bie den zweyten Band ſeiner Nachrichten von 

Bb 4 Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtlern und Kunſtſachen einleitet, bes 
Volfenbũtteliſchen Lremplars, vornehmlich in 
Rückſicht auf die früheſten Spuren der Form⸗ 
ſchneiderey. Dieſe Erwähnung machte den 
ſel. Leſſing ſogleich, als er zum Wolfenbüttes 
liſchen Bibliothekar angeſtellt wurde, auf dieß 
Buch unter allen dortigen Schätzen gleich zus 
erit aufmerffam, und von den oben angeführs 
ten Beytraͤgen war der, welcher eine Nach⸗ 
ziht davon enthielt, gleich der erſte Kin 
gereimtes Kolophon am Schluß enthält die 
Angabe, daß dieß Buch zu Bamberg im 5. 
1461 geendet fey. Dieb von dem Drudjahre 
zu verfiehen, verftatten mancherley Umſtände 
nicht; aber von dem jahre der NWerfertigung 
der Fabeln, wovon es ein Ilngenannter *) 
und Hr. Panzer **, verfichen wollen, kann 
es doch wohl noch weniger gelten, ſondern 
eher noch von dem Sabre, in welchem bie Abs 
ſchrift vorfertigt wurde, von welcher man die⸗ 
fen Abdruck nahm. Leſſing Hat Übrigens ſo⸗ 
mohl das Aeußere ale Innere dieſes Abdrucks 

. ums 


:®) Sn ben freymüthigen Betrachtungen Über neue 
‚und alte Biser, B. I. G. 336. 


) Annalen d. ältem d. Bit, ©, 48. 


ee 77er Su 
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umftänblich beſchrieben; aber er verdiente noch 
immer, wo nicht treu wieder abgedruckt, doch 
mit den Handſchriften und der aus ‚einer ders 


ſfelben genommenen Zürcher Ausgabe verglichen 


zu werben. 

Diefe Ausgabe ward, wie befannt, von 
Bodmer und Breitinger beforgt, die ſich 
um unſre ältere poetiſche Literatur fo ausge⸗ 
zeichneted Verdienſt erworhen haben. Sie 
mußten nichts von dem eben angeführten früs 
bern Drud, fondern glaubten, ‚daß der, den 
fie beforgten, der erfte ſey. Auch fcheinen ih⸗ 
nen keine weitere Handfchriften,; als die Schers 
aifche, und die beiden, deren fie ſich bedien⸗ 
ten, befannt gewefen zu feyn. Bald hernach 
gedachten fie zu Anfange der Vorrede zu 
Ehriemhilden Rache und der Klage, zwey 
Heldengedichten aus dem ſchwäbiſchen Zeit 
punkte, des Wolfenbütteliſchen Koder, den 
Gottſched in feinem Neueſten nachgewiefen 
hatte, ohme doch diefe Quelle ihrer Notiz zu 
nennen. . 

Zugleich aber ſprachen fie Gottſcheden eis 
nen groben Irrthum nach, in den er, wie 
Leſſing es mit Recht nannte, durch eine kaum 
begreifliche Oſcitamz gefallm:war.: . In ‚dem 

86 5 | ges 
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gereimten Epilogus, der in jener Handfcheift 

befindlich war, nahm er den Namen von 
Miedenburg oder von Rindenberg , dem zu 
Liebe das Buch gedichtet war, für den Namen 
des Verfaſſers, und überſah diefen letztern 
ganz, ob er gleich nur fechs Zeilen weiter hin 
Mar und deutlich da ftand. Und dieß ſprachen 
nun alle, welche diefer Fabeln erwähnten, zus 
verfihtlic nach, und mußten es nachfprechen, 
weil fie zur Berichtigung Ihres Irrthums feine 
Gelegenheit hatten. 


teffing aber, ber nun außer dem vor ihm 
faſt ganz verfannten alten Drude noch vier 
Handſchriften vor fi Hatte, und unter dieſen 
aud die, weiche Gottſched in Händen ges 
habt, ſo wie den ganzen Gegenſtand, mit 
ganz andern Augen und ungleid größerm. 
Scharfblick anſah, als Gottſched, entdeckte 
den ſehr argen Mißgrif dieſes letztern gar bald, 
und gab davon am Schluß feines erſten Days. 
trages einen Wink, verfparte aber diefe zweyte 
Entdeckung auf eine zweyte Abhandlung, deren 
Abdruck fich. aber His zum fünften Stücke der 
Beyträge verzögerte, von welchem bey feinem 
Lehen nur erſt vr Bogen gedruckt warden, 
und 
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und deſſen Ergänzung und Ausgabe Ich nach⸗ 
ber deforgte. - 


Unterdeß *) war der verdienſtvolle Sr 


Profeſſor Oberlin in Straßburg auf eben diefe 
Entdeckung gerathen, da ihm Inder Bibliothek 


Bes Johanniterordens zu Straßburg eine Hand⸗ 


ſchrift 


Ben dieſer Gelegenheit muß ich ein kleines lite⸗ 


rariſches Mißverſtändniß derichtigen. In dem 
zweyten Bande von Leſſing's vermifhten Schrif⸗ 


«tee ©. 259, äubert Hr. Münzdireftor Leſſing 


feine Befzemdung darüber, daß Hr. Oberlin von 


‚ ber Entdedung feines ſel. Bruders ald einer bloß 


verfprochnen Entdeckung rete, da doch der fünfte 
Beytrag z. Geſch. u, Lit. ſchon im J. 1781, und 
Hr. D. Abhandlung erft im 3. 1782 erſchienen 
ſey. Eigentlich aber erfchien diefer Beytrag erft 
zur Oſtermeſſe 1782, und die Verlagshandlung 
fand es nur für gut, ihn um ein Zuhr früher 
zu datiren, um den Uebelſtand zu vermeiden, 
daß der ſechſte Beytrag, wie es wirklich der Fall 
war, ein Jabr früher als der fünfte erſchienen 
ſey. Meine Vorrede zu dieſem letztern giebt ſchon 
darüber Auskunft; und ich gedachte in derſelden 
des Oderliniſchen Entdeckung und der ſich darauf 
beziehenden, damals aber noch nicht herausgegeb⸗ 


nen Echrift, über die Hr, O. mir nur in einem 


Briefe geſchrieben hatte. Sie erihien aber uns 
mittelbar nad, oder bieneiht noch kurz vor öffent; 
licher Befanntmagung jenes fünften Bertrags. 
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ſchrift mit bem Titel: Bonerii Libet di@us 
der Edelftein in die Hände gerieth, und er 
darin unerwartet jene Fabeln vorfand. Sin 
der oben angeführten Abhandlung machte er 
dieſen gläclihen Vorfall bekannt, und theilte, 
außer manchen andern, hieher gehörigen, lite: 
rariſchen Angaben, eine Probe des, nur in 
diefer Handſchrift befindlichen, Prolog’s, die 
Folge der Fabeln in feiner Handſchrift, "und 
die Varianten derfelben mit. Zugleich vers 
ſprach er die Beforgung eines Abdrucks diefer 
letztern, mit kritiſcher Vergleichung der beiden 
Htöherigen Drucke ımd einiger der bisher bes 
kannten Manuflripte. Ein Verſprechen, def 
fen Erfüllung noch fehr zu wünfchen iſt. 
.. Denn für den kritiſchen Sprachforſcher 
mrüßte allerdings ſolch eine genaue Jufemmens 
ſtellung der nicht ſeltenſabweichenden Ledarten 
fehr viel Lehrreiches Haben. Aber für den 
Lofer, dem mehr um Inhalt und Verſtändlich⸗ 
keit zu thun iſt, wäre dann freylich wohl noch 
eine, auf diefer Grundlage gebauete, zweyte 
Ansgabe nöthig, in welcher, nad) der von 
Leſſing *) vorgefhlagnen, und in einem geger 
benen Veyſpiele befolgten Methode eines aus 
allen 


nunfter Vehtras, ©. 16, 
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allen den. derſchtednen Exemplaren zuſammen⸗ 
geſetzten Textes, der lesbarer gemacht, aber 
ut modernifire wäre, und kein einziges Wort 
enthalten müßte, welches nicht den einen oder. 
ben andern Tert für ſich hatte. Bey allım, 
was ber ſtrenge Krititer wider falch eine Be— 
handlungsart des Tertes einwenden kann, 
bleibt fie doch wohl unſtreitig Bey den Werben 
alter Dichter die rathſamſte und zweckmäßigſte, 
wenn es uns um die. Wiedererweckung und 
durch leichtere Lesbarkeit befürderte Verbrei⸗ 
tung ihrer Werke zu thun iſt. Bey alten deut⸗ 
ſchen Dichtern aber um fe mehr, da die: von 
ihren vorhandnen Abfchriften, in Rückſicht 
auf Mundart, Orthograpbie und Pheafeolos . 
gie, fa gar viel Willkührliches haben, daß 
bier eine zu ängſtliche Gewiſſenhaftigkeit bald 
tm tächertiche. und: unnütze Mikrologie ausars 
ten müßte; und da uns felten, oder nie, hi⸗ 
ſtoriſche Gründe beſtimmen werden, den eisen: 
Teyt mehr als den andern für Originaitert 
des Verfaſſers, oder treue Abſchrift deſſelben, 
zu nehmen. Auf bie alten deutfſchen Dichter 
der frühern Perioden Siebe ſich dieſe Behante: 
lungsart freylich nicht anwenden, wohl aber 
auß Me Aus dem vierzehnten und funfzehn⸗ 

J .. ’ en 


* 
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ten Jahrhunderte, bey denen es dann au 
keiner Ueberſetzungen bedürfen würde, bie 
denn doch immer unvollkommene Behelſe 
Bleiben. 

Es iR Übrigens nun wohl ausgemacht, wie 
sch oben fon beyläufig fagte, daß die Fabeln, 
wovon hier die Rede if, und Boner, Ihe 
aufferbem noch immer allzu ‚unbelannter Ders 
faffer, nicht in bie eigentliche Minneſingerzeit, 
nicht in das zwölfte oder Breuzehnte Jahrhun⸗ 
dert, fondern erft in das vierzehnte gehören; 
und erft in defien leßtere Hälfte, nach Leis 
fing’s sehr wahrfcheintichen Vermuthungsgrün⸗ 
den *). Eine neue Beftätigung erhatsen dieſe 
Gründe durch die von Hrn. Oberlin mitges 
theilten Proben aus feiner Handſchrift, Die 
von allen bie äftefte zu ſeyn fchein. Man 
vergfeiche den ganzen Sprachkarakter : biefer 
Proben mit ben Ueberroſten der Wiinnefinger ;. 
und men wirb überall Unähnlichkeit finden. 
- Aber: man halte fie mit ber Sprache des Ren⸗ 
ners, des. Freidanks, a. f f zuſammen, 
and man wird durdigehenbs ‚nicht nur Aehn⸗ 
lichkeit, fondern bie und dort auch Spimen es 

ad ſoaterer Belt faben. il 
8 zunfter Beytrag, e, 21 9. 
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eher dieſe Sabeln ſelbſt, und die Quellen 
ihrer Erfindung hat gleichfalls fchon Leſſing, 
in feiner zweyten Abhandlung, alles Nöthige 
gefagt und erörtert. Boner ſelbſt begiebt fich 
des Anſpruchs auf ihre Erfindung badurch, 
daß er gefieht, fie aus dem Lateiniichen übers 
fest zu haben. Bey weitem der größte Theil, 
nämlich drei Wiertheile des Hundert, find aus 
dem Avian und ‚dem Anonymus des Veve⸗ 
let, oder dem verſificirten Romulus. genom⸗ 
men; und von den übrigen Laffen ſich meiſtens 
anderweitige lateiniſche Quellen nachweiſen. 
Ihren innesn Werth fchlagen Gellert und. die 
Schweizeriſchen Herausgeber freilich zu hoch 
an, und man möchte wohl nach der Kunſt, 
der poetiſchen Erzählung, welche fie darin zu 
ſiuden glaubten, vergebens ſuchen. Natür⸗ 
liche, kunſtloſe Einfalt iſt am Ende wohl ihre 
Haupttugend; und iumner. bleiben fie ein ſehr 
ſchätzbares Denkmal. eines Zeitalters unſreer 
Poeſſe, melches, fo wie es auf die ſchöne 
Minneſingerperiode zunächft folge, ihr auch 
unter allen Ältern Zeitpunkten an Werth und, 
&ehaft am nächften kommt. 

Sowohl das feltne, angeblich Bamb erg/⸗ 
ſche, gedruckte Exemplar, als die vier von 


ARE . Leſſing 
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Leſſing beſchriebenen Handſchriften der herzogl. 
Bibliothek zu Wolfenbüstel, habe ich ehrdem 
eine Zeitlang in Händen gehabt Ah farb 
bafd., daß bie Handſchriſt, weiche. Leſſing 
immer die zweyte nennt, die er am umitänds 
lichſten befchreibt, und Ber auch er vor den 
übrigen den Vorzug zuerkennt, die größte 
Aufmerkſamkeit unter: den vieren auch in der 
Nücdfihe verdiene, weil ihr Text, wenn er 
gleich gewiß nicht der ältefte und ächteſte iſt, 
doch fehr oft zur Seläuterung mandher ober⸗ 
deutſchen Adiorismen in der Zürcher Ausgabe 
dienen kann, Die hier großentheils mit Hochs 
beutſchen, unfrer Schriftſprache gewöhnli⸗ 
chern, oder ihr wenigſtens näher kommenden, 
Ausprüden vertauſcht find. Ich nahm mie 
daher vor zehn Jahren eine Abfchrife dieſes 
Koder, aus welchen ich jetzt noch dem Lefer ein 
paar Fabeln zue Probe vorlegen, und fie zwar 
nee mit einer durchgängigen Anführung der 
Varianten, aber doch mit einigen Ammerkuns 
gen begleiten will. Die erfte ift ſowohl beim 
Schorz, als in dev Bamberger und Zürcher 
Ausgabe, und auch’ im bieſer Haudſqeift, We 


Ranfee 806 el: 
von 
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Von geytigkeyt. ı) 
Man lift von einem bund 
2er trug in feinem mund 
Kin ſtuͤck fleyfc) das was groß 
Des fein geſchlecht nye verdroß 
An ein wafler 2) trug jn fein weck 
Da wis auch weder pruc noch ſteck 
Da was aud) 3) nye vyſch 4) noch man 
3u fuß muft er ober gan 
Da er verre Pam in den pach 
Den fcharen er vom ftuck fleyfch fach 
Das er in feinem maul trug 
Er fprach ich ber wol genug 
Mocht ic) das ſtuck zu difem gehan 
Bar ſchier er dar nach zu grepffen began 5) 
Vnd wollt es ye begreyffen 

nn De 

1) Geiz. In der Oberliniſchen Handſchrift: Von 
vberiger gitifeit. Und fo wird ed auch in dem Zür⸗ 
er Abdrucke geſchrieben. Beym Scherz hingegen: 
@rittifeit. 

2) Zürch Ausg, an einen Bach; und fo auf 
beym Scherz. 

3) Scherz: da enwas. 

4) Gewiß ein Sqreibfehler für chif, wie beym 
Scherz und in der Zürcher Ausgabe, 

5) Scherz u. 2. Zürch. Ausg viel ſchier er gye⸗ 
nen began. Dich erflärt Scherz: mox ofcitabat, 
feu os ritu aperiebat, Gyenen ın nümlich gdhs 
nen. Ohne Zweifel die zichtigere Lesart. 


Bragur 2, B. Ce 
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Da muft im das fein ſtuck entfleyfen 
Das er im maul ber im pach 
De ftund er in vngemach 6) 
Das er fein ſtuck bet verlorn 
Durch geytikeir das ter im zorn 
‚Der fchaten 7) vom ftud jn betrogen bat, 
"Das noch geſchicht an mancher flat 
Das oft betreugt ein Franfer wan 8) 
Dy frawen vnd auch dy man 
Mer zwar durch vnſichtikeit 
Tut das jm oft wirr leit 9) 
er liep bet das fein mic ift 
Pillig ift daz jm des fein geprift 10) 
. Gey⸗ 
6) Sch. u. 3. da ſtunt er lidig und mat. Lidis, 
fagt Scherz, vacuus, ledig. Ab hoc Zidig deri» 
. vatur feudum ligium. Auch matt erflärt er durch 
vacuum, aus einer Paraleiftele der folgenden Babel : 
Da fie alles troftes mas mat. 
7) Die ſchette. Seh. 
8) ein tumber warn. Sch. 8. 
9) Scherz: der fich uff unficherheit 
llot das wurt jm dick leit 
In der- Zürcher Ausg. wohl gewiß gefünftelt: ber 
ſicher durch unfiderbeit lt = — Ä 
10) Bit licht des finen jm gebriſt. Sch. 3. 
‚nem gebeicht, oder entgeht auch gar leicht das Seine⸗ 
das, was ihm gehört. — Hierauf folgen in den 
andern Texten noch die zwei Zeilen: 
Geitifeit murt nyemer gut 
Sie truͤbet maniges menſchen mut 
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Seytikeit machet das 

Das frewnt dem frewnt wirt gehaß 
Gevtikeit ſtiftet den zorn 

Von geytikeit wirt manche ſel verlorn 
Geytikeit gemeinclich man bat ıı) 

In dorffern purgen vnd in der flat ı2) 
Der herr der ſchultheiß der pawer der richter 13). 
Der Fnecht der por torwart der purger 14) 
Pfaffen jund vnd alt 

Munnich nummen manigualt 

Der piſchoff vnd der caplan 

Der apt vnd der techant 

Was man ſinget oder ſayt 

Sy leben alle in geytikeit. 





Folgende Fabel folgt ſogleich als die ſechſte 
in dieſer Handſchrift. Das iſt ſie auch im 
€c 2 Bam: 


11) Sch. gemeiner 3. gemeinder hat, Die - 
ſcheint fo viel als Genoſſen anzuveuten. 
12) Hier fehlen wieder die zwei, Zeilen: 
Der vogt der fchultbeiß und der rat 
Vnd was der weibel und botten hat 
13) Sch. Der Meiger und der richter. — Mei⸗ 
ger nimmt Scherz hier nicht für Bauern Überhaupt, 
fondern fs Pächter, die den den Mönden villich 
hießen , und entweder majores oder minores waren. 
14) Sch.: Der fürfprach und der urteilfprecheg 
der burger und der dorwart 
dee hirt und der Banwart 


4‘ 
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Bamberger Drud; beym Scherz aber, und 
in der Zürcher Ausgabe if fle die fiebente, 
und in Hr. Oberlin’s Handſchrift die vierte. 


XDer on arbeit meint gut leben zu haben. *) 
Auf einem perg da flat 

Ein pawm der groß wunder bat ı) 

ser ift groß lanck vnd preyt 

mir (hönen eften wol bereyr 

Mit lawb geesyret wol 

Der peften fruche ift er vol 

So ez ye auf erden funden wart 

Der felb pawm bet dy art 

- Weldyer menich feiner frucht begert 

Das wart veber vnd menclich gewert 3) 

Seyner frucht füllte 

Er beſchaw auch dy pittrikeyt 

Dy wurczel iſt pitter gar 

sert vnd ſawer on alle war 3) 


\ 


Wen 
=) Scherz vemerft von dieſer Fabel, daß Me ep 
den Alten nicht vorfomme; au Hat Leſſing itzre 
Quetle nit nachgewieſen. 
1) Ein bom der michel wunder hat. Sch. 3. 
2) Das der nyemer wurt gewert 
Siner feuchte ſuͤſſtkeyt 
Er verſuͤche dann ouch die bitterkeit. Sch. 
3) Sa on alle war. Quid war fit, ſagt Scherz, 
nulla opera inveſtigare licuit; forte illecebras de- 
notat, Die Zürcher Ausg, lin: analle var; und 
daß hiehe dann wohl: ohne allen Reiz des Farbe. 





-r 
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Wem denn Funt wird dy pittrifeyt 4) 
Der wurezel als ich han gefeyt 
Der nucz macher dy frucht gut 


Der alezeit wil halten guten mut 5) 


Er muß darben ſicherleych 

Bey difem pawm vernemt mich 

Das hoch aufgezogen leben 

Das nymant wirt gegeben 6) 

Er muß fi) oben auf der pan 

Der tugent muß er arbeyt han 7) 
Ee er aufden hoben’ perg gat 

Da der lieplid) pawm fiat 8) 

Wann er der frucht der ſußikeit treyt 
empfindet fo wirt groß fein leys 


Zuſtoret wirt fein frewd groß 


Wenn er fter aller forgen ploß. 
Dis peyfpil fey gefeve 9) 
Allen den dy da meynen on arbeyt 
wolluft lob vnd ere / 
DBeflczen ymmer mere- 
Das mag yn nit wol ergan 
Ce3 Als 


4) Wann denn erzoiget fin bitterkeit. 
5) Vnd nit mil haben Keten mut 

Der nutzet nit der früchte gut. Sch. 

, 6) Das nyeman mag haben vergeben. Sqh. 8, 
7) Befier deym Scherz: 
Dee tugend und muß arbeit han 

8) Ee das er uff den hoben grat 

Moͤge komen da der bom uffſtat. ESch. 8. 
M Diſe byſchafft fo den geſeit. Sch. 8, 
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Als verre ale idy mich werſtan 10) 

On arbeyt nymant vber fih mag gan 
Vnd dy ewig frewd müg gehan 

Vnd dy Funft on arbeyt gar 

Wer on fleyß fein junge jar 
Dertreiben wıl in vppikeyt 

Wirt er alt es wirt jm leyt. 





Den berg vnd Eomen uff den boͤm 
Bewunnen Eunft iſt nit ein troͤm 
Wer aber floffer in finer jugent 
Vnd nitgert kunſt ere noch tugent 
Vnd die von tengbeit nie erwirbet 
Wort ein not *) ob der verdirbet ö 
n 


10) Bon hieran if der Schluß beym Gcherg 
und in beiden Bücher Handſchriften verſchieden und 
ausführlicher: 

Der bom iſt edler fruchte vol 
Wer Eunft und wiſheit haben ſol 
Sicher der muß arbeit han 
On arbeit nyeman uff mas gan 
*) Dies erftürt Scherz: Quantis cum malis lu- 
&atur. Wot Argentinenfibus noftris hoc fen- 
fu adhuc ufurparır. Die Zürcher Ausg, liſt: 
Mel not nib der verdirbet 

und diefe Lesart zieht Bodmer mit Recht ver. 

ie bedeutet dann: „Was für Noth, ob der 

berdicht?u Das könnte aber auch der Sinn ber 


Sqeriſchen Ersart ſeyn. 
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On kunſt vnd on wißbeit gar 
Wer on fliß ſin jungen jar 
Vertriben wil in uͤppikeit 
So er wurt alt es wurt im leit 
Vnd mag im wol geſchehen das 
Das dick ſin ougen werden nas 
Von ruwen vnd iſt das vil wol 
Das man ſin dann ſpotten ſol. 





2. Ueber Scherzens Gnomologus, 


von 
J. J. Eſchenburg. 


In der Vorrede zu ſeinem erſten Speeimine 
philoſophiæ Moralis Germanorum Medii 
Aevi, denen hernach noch zehn andre, AUF. 
Bekanntmachung und Erläuterung der Bo⸗ 
nerifchen Fabeln, folgten, gedenkt Dr. Scherz 
©. 6 noch einer zweiten, mit dieſen Kabeln 
zufammen gebundenen Kandfchrift, bie. eine 
große Menge moratifcher Sprüche enthalte, 
Diefe Handfchrift, ſagt er, komme in dem 
Schriftzügen ſowohl ats in der Schreibart mit 
jenem erftern fo fehr überein, daß fie offenbar. 
wo nicht von eben dem Derfafier, doch aus 
sinerlei Zeitalter, und von der Hand des näms 

Cc 4 .. lichen 
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lichen Abfchreibers zu ſeyn fcheine. Aus der 
darin vorkommenden Erwähnung ber Reife 
Kaifers Friedrichs des. Zweyten nah dem 
Heiligen Grabe, der Verträge deflelden mie 
dem Sroßfultan, und des über diefen Kaifer 
verhängten päbftlihen Bannıs fcheint ihm 
nicht nur das Zeitalter dieſes moralifchen Ges 
dichtes, fondern auch der Boneriſchen Fabeln 
zu erhellen. 

Und nun führt er einige, bie eben gedach⸗ 
ten Umſtände betreffende Stellen aus feinen 
Gnomologen an, befien er ſich auch in der 
Folge mehrmals zur @rläuterung einzelner 
Stellen in den Fabeln_hedient. 

Herr Hofrath Adelung macht in feinem 
fhäsbaren Chronologifchen MWerzeichniße ber 
Schwãbiſchen Dichter *) aus Scherzens Gno⸗ 
mologus eine beſondre Rubrik, und ſagt von 
hm: „Gehöret auch in das erfle Achtel bes 
13ten Jahrhunderts. Scherz führe in ſei⸗ 
ner Philof. Moral, Germ. viele Stellen dar⸗ 
- aus an, fagt aber, daß fih dag Ganze, ges 
wiffer Urfachen wegen, nicht bekannt machen 
laſſe. Vermuthlich ift die Handſchrift, weiche 

er 


) Magazin für die utide Eyrache, 2 30 © 
\ 8 E. 17. * 








Scherzens Gnomologus, 409 


er benutzte, noch zu Straßburg vorhanden, 
und da die gewiffen Urfachen nunmehr nach go 
Jahren wohl aufgehöret haben, fo würde 
Kerr Dberlin ſich durch eine Ausgabe derſel⸗ 
ben alle Liebhaber der deutfchen Sprache vers 
binden.“ 

Die längfie Stelle, welche Scherz aus dies 
fem Gnomiker anführt, fteht in feinem vierten 
Specimen, ©. 65f. und da fegt er Hinzu: 
Loeum hunc, quamvis prolixiorem, fubji- 
cere ideo vifum eft, quoniam integrum Gno- 
mologum certis de caufis non edemus, 


Diele Stelle aber, und bie in der Vorrede, 
und fonft gelegentlich, angeführten Stellen bes 
weifen. offenbar, daß jener altdeutfche Gno⸗ 
molog fein andrer fey, als der bekannte Frei⸗ 
dank oder Frygedank, über deſſen Literas 
tur ich anderswo * umftänblich gehandelt Habe. 
Bodmer ahndete dieß fchon in feiner Vorrede 
zu den Fabeln der Wlinnefinger, wo er fast: 
„Ob Herrn Doktor Scherjen Gnomologus 
derſelbe Frydank, oder der Menner, oder 
ein andrer ſey, können wir nicht wiſſen; wie 

haben 


2) Im fünften Etücke des Leſſingiſchen Beiträge 
zus Geſchichte und Literatur, ©, 223 8. 
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Haben bisher keine gute Handſchrift von Fry⸗ 
Danf entdedt; u. f. f. Und im Anhange eben 
diefer Fabeln hat er die ſämtlichen von Scherz 
ausgezognen Fragmente biefes, Gnomologen, 
©. 232 ff. gefammelt, weil er die Hoffnung 
aufgab, das Ganze jemals gedruckt zu fehen. 
Mehr als Einmal war aber damals ſchon 
dieß Ganze gedruckt; und der neueſte Abs 
druck, in Müller's Sammlung deutfcher Dichs 
ter, ift aus Breitinger's Abſchrift von einer 
Membrane aus dem Sohanniterhaufe zu 
Straßburg genommen. Died tft nun freilich 
wohl nicht die nämlihe Handſchrift, weiche 
Scherz in Händen hatte; denn eben erft feh 
ich, daß Kr. Oberlin in der Nachweiſung ders 
jenigen deutſchen Manufteipte, deren fi 
Scherz in feinem, von Hrn O. heransgegebes 
nen Gloffarium Germanicum Medii Aevi bes 
diente, die Bezeichnung Gnom. fo erklärt: 
Gnomologus Fridangi, olim Scherzii, nunc 
Biblioth. Schoepflini. Aber das Gedicht iſt 
zuverläßig das nämliche; und id weiß alle 
von Scherz daraus genommene Steßen darin 
nachzuweiſen; z. B jene längere, v. 4940, 
und die in der Vorrede, v. 3936, 4074 und 
4092 der Mülleriſchen Ausgabe 
Schwer⸗ 
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Schwerlich aber möchte ſich aus dem zufäl⸗ 
ligen Umſtande, daß Scherzens Handſchrif⸗ 
ten beiderlei Gedichte höchſt wahrſcheinlich aus 
Einem Zeitalter und von Einem Abſchreiber 
waren, ein Grund hernehmen laſſen, daß Bo⸗ 
ner auch Verfaſſer des Freydanks geweſen 
ſey, oder auch nur mit dieſem zu gleicher Zeit 
gelebt habe. Dann wäre er auch ſchon Hu⸗ 
go's von Trymberg Zeitgenoffe gewefen; und 
ſchwerlich hätte diefer, wie ſchon Seffing. bes 
merkt hat, in feinem Renner, worin er des 
Freydank's fo oft gebenft, die Tabeln uners 
wähnt ‚gelaffen. | | 

Das übrigens Scherz felbft fchon die Aehn⸗ 
lichkeit feines Snomologen mit dem Freydank 
bemerkt habe, ergiebt ih aus dem größern 
Berzeichniffe der Uffenbachifchen Handſchrif⸗ 
ten 9. Uffenbach Hatte nämlich den ganzen 
Scherzifhen Koder abſchreiben lafien, und 
giebt davon in dem gedachten Verzeichniß eine 
ausführliche Beſchreibung. Zu Anfange dies 
fer zweiten Abtheilung, die den Gnomologen 
enthält, Hatte Scherz, folgendes angemerkt; 

Simi- 
2) Bibliotheca Uffenbachiana MSSta; Halæ Her- 
munduror, 1720, fol, P.IV. p. 24% . 
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Similem librum, qui infcribitur Freydanck, 
. corre&um et aufum edidit Sebafl. Brands, 
impreſſusque ille eft apud Seb. Wagnerum, 
Wormatiz 1538, Materiam eandem fere 
traftat, quam hoe MSc. tisdemque fere ver- 
fibus incipit. — — Sed plane alium ordi- 
nem fervat. Przterea ſæpe aliis verbis eadem 
res exprimitur; multa fubinde omittit, quæ 
hic habentur, immo etiam mentem auftoris 
plane pervertit. — Aber darin irrte Scherz, 
doch, daß er feinen Spruchdichter nur für eis 
nen ähnlichen, nicht für den nämlichen mit 
-dem Freydank hielt. Brant's Aenderungen 
bemerkte er ſelbſt; und nur dieſe veranlaßten 
die auffallende Verſchiedenheit. Ich habe in 
dem fünften Leffingifchen Beitrage von biefen 
Aenderungen und willtührlichen Verfegungen 
der Abfchnitte das Nöthige erinnert. — Ye 
ner Koder enthält übrigens Inoch -eine zweite 
lateiniſch⸗deutſche Handfchrift des Freydank, 
wovon Uffenbach ein paar Proben giebt. Die 
Verſe find Hexameter mit Schlußreimen. Am 
Ende diefer Handfchrift ſteht: Explicat Frids- 
nynus completus per Falter de Engen in 
vigilia Exaltationis ſancte crucis, 1385. Vers 


muthlich war diefer Walter von Engen nur 
Abſchrei⸗ 
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Abſchreiber, oder höchftens Verfaſſer der las 
teinifchen Reime. 
* * + 

Nachſchr. d. Gerausg. In dem nemlichen Cos 
der der Säßleinfchen Bibliothek, aus welchem ich 
im vorigen Bande das Gedicht von den todten Koͤ⸗ 
nigen bekannt machte, befindet fich auch eine Hands 
fchrift von 21 Quartblattern, die in lauter zweyzei⸗ 
tigen Sittenfprächen befteht, und wahrſcheinlich mit 
Scherzens Bnomologen einerlen if. Ich wollte das 
von nähere Nachricht geben, aber ed war mir unter 
der Zeit unmöglich, die Speeimina*philofophie mo- 
ralis zum Hand zu befommen, und vergleichen zu füns 
nen. Zur Beſtarkung deffen, was Hr. Hofe. E. 
hier Aber jenen Bnomelogen geurtheilt hat, mil 
{ch indeffen nur fo viel zum Voraus fagen, daß die 
Sittenſpruͤche des gedachten Codex mit dem Fryge- 
dank der Müllerfchen Ausgabe ganz den nemlichen 
Anfang haben, und erk in dem fünften Verſe mit 
biefen Worten: | 

Wer finen rehten vnrehte tut 
Da wirt felten daz ende gut 
son dem Hauptwerke abgehen. 
Gr, 


Anhang. 
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Anbang. 


Indem ich eben in Herrn Adelung’s Mas 
gazin der deutfhen Sprache blüttere, finde ich 
in der Recenfion von Hrn. Müller’s Ausgabe 
Schwabiſcher Dichter, ®. II, ©t. 2, ©. 150. 
daß Hr. Adelung in der aus dem Schluß des 
Gedihts, die Klage, vorhin angeführten 
Stelle eine Schwierigkeit finder, die ihn abs 
hätt, Conrad von Würzburg für den Urs 
Heber diefes Gedichts und der Mibelungen 
zu halten. „Yus dem Zufammenhange, fagt 
er, fcheint zu erhellen, daß Conrad eben 
des Bifchofs Peregrini Schreiber gemwefen, 
der die Gefchichte auffegen laſſen. Wentgs 
fiens wüßte ich nicht, worauf bas fein in 
der Stelle: 


Daz maere pruten do began 
”"  Sös Schribere meifter Chunrat, 


fonft gehen könnte.“ — Golite es aber nie 
auf das maere gehen, und nur bloß andeuten 
können, daß Meifter Conrad der Schreiber 
Deffelben, oder Werfaffer feiner deutſchen 
Ueberſetzung fey ? 

E. 


b. Von 
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b. 
Bon alten Autoren 


1. 
Leben 
bes berühmten Islandiſchen Schriftſtellers 
Sndere Srurlefon. 


stand war in bem Mittelalter reich an Pos 
litikern, die ihrem Staate, und an Schrifts 
ftellern und Dichtern, die ihrer literarifchen 
Cultur und dem poetifchen Geiſte ihrer Vorzeit 
Ehre machten; aber ficher iſt keiner unter ih— 
nen, der diefe verfchiedenen Verdienfte glück⸗ 
licher in fic) zu vereinigen wußte ald Snorre 
Sturlefon. Diefen Mann fchien die Natur 
vor allen feinen Landes s und Zeitgenofien bes. 
günftige, und mit Eigenfchaften begabt zu 
Haben, zu welchen nichts als ein gutes Herz 
fehlte, um ihm den Nachruhm eines wahrhaft 
großen Drannes erwerben zu müflen. Mit 
dem fähigften Kopfe und einer ungewöhnlichen 
Lernbegierde brachte er es chen fo weit in den 
ſchönen als in den ernften Wiſſenſchaften, und: 

ftand 
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fand weder als Dichter, Philoſoph und 
Sprachkundiger, no ald Rechtsgelehrter und 
Geſchichtforſcher irgend einem feiner Zeit nach. 
Sein Genie und feine in ihrer Art einzige 
Gelehrſamkeit, verbunden mit der Kunft, fie 
an dem rechten Orte fehen zu lafien, bahnten 
ihm bey feiner ohnehin vornehmen Herkunft, 
feinen törperlihen Vorzligen und der Dazwi⸗ 
fchenkunft glücklicher Zufälle, dimen ſchnellen 
Weg zu den höchften Ehrenſtellen, die .er jes 
mals in und außer feinem Vaterlande hoffen 
und wünfchen konnte; indem ihn der König 
son Norwegen feldft erft zu feinem Lehensmans 
ne, dann zum Jarl, und endlich gar zu dem 
oberften Richter und Befehlshaber von Ssland 
erhob. Hätten nicht die drey verderblihften 
Laſter, Geiz, Wolluſt und Stolz, ihn zufewis 
gen Streitigkeiten, zu den unfeeligften Räns 
ten und zu einem ſchändlichen Unbeftand in der 
Freundſchaft verleitet, wodurch ſich feine eiges 
nen Tochtermänner zu dem Entſchluſſe, ihn zu 
ermorden, gezwungen faben; fo würde er bey 
fo viel Einſicht mit dem Schage von Erfah⸗ 
zungen, welche er einfammeln, und noch durch 
feine ausgebreiteten Kenntniſſe in der Geſchich⸗ 
te beftätigen konnte — fo wie mit feiner übri 

| gen 
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gen ſchlauen Klugheit und Gewandheit im Um⸗ 
gange mit Andern, fein Anſehen fiher gegrüns 
det, feine eingebrachten Reichthümer ohne 
Misgunft genoflen, feine Kinder beſſer erzogen 
und verforgt, fein Leben weniger unglücklich 
geendet, und feinen Ruhm der Nachwelt ohne 
Flecken binterlaffen haben. 
Merkwürdig bleibt der Mann gewiß, und 
von ben Liebhabern der vaterländifchen Alters 
thümer fann Snorre Sturlefons Namen nicht 
anders als dankbar genannt werden. Die 
zwey wichtigften Werke, melde die Isländi⸗ 
fche Literatur aufzumeifen hat, rühren von 
ihm her. . Seinem hiftorifhen Forſchungs⸗ 
geifte verdanken wir die Heimskringla, und 
feiner Liebe zur Dichtkunſt die jüngere Edda. 
Die Heimskringla, oder die Gefchichte als 
fer Norwegifchen Könige von dem entfernteften 
Aterthum bis auf die Zeit des Verfaſſers, 
it das ſchätzbarſte Hiftorifche Denkmal von 
ben Geifle, der Religion, den Sitten und. 
felöft von den poetifchen Produkten der Nordi⸗ 
ſchen Vorwelt. Man kann ſich einbilden, weis 
ches Studium, welche Nachforſchungen, wie 
viol Zeit, Geduld und Mühe ein Werk von 
ſo großem Umfange in dem Knabenalter der 
Bragur 2. B. DD»: 3% 
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Seländifchen Cultur und Geſchichtskunde ſei⸗ 
nen Urheber mag gekoſtet haben. Daß Snor⸗ 
re die Pflichten eines Hiſtorikers kannte, und 
von Kritik in der Sammlung von Thatſachen 
einen Begrif hatte, das beweif’t feine Vor⸗ 
rede. Literarifche Hülfsmittel waren. wenig 
vorhanden; den meiften Stoff mußten ihm 
Tradition und mündliche Weberlieferung ber 
alten hiſtoriſchen, elogifchen und genenlogifchen 
Geſänge der alten Dichter an die Hand geben. 
Kr hat über ihren verfchiedenen Werth ſelbſt 
geurtheilt, und man kann nicht umhin, fein 
Urtheil richtig und feine Auswahl gut zu heil 
fen. Durch diefen Gebrauch der alten Lieder 
für feine Gefchichte find uns die alten poeti⸗ 
fhen Dentmale, einige ganz, andere. zum 
Theil, und fehr viele wentgftens dem Namen 
nach erhalten worden, von welchen allen ohne 
©turlefons patriotifchen Eifer vielleicht wenig 
oder nichts auf unfere Zeiten gefommen wäre, 
Eben fo fehr Hat er fich durch feine Edda, 
son der unfere Lefer fchon im vorigen Bande 
und auch in diefem Proben erhalten haben, 
um feine Vorzeit und uns verdient gemacht, 
wenn fie auch blos unter die Arbeiten feiner 
Nebenſtunden gehören ſolte. Man hat zwar 
. feine 


‘ 
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ſeine Autorſchaft bey dieſem Buche ſeit einem 
Jahrzwanzig angefochten, allein aus Grün⸗ 
ben, bie feine Probe haften. Die älteſten 
Schriftftefier, die der jüngern Ebdafedenten; 
nennen ihn als ihren Verfaſſer, und damit 
flimmen auch die beften Handſchriften und die 
Tradition überein. _ Auch aus der Natur des 
. Buches ſelbſt läßt fich fchließen, daß fein Vers 
faſſer in der poetifchen Biteratur fehr erfahren 
ſeyn, und einen großen Vorrath von Collectas 
neen ans den Dichtern der Nordiſchen Vorzeit 
haben mußte. Und von weichem Isländiſchen 
Schriftftellee im zwölften oder dreyzehnten 
Sahrhundert kann man dies mit mehrerem 
echte erwarten und glauben, als von unferm 
Sturleſon, dem zu feiner weitläuftigen Ges 
fchichte die möglichftuollftändige Sammlung 

von alten Liedern unumgänglich nöthig war? 
Beyde Werke find nebft der Sämundink 
ſchen Edda, die vielleicht auch dem Verfaſſer 
der jüngern ihre Erhaltung zu danken hatte, 
fort die einzigen, zum mindeften die Haupts 
quellen, aus welchen wir alles, mas Nordis 
Ihe Sefhichte, Alterthümer, Dentmale, Res 
kidion, "Sitten, Mythologie und Dichtkunſt 
betrift, zu Ihöpfen haben. Ohne Zweifel 
Dd 2 Grund 
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Grund und Verdienſt genug, um Hier in dem 
Machrichten von alten Autoren mit dem Leben 
des in literarifcher Hinfihe gewiß ehrwürdi 
gen Snarre Sturlefons ben Anfang zu 
machen. 


(Das Leben ſelbſt folgt wegen der Größe 
deffefben und dem Mangel an noch übris 
gem Raume im nächften Bande.) 


G. 
2. 
Ueber Filidor den Dorferer. 


Im dritten Bande der vom ſeel. Zachariaͤ 
angefangenen, und von mir fortgeſetzten Aus⸗ 
erleſenen Stuͤcke der beſten deutſchen Dich⸗ 

ter theilte ich funfzehn, gewiß nicht verwerf⸗ 
liche, Lieder aus einer Sammlung mit, die, 
unter dem Titel der Geharnſchten Venus. 
— — von Filidor dem Dorfferer, au 
Hamburg 1660. 12. herausgelsmmen war. 
Welch ein wahrer Name unter diefem anges 
nommenen verhorgen liege, konnte ich Damals, 
aller Unterfagungen ungeachtet, nicht ausfins 

big 





Ueber Filidor den Dorferer, 421 


dig machen; und ich wünſchte darüber Be 
lehrung, weil ſolch ein Dichter eine Kenntniß 
und Aufbehaltung ſeines Namens zu verdie⸗ 
nen ſchien. 

Bald hernach fand. ich in einer — ich den: 
fe, in der Nürnberger — gelehrten Zeitung 
einen Laurenz Wolfgang Woitt, von dem 
man in TBetzels Liedergefchichte ein mehreres 
finde, als den unter dem Namen Filidor vers 
kappten Berfafier jener Lieder genannt. Ich fah 
beim Weßel nach; fand, daß diefer Woytt 
im 3. 1673. zu Köntgftein im Sulzbachifchen 
geboren, und im J. 1701. in den pegnigifchen 
Blumenorden unter dem Beinamen Filidor 
aufgenommen fey. Beyde Angaben überführs 
ten mich fogleich, daß diefer und jener Filidor 
nicht einerley Mann feyn könnten; denn die 
geharnfchte Venus des legtern war ſchon im 
J. 1660. folglich dreizehn Jahre vor der Ge⸗ 
burt des erſtern, gedruckt. 

Im Oktober des deutſchen Muſeums v. 
3. 1779. ward in der Narhſchrift eines Brie⸗ 
fes an den Herausgeber, welcher: Andenken 
an einige ältere deurfihe Dichter, übers 
ſchrieben war, der Anachronisinus in dieſer 
vermeinten Entdeckung gleichfalls Hemerkt, 

Dd 3 und 
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und Hinzugefegt: „Filidor der Dorfferee 
war ohne Zweifel Johann Georg Schoch 
von Lejpzig. Er hat außer obgenanntem Buch 
auch den Poetifchen Luft: und Blumengar⸗ 
ten geichrieben, den ich beſitze, und der jener 

enus in vielen Stüden nichts nachgibt. 
Er Heißt auch in diefen Gedichten Filidor; 
u. ſ. f.“ — Da ic in diefem ganzen Auffage 
gar bald einen der geſchmackvollſten Liebhaber 
und Kenner unfrer poetifchen Altertbiimer, 
Hrn. Herder, errieth; fo bat ich-ihn um die 
Mittheilung der Gedichte von Schoch , die 
ich damals noch nicht felbft beſaß. Ihre Les 
fung aber konnte mir die Ueberzeugung nicht 
abgewinnen, daß hier der wahre Filidor ges 
funden fey; und außerdem ſchienen mir meh⸗ 
zere Äußere Umflände dieſe Vermuthung nicht 
zu beglänftigen. 

Zufällig erhielt ih vor etwa brei Jahren 
ein Exemplar der ziemlich felten geworbenen 
Geharnfchte Venus aus einem Bücherners 
auf; und diefem Exemplare waren bie Liebes⸗ 
Grillen, und einige andere Gedichte von Ja⸗ 
kob Schwiegeen, U. H. beigebunden. Es 
fiel mir fogleih beim Auffchlagen bes Buchs 
auf, daß jene Liebesgrillen im 3. 1656. gleich 
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falls zu Bamburg in eben dee Offichn, wie bie 
geb. Venus, bei Michael Pfeiffern, ge 
druckt, und von. eben dem Buchhändler, 
Chriſtian Guth, waren verlegt worden. 
Auch waren die Typen des Tertes ſowohl als 
der Muſiknoten, wie die ganze Einrichtung, 
die nämlichen. Was war natürlicher, als 
die Bermuthung, meinen lange gefuchten Fis 
lidoe der Dorferer in diefem Jakob 
Schwieger endlich entdeft zu haben. Und 
diefe Vermuthung wurde aldbald beim weitern 
Nachfuchen zur Gewißheit. Diefen Schwie⸗ 
ger fand ich nun in Joͤcher, fand da unter 
feinen Gedichten die Geh. Venus mie ges 
nannt, ſchlug auch den Moller auf, auf den 
Joͤcher in feinem Artikel verwies, und fand 
bei diefem *) eine ziemlich genaue Nachricht 
von Jak. Schwieger, und ein ziemlid, lan⸗ 
ges Verzeichniß feiner Schriften. Moller's 
drei Folianten ſind vieleicht nur wenigen zur 
Hand, denen diefe Nachrichten nicht unwich⸗ 

tig find. Sch fee fie alfo Hieher. 
Jakob Schwieger, ein Holfteiner, aus. 
Altona gebürtig, ein ziemlich berühmter deuts 
— Dd 4 ſcher 

) Cimria Iitcrats, T. 1, p. 61%. 
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ſcher Dichter, defien Vaterland au Philipp 
von Zefen durch die Anfangsbuchſtaben ( A. 
v. H.) anzudentn fcheint. *, In der Ze⸗ 
ſiſchen NRofenzunft, in welche er den 1. Auguſt 
1645. aufgenommen war **), hatte er ben 
Beinamen des Flüchtigen; und in Riſt's 
Schwanenorden den Schäfernamen Filivor. 
Bor einigen Schaufpielen und Gedichten von 
ihm findet man biefen angenommenen, vor ans 
bern aber feinen wahren Geſchlechtsnamen. 
Eine Zeitlang that er Kriegsdienfte, wie fh 
ans dem Titel feiner. Geharnſchten Venus 
ergiebt. *R) Einen großen Theil feines Les 
bens brachte er zu Hamburg und Gluͤckſtadt, 
und in der benachbarten Gegend zu; ums J. 
1665. aber lebte er an dem gräfl. Hofe von 
Schwarzburg s Rudolftabt in Thüringen, wie 
man aus feinen damals herausgegebenen 
Schauſpielen fieht. Won feinen deutſchen Ges 
dichten fällt Erdmann Meumeifter folgendes 
Urtheil: Ingenium ad poetandi facilitstem 
pro- 
") Indem 1685. zu Wittenberg gedruckten Verzeich⸗ 
niffe der Mitglieder dieſer Roſenzunft. 
..) ©. Helikoniſches Rofentyal, ©. 105. 
sen) Nicht fowohlanddem Titel, ald aus der Vorvede. 
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proclive eft; ſed nefeio, quid in dictione af- 
fe&tet , quo poemata placeant minus" 


„Stine Schriften find folgende: 


. »)Ueberfhhriften und Bedichte; Stade, 1654. 12, 


3) Der Liebes» Brillen, oder Luſt⸗ und Liebes⸗ 
Scherz⸗ Ehrs und Sitten, Lieber Erfier Theil: Hamb. 
1654. 12. Zweiter Theil; Hamb. 1656. 12. . 

3) Des Slüchtigen flüchrige Seldrofen, in uns 
terfchiedlichen Luſtgangen fuͤrgeſtelt, und von Job. 
Schoopen und andern Muficis mit neuen Melodeyen 

geziert; Hamb. 1655. 14. 

4) Gebets⸗Rauchwerk aus Kol. 1.9 — 14. in 
einer zu Stade gehaltenen Predigt fuͤrgeſtellt; Sta⸗ 
de, 1655. 4. 

5) Wandelungs⸗Auſt, welche in allerhand An⸗ 
bindungs s Hochzeit: Neujahrs⸗ und Liebes⸗Scha⸗ 
ferenen behebt; mit Sans Saden, Violiſten in 
Stade, Meloveyen; Hamb. 1656. 12. 

6) Verlachte Venus aus Liebe der TZugend ; Gluͤck⸗ 
Badt, 1659. und Hamb. 1660, 12. 

7) Adeliche Roſe; Gluͤckſt. 1959. 12. 

8) Geiſtliche Seelenangſt zur Zeit der Anfech⸗ 
tung, mit ſchͤnen Melodeyen Mich. Jakobi; Hamb. 
1660. 12. 

9) Sicherer Schild wider die Verldumdungspfel⸗ 
fe; Gluͤckſt. 1660. 12. 


10) Filidors Geharnſchte Venus; Sam, 
* 12, 


Dds5 11) 
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- ar) Die verführte Schäferin Cynthie durch 
liſtiges Nachfiellen des Floridans; Gluͤckſt. 1660, 12. 

12) Fil id ors Erſter Theil der Trauer⸗Luſt⸗ 
und Miſchſpiele; oder Luſtſpiel von dem vermein⸗ 
ten Prinzen Floridor in Sicilien, Herrn Alberto An⸗ 
tonio, Grafen von Schwarzburg, und Aemilien 
Julianen, Graͤfin von Barby, auf Dero gräf. Bei⸗ 
lager den 7. Jun. 1665. in dem Schloſſe Heydech 
vorgeſtellt; aus dem Italieniſchen Fried. Pallavi⸗ 

ceini uͤberſetzt; Rudolſtadt, 1665. 4. 

13) Filidors entflammte Jugend, Koppenha⸗ 

gen, 1667. 12.“ 


Moller glaubt, daß außerdem noch zwei 
andre bei Gelegenheit jener gräflichen rudol⸗ 
ſtädtiſchen Vermählung auf dem Schloſſe Hey⸗ 
deck aufgeführte anonymiſche Schauſpiele: 

Ernmelinde, und die Wittekinden, ebenfalls 
von unfeem Dichter find. Das erftere ift zu 
Rudolſtadt, 1665. 4. und das feztere zu Jena, 
1666. 4. gedruckt. Auch Gottſched lege ihm 
jenes in feinem Vorrathe zur Gefchichte der 
dramatiſchen Dichtkunſt S. 213 bei. 

“Bon den ang-führten poetiſchen Sammlun⸗ 
gen, welche durchgehende Iyrifch find, befiße 
ich die meiften felbft. Aber keine darunter iſt 
an Werth der geharnifchten Venus an die 
Seite zu fegen. Nur ftellenweife finder mar 
den 
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den Geiſt des Dichters wieder; und davon 
gebe ich vielleicht ein andermal einige Proben. 
Jetzt erinnere ich nur noch, daß auch Herr 
Koch in Berlin, von dem ſich die Geſchichte 
Der deutſchen Poeſie noch viele Aufklärung 
verſprechen darf, in ſeinem ſehr ſchätzbaren 
Compendium der deutſchen Literaturge⸗ 
ſchichte, (Berlin, ı790. 8.) S. 248. unſern 
Schwieger angeführt, und in ihm gleichfalls 
Filidor den Dorferer nachgewieſen hat. 


Eſchenburg . 


Anhang. 
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4. 
Neueſte Schriften. 


Wei im vorigen Bande die Piteraturfunde 
wegbleiben mußte, fo ift jeßt der Vorrath von 
neuen Schriften zu ſtark angewachſen, ald daß 
man ihnen eine weitläuftigere Anzeige widmen 
tönnte. Weberhaupt darf man unter diefer Rus 
Brit keine eigentlichen Recenſionen erwarten. 
Sie tft blos dazu beſtimmt, dem Freunde des 
Vaterlandes nur Gelegenheit zu eigenen Bemer⸗ 
tungen zu verfchaffen, was wir und unfre 
Stammsverwandten von Jahr zu Jahr zur 
Kenntniß und Empfehlung der einheimifchen lis 
terarifchen Vorzeit gechan haben. Hier nun 
der Anfang eines folchen Werzeichniffee. Da 
das gegenwärtige nur von Einem Verfaffer 
herruͤhrt, der überdies an einem Orte lebt, wo 
literarifche Neuigkeiten oft erft hin tommen, wenn 
ſie an größern Orten fchon veraltet find; fo muß 
es noch auf Vollſtaͤndigkeit Verzicht thun. Bolls 
tommener und intereflanter aber kann es inds 
fünftige werden, wenn mehrere (Gelehrte ſich 
entſchließen, ihm auch in diefer Hinſicht freunde 
ſchaftlich die Hände zu bieten, 

. 179% 


\ 


Neuefte Schriften: _ * 


1789. | 

N Praktiſtbe Anweifng zur Kenntniß dee . 

Sauptveränderungen und Mlundarten der 

teutichen Sprache von den älteften Zeiten big 

ins .ıgee Jahrhundert, in einer Solge von 

Probeftädten aus dem Borbifchen, Altfeänz 

Eifchen oder Öberteutfchen, Liederteutſchen 

und Angelfächfifchen, mit fpracherläuternden 

Leberfetzungen und Anmerkungen. Leipz. 

b. Erufius. 1789. 181 ©. gr. 8. (16 Gr.) 

Inhalt: 

1) Ratechismus aus dem neunten Jahr⸗ 
hundert, d. i. das V. U. m, Erklaͤrung, ein 
Verzeichniß der Todſuͤnden, Apoſtoliſches Glas 
bensbekenntniß und das „Ehre ſey Gott‘ mit 
70 ©. etymologifcher Anmerkungen. 

2) Ermabnung an das Chriſtenvolk (aus 
bem 8 Sahrhundere) in 12 KHen mit 3 G. As 
merfungen. 

3) Entſagung vom Teufel nebſt dem Blaus 
bensbekenntnif (ausdem 8 Jahrh) 2 &. Anm, 
4) V. U. und Blaube von Yorker Balbu⸗ 

Ins. Aus den Zeiten des Kaifers Arnoiph. 

5) Auslegung des V. U. und Glaubens 

—** aus dem 9 Jahrhund.) mit 2 ©, 
nmer 

6) Viederteutſche Limfchreibung des alten 
apoftolifchen BiaubenpbeFenneniffen. „(aus 
der legten Hälfte des 12 Sec.) 3 © 

. 9): Urde allemalisifihes Glaubensbekennt- 
miß. Austen Anfonge des 13 Yabeh- 


8) a. 
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: 85) Asgußi Chrifliani Borheckii differkatio 
de Mercurio, Hercule, Marte & Ifde Germa- 
gorum. ad cap IX. Germaniz Taciti. Duis- 
burgi, 1790. ı8 ©. in 8. 
t (©. die Rec. in der A.L: Z. 1790. nr. 374.) 
6) Dramatie Sketcbes of the amcient nor- 
ihern Mythology, by F. Sayers, M. D. Lon- 
don, 1790. ı12 ©..gr. 4. ( ı Thlr. 16Gr.) 
Inhalt a) The Defcentof Frea, A Mask in 
twoA@s, b) Moina. A Tragedy infiveadts, 
e) Sterne, a tragedy in two ads. ©, die fer, 
in der A. L. Z 9ı. nr. 209. 
7) Compendium der deutſchen Literaturge- 
ichte von den ältellen Zeiten bis auf das 
Ishr 1781. Van Erduin Iulius Koch, Leh- 
rer der griech. und latein. Sprache am Pädagog. 
d. kön. Realichule. Berlis, 1790. 267 $. in 
8 (Bis jegt Einleitung, Chronologiſche 
Ueberſicht und erſter Abſchnitt der Litg. ber 
die Geſchichte der fchön. Wiſſenſch. enthält.) 
ı D&D) Almuens Sanger (Bolksgedichte) af 
Elaus Frimann. Kopenhagen, b. Gyldendal, 
1990. 238 S. in 8. (S. A. L.Z. 92. nr. ı3.) 
Hieher gehoͤren die darin enthaltenen Balla⸗ 
den aus der Geſchichte der Daͤniſchen Vorzeit, 
von Raadolf, von Guttorm Sindri u. ſ. w. 
O) The. Bruce, or the hiftory of Robert I, 
King of Scotland, - Written in feosifb verfe 
by John Barbour. The firft genuine edition, 
publifhed from a MS. dated 1489. With no- 
tes and a gloffary by I. Pinkerton. Volume 1, 
(mit einer treflichen Titelvignette won Ansell 
U gezeich⸗ 
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gezeichnet: und von Barlow geſtochen.) London. 

1790. XXI und 208 ©. ine. . 

(Enthält die erften 7 Bücher. Nach der Her⸗ 
auskunft des aten Bandes follen Proben 
und Nachrichten von diefem alten fchortifchen 
Epos und feinem Verf. gegeben werden.) 


10) Srode og Singal. Skueſpil ifem Ops 
foge af E. Pram. Kopenhagen, 1790. 120 
©. kl. 8. (S. A. L. Z. gI. nr. 322.) 


11) Germanns Tod. Tin Bardiet für die 
Schaubühne. Hamb. 6. Hoffmann. 181 ©. 
(Rec. in der A. L. Z. nr. 288. 91.) 


12) Das alte Volk Thuiskons von einem Ä 


Cheruster. Wien, 6. Hörling 


13) Io; Dav. Koeleri Disquifitio de incluto 
libro poetico Thewerdenk denuo recudi fecit, 
notis & fpecimine Gloflarii inftruxit Bernbard, 
Frider. Hummel, Schol. Altdorf, Redior. No. 
iuberge. Sumtibus Stiebneri, 1790. 64 ©. 
in 4. (6 Gr.) | 

14) Don den "Vortbeilen dee deutſchen 
Reichsperbindung. Nebft einem Heinen Bey⸗ 
trage zum Staatsrecht des Mittelalters nach 
Anleitung der fchwäbifchen Dichter von Chri⸗ 
ſtian Ernſt Weiffe, ©. R. und der W. |. 
Doctor, Leipzig, im’ Verlage der Dykſchen 
un 17 1790. XII und 253 ©. in gr. 

8. (1 


Bragqur 2,8, Ee Die 
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Dir beyaefügte Abhandlung: “Ideen von der 
Meltherrfchafe des Römifchz teutſchen Kai⸗ 
ſers nach Anteirung der ſchwaͤbiſchen Dichter 
gehöre ganz hieher, und gibt zugleich einen res 
benden Beweis, daB der Jurift von Geift und 
Geſchmack in unfern portiichen Alterthuͤmern für 
die Rechtsgeſchichte nicht vergeblich graben wür- 
de. Moͤchten deni Herrn Dr. Weiſſe, Mefem 
ſcharfſinnigen Forſcher, doch reche viele nach 
folgen! Unſere ſchwaͤbiſchen Dichter, die noch 
meiſtens ganz wie verfihloffen da legen, bes 
dürfen, auch wenn fie Durch Nahbildungen und 
Webertragungen mebr in Umlauf kommen fol 
ten, doch zum richtigen Verftändnig folcher Aufı 
fchlüge von Auffen her, und diejenigen bleiben 
gerade am längften unbefannt und unbearbei⸗ 
tet, Die durch die Fackel der Geſchichte erft ers 
leuchtet werden müflen, wenn man fich dafıle 
tntereffiren fol! 


15) Aleine redneriſche Aufſaͤtze von Juͤng⸗ 
lingen und für Tünglinge. Veranſtaltet vom 
WVerf. der Aphorismen sum Denken und Sans 
deln. Baſel. Gedr. b. Jo. Schweighäufer: 
1790. ©. 248. in 8. 


Hieher gehört der erſte Aufſatz: Der Deut: 
ſche, wie er ehmals war und wie er jetzt iſt 
Won Aloys Faͤhndrich von Freyburg, Rhetor. 


(©. Oberd. Ag. Lit. 3. 91. Er. CXLIL) 
u * 1791. 
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5357— 2 1791. Br = 


: 16) Zuſaͤtze und Verbeflerungen zu ber Bis 
bliotbek deutfcher Altertbämer von Bernhard 
Stiedeich sSummel, Nector der Stadtichule zu 
Altdorf. Nuͤrnb. b. Srattenauer, 1791. 164 
S. in 8. (16 Gr.) 


- 17) Ungdoms Arbeider af Jens Baggeſen. 
Kiöbenhaun 1791. I. Deel. 248 S. 11. Deel. 
232 ©. kl. 8. 


Hieher gehört die neue HUmarbeitung der Does 
ſiens Oprindelſe, die ſchon in feinen Bomifte 
Sortdllinger and, und nunden Titel führt: Odins 
Reife nach Dovre. 


(Rec, A. L. Z. 1792. ar. 13.) 


18) Das Ritterwefen des Mittelalters 
nach feiner politifchen und militärifchen Werfafs 
fung. Aus dem Franzöfifchen- des Herrn de la 
Curne de Sainter Palaye mit Anmerkungen, 
Zufägen, und Vorrede von D. Johann Lude 
wig Blöber. Nuͤrnb. b. Gratten. — 


Erfier Band. 1737. XLVL u. 311 ©. 8. 
Enthält die fünf Abfchnitte des Tertes bis ©. 174 
Don da an gehen die Beweife und Erlduterungen 
zum ı. u. 2 Abichnitt. Zweyter Band. 1788. 
410 8. . Die Bemelfe und Erfduterungen zum 3. 4. 
u. 5 Abſchn. v. S. ı — 344. Abhandlung über die 
Kecrüure der alten Ritterromene nebft einem Zus 
fa von H. 3. bis ©. 382. Dann folgt nach ein 
Anhang, Vr. 1. Befchreibung der SeyerlichFeis 
ten, mit welchen die Würde eines Altters vom 
Bade In Sriedenszeiten yet ward; wie ko 
ea 
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England gebräuchlich waren. Vr. 2. Befchreibung 
der Feyerlichkeit, mir welcher Die Ritter dee heil. 
Grabes gefchlagen wurden, nebk ihrem Patent und 
einem Berzeichniß ihrer Privilegien. Dritter 
Band. 1791. 581 ©. Mebfi 2 Kupfertafeln,! von 
welchen bie eine ein Entremer vorſtellt; die andere 
if eine Turnierfarte. Beyde v. d. Herrn v. Dos 
beneck gezeichnet. Gonf befindet fich in dieſ. Bde 
ı) eine bikorifche Abhandlung über die Jagd. V. 
.1— 136. Beweiſe und Erlduterungen dazu — 
©. sıs. 2) Auszug aus dem Buche bes Gaces 
la Bigne, ober la Büne, von Jagdbeluſtigun⸗ 
sen. ©. 216 — 252. 3) Das Reigergelübde. ©. 
255 — 272. nebſt Bemerkungen über den Inhalt dies 
fes Gedichts. 4) Leben Bautiers von Mauny; 
Generals der enalifcben Kriegsheere, und eines bee 
Helden tm Reigergelübde. ©. 273 — 316. 5) Giltos 
rifhe Anmerkungen uber die vornehmften Pers 
fonen, welche in.dem Gedichte von dem Reigerge⸗ 
luͤbde angeführt worden. ©. 317 -- 372. 6) Von 
den drey Rittern und von dem demde, ©. 373 
396. 7) Auszug aus Provenzals Dichtungen. 
SG. 397416. 8) Auszug aus den Mährden 
von dem Waffenritter, 9) Bon dem Gofceremos 
niel. ©, 421 — 492. 10) Verzeichniß ber Perſo⸗ 
nen, deren in der Abhandlung vom KHofceremoniel 
erwähnt wird. ©. 493 — 512. Den Beichluß 
macht ein gedoppeltes Regifter über alle drey Baͤn⸗ 
de, von Herrn Adv. Wucherer in Nördlingen vers 
fertigt, wofür demfelben alle Beſitzer des Kluͤber⸗ 
St. Palayeſchen Werks dankbar fepn werden. (Ale 
3 Bände often 3 Thlr. 14 Gr.) 


- Möchte biefe reihe Sammlung von Daten uns 
bald zu einer befondern Gefchichte des deutſchen 
Bitterwerens verhelfen ! 


19) Das deutſche Ritterfpiel, nebft einem 
tiluminirten Turnierplan, fayıt einigen Siguren 
un 
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and der gedruckten Beſchreibung des ganzen. 
©piele. Leipzig, 6. Schladebach, 1791. 5 


* Ran erwartet eine Art von Schach s oder Das 
menfpiel; ed iſt aber nach dem bekannten Gaͤnſe⸗ 
fiel eingerichtet, und wird der zu vielen Zuräds 
fenungen halber noch langweiliger. Sonſt parabis 
ren die Zauberer, die beherten Schlöffer, Thürs 
me, gefangene Sedulein, Bruͤcken, Windmühs 
Ien und Ejel febe flattlich, auch fann man vom. 
Troßbuben zum GSchildfnappen, und von dieſem 
zum Ritter avaneiren und dann in die Schrans 
en zum Turnier treten, auf deffen Plane die vers 
lierenden Pläge mit Todtenköpfen bemerkt ſind. 


20) Lüxdorphiana eller Bitrag til den 
Danſke Literairhiſtorie, uddragne af Wolle 
Willum Luͤrdorphs efterladte Samlinger ved 
m. Resmus Nyerup, Secretär ved det kon⸗ 
geil. ſtore Bibliothek. Kioͤbenh. hos Schulz. 
1791. 2Th. 5160. fl. 8. Ä 


(Nee. A. L. Z. 1791. nr. 6.) 


Es befinden fin barin auch Literarifche Nach⸗ 
eichten von Bifchof Worms Ausgabe ded Ars Mul- 
ifcii Schede de Islandia, von Cuͤxdorph ſelbſt im. 

. 1773. in lateinifcher Sprache aufgeſetzt. 


231) Beytrag einer Miytbologie der alten 
teutſchen Bätter von Chriſtian Ludolf Rein» 
hold, d. W. W. D: ꝛc. Meinfter und Osnas 
bruͤck, b. Perrenon. 1791. 48 S. in 8. (6 Gr.) 
Mit 7 Kupfern, welche die 7 Wochengoͤtter aus 
einem Buche vorftellen,, das der Verf. bey ei⸗ 

&e3 nem 
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nem Landmanne fand, und weder Anfang nach 
Ende hatte. | 
(S. A.L. Z. 1792. nr. 9.) . . 


22) Tacitus von Deutſchlands Lage, Sit⸗ 
een und Voͤlkern. Mit erflärenden Anmerkun⸗ 
gen, einigen Ausführungen und einem geogras 
‚phtich s Hiftorifchen Woͤrterbuche. Won 3%. H. 
HM Erneſti, Prof. zu Coburg. Nuͤrnberg und 
Altdorf, bey Monath und Kuͤßler. 1791. XVI. 
u. 112 ©. in 8. (20 Gr.) Das geogr. hiſt. 
Woͤrterbuch wird nachgeliefert. 

Die Anmerkungen enthalten manche neue und 
gebachte Exrfldeungen, und beſonders fcheinen die 

een von Religion, Göttern. und Prieftern fcharfs 

niger und richtiger zu ſeyn, als diejenigen, Die 
in ber dritten Abhandlung vorgetragen werben. 
Die deren Abhandlungen find folgende: 1) D. Ans 
son über Tacisus Germania. Aus ben Provins 
cialblaͤttern. 1. St. Reipzig, 1781. „2) Weber die 
Abſicht und den Plan des Tacitus. Nebſt eis 
nem Verſuche über einige altteutfche Sitten. Bon 
Seren Amelang zu Berlin. Aus dem Enchclopds 
biſchen Journal. Bb. 1. Eleve und Däflelborf. 
1774. 3) Von der Religion der alten deutſchen 
und nordifchen Hslker. Ein Fragment von einen 
ungenannten Gelehrten. 


+ 33) Alterchuͤmerkunde von Bermanien, oder 
Tazitus über Bermaniens age, Sitten und 
Voͤlker. In ein GSyſtem gebracht und mit Zu» 
fügen von den übrigen klaſſiſchen Schriftſtellern 
erläutert von Ph. Ludwig Gans. Erſt. Theil: 
Germanien überhaupt. Mainz, 1791. 196 
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seh ame ſehr eg u — — 
Nachrichten des Tacitus 1 ſtem 
gen, und zur Grundlage Wr von SE - zu 
machen. Wenn nur der Herr V. bey ber Anr 
hung der Madriöten von andern Gchriftiell 
aub —— die eefchicbenpeit ber Zeit und bee 
Stämme beobachten wollte, damit der Lefer ober 
gubörer das Alte und Neue, das Allgemeine un) . 
efondere nicht mit einander verwechielt. Reichs 
baltiger,, das fieht man fchon aus dem erften Theis 
le, mird died Syſtem ohne Zweifel, als alle uns 
fee bisherigen Eompendien, und die Abtheilung 
in Alterthuͤmer yon Germanien Bberpau aupt und von 
feben Stämmen infonberbeit kann nicht anders als 
lebe nuͤtzlich ſeyn, und künftige zu manchen neuen 
| beitif tifchen ertungen und Unteriuchungen be⸗ 
agen. 
24) Bon des Kammerherrn von Suhm 3b 
. florie af Danmark find bi 1790. 4 ſtarke 
Quosthbände erſchienen. Da dies Werk fehr 
viele vortrefliche Bemerkungen über alte Literas 
tur, Sitten, Sprache ıc. enthält, fo gehört es 
auch hieher. Die Anzeige davon aber verſpa⸗ 
ren wir bis zu ſeiner Vollendung. 


25) In dem Journale von und fuͤr Dentfihr 
land. 1791. fleht im 7 St. nr. ı0. ein Aus⸗ 
zug aus des Herrn Prof. Oberlin 1782. zu 
Strasburg erfhienenen Differtation Über Boneri 
gemma oder Boners Edelftein. Eine Soͤmm⸗ 
fung von 100 Fabeln aus den Zeiten der Mins 
nefinger, nad) einer Handſchrift in der Biblios 
thet der Sjohanniter : Ritter zu Gtrasburg. 
Und Nr. 11. des nemi. St. iſt ein Aufſatz: 
nung 8: 4 Ueber 
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Ueber einige altdeutſche Schriften in der Linis 
verf. Bibl. zu Gießen. 


26) Sin bes H. Prof. v. Eggers deutſchenn 
Megssin 1791. May. ©. 5ss. hat Hr. Prof. 
"Begewifch angefangen, die Einleitung zu fei= 
ner Lieberfeung des Liedes vom beil. Anno 
zu liefern, in welcher er von Anno felbft, meiſt 
nach Lambert von Afchaffendurg, Handelt. 


Anm. Germushlic befinden "fih auch in 
andern Journalen v. 3. ı789 — 91. bieber 
gehörige Aufſaͤtze. Sch wänfche, daß ein Ge⸗ 
lehrter, dem die Sjournale mehr als mir zur 
Hand find, davon Nachricht geben möge. . 


& 


5, Neue 














gr 
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Neueſte Nachrichten, Vorſchlaͤge, 


Anfragen ꝛc. 


I, 


Don einem altteutfchen Roman in. Verfen. 


Im Deutſchen Muſeum, Sul, 1784. habe 
ich ein Kleines Fragment eines alten reutfchen 
Romans in Berfen mitgetheilt, welches ich auf 
einem Blatt unter des berühmten Gelehrten 
Gram's (alfo Grammiſchen, nicht gramma⸗ 
tiſchen, wie im Muſeum ſteht) Papieren auf 
der koͤniglichen Bibliothek fand. Damals war 
ich ganz ungewiß, zu was fuͤr einem Noman 
dies Fragment gehoͤren moͤchte. Nun aber 
glaube ich ihm auf die Spur gekommen zu ſeyn. 
Es iſt nemlich ohne Zweifel eine freye Webers 
ſetzung oderillmarbeitung eines franzoͤſiſchen Ro⸗ 
mans, der den Titel führt: L’hiftoire des deux 
nobles & vaillants Chevaliers Valentin & Or- 
son, enfans de l’Empereur de Grece & neveux 
du tres- chretien Roi de France Pepin. Bon 
diefem Roman kommt in Valliere's Catalog uns 
ter. nr. 4053. eine Parifer Ausgabe. in Duart 
vor; in der koͤnigl. Bibliothek hier in Kopenhas 
gen ift eine Octavausgabe Lyon 1591 ; holläns 
Bitch aber iſt er zufolge, ws Catalog. .Bibl}iothe- 
‘ e5 cæ 
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fehnarchten, ſchnoben. Das Pfer beauſ und 
ſchnaubt, wenn es ſcheu wir 

V. 104. vernoe. —38 vom Islaͤnd. 
nue und von Ulfila’6 benauen, conterere. 

8. 142. bifterlichen.;: In Jeroſch. Mipt 
finder man: 

Bleib des Lebens Miſter d. f. 
Bleib des Pebens beraubt. 

Sm Koll: heißt byfer, inops. Der Begriff 
dieſes Worts bezeichnet alfo den Abgang oder 
ben Mangel einer Sache. 

Ueberhaupt hat dieſes Gedicht ale Kennzeichen . 
einer Niederfähft Mundart und Geburt. 

Zu Ihrer Anmerkung unter meiner Erklärung 
des Wortes Rafte in den Noten zum Geldens 
buche S. 336. muß ich hinzufegen, daß Strecke 
Weps und Wegmaaß doch auch den Begriff 
der Entfernung oder eines gewiflen Abftandes, 
einer gewiffen Weite bey ſich führen. Beydes 
ift der Raum von dem Anfang bis. zum Ende⸗ 
punct. Die Sige, die auf Öffentlichen Strafs 
fen für die Wanderer zum Ausruhen augebrage 
waren, hießen daher Raſt, Ruhepläge. 

Das bibliiche Mspt. welches ih ©. 338 cities 
te, ift der Codex Spenerianus, deffen ſich Srifch 
zu feinem Teutſch⸗ Lateiniſchen Worterbuche be⸗ 


diente. 
8 — n. 
3. 


Auns Schleſien. v. 10 Aug. 1791. — Das 
Jaͤgerlied, von weichem Zerder in feinen Blaͤt⸗ 
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sern von deutſcher Art und Kunſt ſchon einige 
Züge bekannt machte, und welches Sie nun dem 
Publikum ganz mitgeteilt haben, iſt auch hier 
zu Lande fehr gebräuchlich” Sonſt aber haben 
wir feine eigentlichen Volks =. Lieder, aber 
Buauernz. Lieder *) eine-große Menge und viefe 
darunter recht drollig. Die been Schwaͤnke 
son Hanns Sachs haben mich nicht wenig bes 
Auftige, Wirklich iſts Schade, daß Baͤßlein, 
dev ein’ tüchtiger Gprachkenner zu fenn fcheint, 
nieht reuͤſſirte. Das Wort baren ©. 338. iſt 
nicht veralter. Wir fagen hier noch „er gebahrt 
ſich ungefchide“ Auch hat es fih.wohl noch 
in den Compofitis urbar, brauchbar, geniegs 
bar u. |. w. erhalten. — en 
4. 

Aus Kopenhagen. v. 15 Octob. 1791. — 
Was Neuigkeiten anbelangt, fo Hab’. ich dies⸗ 
mal fo gut ald nichts. Der 7. Tom von Scrip- 
. tores rerum Danicarum ift nod) nicht. herausges 
fommen. Der 2. Th. von Simunds Edda ers 
ſcheint ſchwerlich noch fo bald. . Die Fortfegung 
ber Zeimskringla, welche Thorlacius und Tharr 
elin 


*) Diele Diſtinetion iſt freylich nöthlgs aber ed trift 
Ab doch, daß auch eigentliche- Wolfds Lieder in 
den Etädten vergeſſen, und unter dem Bauern⸗ 
volle erhalten werden, und in dieſer Hinſicht 

- sürfee man wohl aud die Bauern s Lieder nit 
sänzlih aus der Acht laffen. &, 
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Setin auf Koſten des Erbprinzen herausgegeben, 
geht and) nicht weniger langſam. Das Keriz 
Yon hber die daͤniſche Sprache, das unter 
Auffiche der Gefellihaft der Wiffenfchaften aus⸗ 
gearbeitet wird, mag auch noch nicht fo bald 
fertig- werden, Eins dach, wenn e6 anders für 
Sie eine Nechhkeit if. Herr Prof: Thorke⸗ 
lin, ‚der ach fünf Jahre lang in England, Ir⸗ 
land und Schottland aufgehalten hat, um Ans 
tiquitäten zu fammeln, und nad) feiner Zuruͤck⸗ 
kunft Archidar Hey’ dem Geheime: Archiv wurde, 
will feine Neiſe nunmehr in Druck geben. — 
Kerr Gekret. Nyerup hat vor, eine neue und 
correctere Ausgabe von den Ziempevufer auf 
Subftription zu veranftalten. — — In Raͤck⸗ 
fibe der verfprochenen Literatur vom Belden⸗ 
buche merfe Ib an, dab fich in des Kammers 
herrn von Suhm Bibliothek folgendes befinder : 
giſtoria von dem allerkuͤhnſten Weigene 
de, Herr Dieterich von Bern und Hildes 
brande feinem getrenen Meiſter, wie fie 
'. wider den Riefen Sigenot baben gefteit- 
sen. Nuͤrnberg, (661. 8. 
Auf den legten 3 Blättern fteht: Ein Kied 
von dem alten Siltebrand. Dies Eremplar 
gehörte ehedem dem gelehrten M. Richey in 
Hamburgs. Das Lied. hinten vom alten H. hat 
Barianten non einer Altern Ausgabe beygeſchrie⸗ 
ben. Da es nicht ang iſt, werde ich die Ehre 
haben, es Ihnen das nächftemal famt ben Was 
sionten zuzuſchicken. | 
3Ber⸗ 
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a 5. j . 
Berlin. v. 16 Senner, 1792. — Der altı 
deurfhe Roman, von welchem Kerr Nyerup 
im Deutſch. Muſeum 1784. ein kleines Frag⸗ 
ment mircheilte, führe den Titel; Van Name. 
lofs vnd Valentyn und ift von Nic. Staphorft in 
feiner Sambutgifchen Kirchengeſchichte voll 
ſtaͤndig abgedruckt. Der Verf. ift unbekannt, 
die Sprache Niederdentſch r das Gedicht ſelbſt 
aus dem 14. Jahrhundert ”). Here Koch, der 
Verf. des Comp. d. deutfch, Literaturgefchichr 
te bat vor, dies treflihe Epos wieder herauss 
zugeben und zu commentiren. 


“ 6. 
Von einer neuen Ausgabe des Freydank 
Ä und _ | 
Bon dem Gedicht: Der Pfaffe Amis, 


Vuͤrnberg. v. 2: Febr. 1792. Unſer wärs 
diger Here Schaffer Panzer, der fih um bie 
ältere deutſche Literatur ſchon fo mannigfache 
Werdienfte erworben hat, wird ſich nun Durch eine 
neue Ausgabe des bekannten Freydank das ges 
lehrte Publikum abermals verpflichten. Schon 
feit 3 Jahren liege fie von diefem Literator aus 
einer Handichrift des funfzehmten Jahrhunderte 
abgeſchrieben, mit der Muͤllerſchen Ausgabe 
perglichen und mit einem Gloſſarium verfehen, 
zum 


.) Dan vergl. Nr, 1. 
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sum Drucke fertig, und es laͤßt ſich Hoffen, daß 
wir ſie nun endlich erhalten werden, welches um 
ſo mehr der Wunſch jedes Liebhabers der alten 
Literatur ſeyn muß, da in der Muͤllerſchen Aus⸗ 
gabe zum Verſtaͤndniß des Originals noch nichts 
gethan if. Mit diefem Freydank wird H. Dans 
ser ein anderes eben fo altes Gedicht, das bis⸗ 
ber noch ganz unbefannt war, aus der nemlis 
Ken Handſchriſt zum erſtenmale abdrucken lafs 
fen. Es if betitelt: Der Pfaffe Amis oder 
der fcheinbeilige Betruͤger. Sich theile Ihnen 
bier den Anfang des Gedichtes mit, | 
„Hievor was freude vndere 

Bemvnnet alfo fere 

wo ein hobiſch man zu boue quam 

Daz man gern yme vernam 

Seyten fpil fingen odir fagin 

Die was gemein in den dagin 

Das iſt allis nu fo enwert 

Daz 13 dir ſheſte nicht in gert 

Er Fune dan ein mere 

Das gut den ludin were 
- Dor fagin vnd vor armuf 
So duncket i3 mid) felren gut 

Das er mir den worten Funft Fan 

Wie fal dan ein bobifhir man 

3u hoffe nu gebaren 

. Des in Fan ich nit gewarin 

Ich Fan gefuger warte vil 

Das bewer ic) wer die horin wil 
..Wo man zu boffe der nit ingert 

Do bin idy eynes doren wert. 


Uebrigens ift Herr P. auf puren gekommen, 
daß andere neuere Dichter, , ® Burcard Wal 
dis, ſchon aus diefer Quelle gefchöpft haben. 


—— 7. 





\ 
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. ” - . 4 . 
Mains. Im Febr. 1792. Von Herrn Prof. 
Vogt erfcheine nächftens etmas über den durch 
unfere Damen beerdigten Dichter Seauenfob. 
Aus der ©berd. Allg. 2.3.1793. XXV. O&t. 

6 eo. 8 | 
Anmerk. Dies Etwas iſt bereits herausge⸗ 
kommen und betitelt: Zeinrich Frauenlob oder 


der Sänger und der Arzt. Mainz, 1792. 


77©. 8. Aber leider ift auch nicht ein Fuͤnk⸗ 
chen Geiſt in dem ganzen Producte, und die 
darin eingewebten Lieder, welche Frauenlob in 
den Mund gelegt werden, ſind noch unter die⸗ 
ſem Meiſterſaͤnger. In literariſcher Hinſicht 
hat es ohnehin keinen Werth. 


8 
Nachricht von feltenen Schriften, die ver» 
fäuflich find. 

Dem Verſprechen in der Note zu dem Heu⸗ 
rathsbrief Jeſu Chriſti zufolge werden die Bis 
cher, welche ein Freund , den literarifche Sel⸗ 
tenheiten nicht gerade intereffiren, käuflich weg⸗ 
zugeben gedenkt, hier nun verzeichnet. 

1) Pasquillorum Tomi duo. Eleutheropoli, 


1544. 8. 
(Liber ſtupendæ raritatis, qui ſæpius 100 
florenis divenditus, immo abHeinfio cen- 

Bragur 2, B. Sf tum 
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tum aureis emtus eſt. Vid. Bibl. Solgeria- 
nam 20, 1760.61. & 62. editam & quid. 
Part: IH. p. 303. — Vogtii Catal. libr. 
rarior. p:518. Theophil. Sinceri Samıms 
lung von lauter alten und raren Buͤchern. 

"p. 112. 116. u 
2) Sermo de Sando Nemine per Pauperem 
Henricam ex facris literiscolleätus. Sine 1, 

& a 


3) Heyrathsbrief ıc. 

4) Admenitio paterna Pauli ITl. Romani Pont. 
ficis ad invidifimum Cxfarem, Carol. V. 
qua em caftigat, quod fe Lufheranis prx- 
buerit facilem: deinde quod tum in cogenda 
Synodo, tum in definiendis fidei contro- 

‘ verfiis aliquid poteftatis fibi fumpferit. cum 
fcholiis. 1545. 

(Liber perrarus, , &, Th, Sinceri Neue 
Nachrichten v.alt.rar. B. ©. 122 .) 

5) Pasquillüs, Ein freundlich und auch Thrifts 
lich Geſpraͤch zwiſchen dem Pasquillo und 
Orthodoxo, gehalten neml. da fie von. on ge⸗ 
fehr auf einander geflofen find und Kund⸗ 

ſchaft mit einander gemacht haben. fine an. 

no & loco, 


6) Ein ganz neu Lied von den forglichen Länfs 
‚ ten. biefer gefährlichen Zeit, Sm Thon — 
Wolauf in Gottes Namen. ſ. l. & _ 
“) (Th. Naogeorgi) Incendia fen Pyrgopoli- 


nices Tragedia recens -nata, nefanda quo- 
Sud 0 \ ee fün- 


Nachrichten, 45: 


rundam Papiftici Gregis exponens facinora, 

Viteberge apud Georgium Rhau, a. Isar. 

‚ (Liber rarifimus. v. Vogt. Cat, p. 432. 
& Bibl, Solger. P. III. p. 305.) 


8) Lutii Pifei Invenalis (i. e. Simonis Lem- 
nii) Monachoporsomaebis. Datum ex Acha- 
ia, Olympiade nona, 

(Liber inter rariores rarifimus & in Lu- 
therum injurioſiſſimus ac propter fpurtif- 
fimas obfcenitates deteftabilis. So ftehet 
von der Hand eines vorigen Beſitzers vorn 
"Hinein-gefchrieben.) | 

9) Neue Zeitung von eglichen Wunderzeichen. 

2. 1543. ’ . 

10) Catalogus Dodterum tam catholicorum 
quam Proteftantium Wormati® præſentium. 

- 1541. | 

11) Der Schwermer,. 1544. 

Ale in Octav. | 


Sollie ein Liebhaber diefe Antiken entweder 
zuſammen oder einzeln zu kaufen Luft haben, 
und deshalb mit dem Befiger in Verhandlung 


! 


zu treten wünfchen; fo mache ich mir ein Ver⸗ 


gnügen darans, ihm den Charakter und Wohns 
ort defielden auf Werlangen anzuzeigen. 


& 
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| 9. 
Ueber die deutſchen Lettern nebſt einem 
Vorſchlag. *) 


. Man fireitet ſchon lange in Deutſchland über 
Die Einführung der lateiniſchen Lettern. Es ift 
viel für und wider die Sache zu ſagen. Aller⸗ 
dinge find unſere deutſchen Lettern nicht origis 
nal, nicht .unfere Erfindung nicht unfer Eigen⸗ 
tbum, fondern lateinishe Moͤnchsſchrift. Aller⸗ 
dinge haben Die Wertheidiger der deutfchen Let 
tern Unrecht, wenn fie den Vorzug der latei⸗ 
niſchen für eingebildet halten: denn man kann 
fhnen den Grund angeben, warum das Runde 
angenehmer und ſchoͤner fürs Auge ift, ald das 
Eckige. Allerdings verdient der Vorgang der 
Engländer (wer es aber von den Dänen und 
Schweden behauptet, der irrt fi) und Hol 
länder Lob und Beyfall! — Allein — bie Eng 
länder und Holländer fingen diefe Weränderung 
früh an, als ihre Lertern noch unbeholfener und 
verichnörkelter ausſahen, fingen es an, als die 
Meſſe noch nicht Bücher zu taufenden hervor⸗ 
brachte; als Studieren und Leſen noch nicht 
allgemein, no nicht Beduͤrfniß der niedrigften 
Kollsdafle war; als man noch nicht fo häufig 
torress 
”) Da diefer etwas lebhaft geichriebene Auffan viel: 
lelcht doch zu neuen Berfuchen auf einer oder der 
andern Seite Anlaß geben kann, fo Nehmen wir 
„keinen Anftand, ihn einzurüden, Der Einſen⸗ 
ver hat ſich und nicht igmannt. 
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correspondirte; als bie alte Schreibefchrift noch 
nicht fo ausgebildet war. Wie aber bey ung ? 
Wer has nicht von Jugend an Buͤcher mit deuts 
ſchen Lertern gelefen? Wer nicht aus deut hi 
gedruckten A. B. C. Büchern buchſtabiren, aus 
deutſchgedruckten Catechismen leſen, nach deut⸗ 
ſchen Vorſchriften und Muſtern fcheeiben gelernt ? 
Daran hat ſich nun unfer Ange gemöhnts diefe 
echeift,, diefe Lertern find uns geläufig gewor⸗ 
den. Tägtich rouliren hundert Zeitungen mit 
deuifchen Lettern; täglich Bat das Volk ihre 
deutfchen Bibeln, Gebet⸗ und Gefangbücher zur 
Sand; täglich Ichreiden, und muͤſſen wir mit 
deutſcher Schrift fchreiben. Taufend Bücher 
kommen uns vor Augen mit deutſchen Lettern, 
bis ein einiges mit lateinifchen. Kurz Schrei⸗ 
be s und Druckſchrift iſt ung dutch den langen 
Gebrauch unentbehrlih und fo ganz eigen ger 
werden. Man fage nun taufendmal, die latei⸗ 
niſche Schrift ſey ſchoͤner, die deutſche ſey nicht 
original, der Englaͤnder habe ſte auch abgewors 
fen, das Eckige beleidige das Auge Es 
nicht wahr, es beleidigt unfer Auge nicht, es 
thut uns vielmehr wohl, weil wir daran ger 
woͤhnt find; das Lateinifche beleidigt unfer Auge, 
beſonders die Modelettern mit-gleichdännen Stri⸗ 
chen, dieſe Schrift. ſchmerzt uns, wenn nicht 
Satz, Druck und Papier recht gut ſind — ich 
berufe mich auf die Erfahrung jedes Unbefange⸗ 
nen — Und was geht uns das Originale, was 
das Abſelueſchoͤne, kund ſollte denn das Eckige 
5f53 durch⸗ 
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durchaus keiner Schönheit faͤhig ſeyn?) mas 
das an, was die Englaͤnder und Hollaͤnder tha⸗ 
ten und thun konnten! Kurz die deutſche Nation 
hat jetzt einmal ihre Lettern, ſie moͤgen nun her 
ſeyn wo ſie wollen, ihren Urſprung hat ſie ver⸗ 
geſſen, und hält fie für die ihrigen, iſt damit 
zufrieden, und wid feine andern, Zu was fols 
len die bundertmal wiederholten Verſuche, die 
Iateinifchen Lertern einzuführen, nügen? Und 
wenn man fie noch taufendmal wiederholte — 
Doch ich will feinen Machtſpruch chun. Aber 
man führe doch ja nicht an, daß wir den Auss 
ändern einen Gefallen ermweifen und erweifen 
muͤſſen. Der Grund ift gar zu lächerlich! Wer 
um unferer Lettern willen unfere Sprache niche 
ftudieren, unfere Bücher: nicht kefen mag — 
habeat libi ! ‚der bleibe doc) ja davon, wir were 
den nichts als einen elenden Krititer an. ihm 
verlieren. - 
. Aber alles bey Seite. Wenn unfer Ges 
ſchmack nun einmal durchaus gewinnen fol, gibt 
es denn keinen Mittelweg? Muß die Schrift 
gerade lateinisch feyn, wenn fie runder und ſchoͤ⸗ 
ner ſeyn foll, als unfere edfige? Wie wenn - 
H. Unger in Berlin, dem es fo fehr darum zu 
hun tft, fich um die Cultur unferer Typogra⸗ 
phie verdient zumachen, den Einfall Hätte, eins 
mal unfere deutichen runden Lettern, ich meine 
die Schwabacher Schrift, vorzunehmen, ges 
fälliges und proportionirter zu machen, und 
mit einem: fo gedruckten Buche das Publikum 
‚u 
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zu ſondiren? Oder find wir Deutfchen, dem 
ewig ‚dazu ‚verdammt, das Auslaͤndiſche dem 
Einheimiſchen vorzuziehen, und es wieder zu 
verwarfen, fo bald es nationalifirt ift, um nad) 
einem ‚neuen Ausländifchen mit beyden Haͤn⸗ 
den zu greifen? | — 





Anfragen. 
w 10, 

Warum frage man nach) dem Buche: _ 
Gedichte nach den MWinnefingern, dem 
Kaiſer Heinrih, dem König Wenzel von 

Beheim, dem Markgrafen Otto von Brans 
“ ’ denburg mit dem Pfeile u. f. w. Berlin, 
"1773. 114 ©. 12. x 
in den vornehmften Buchhandlungen vergeblich ? 
Iſt in keiner mehr ein Eremplar davon zu Has 
ben? Hat es etwa der Auser ſelbſt uerlege? 
Und wer ift der wahre Verfaffer diefer Nachbil⸗ 
dungen? Gleim oder Michaelis? denn man 
nennt beyde! N 
| [2 ‘ \ in 7" s | 
. In der Gberd. Allgem. Kiteraturseitung, 
.. 91. ©t. CXL. verweif’r der Darf. der Anzeige 
son Bragur I. wegen den Druiden unter an⸗ 
dern auch auf Kohenſteins Acminius VII. 
Buch: — Ich verſtehe Diele Allegation nicht. 
—WW | Ff 4 | Die 
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Die Edition von Lohenft. Arm. weiche ich bes 

ſitze (Es if die 2. 9. 1731.) hat 4 Theile, und 

diefe Theile find erfi in Buͤcher abgeſondert, 

aber feiner hat fieben Buͤcher. Wo ift alfo 

an fiebense Buch von Sobenfteine Arminius 
nden! — 

Uebrigens fann man nit um Nachrichten 
von den Druiden uͤberhaupt, aber wohl um 
tuͤchtige Beweiſe von deutſchen Druiden 
verlegen ſeyn. 

Graͤter. 


Beſitzt keine Buchhandlang mehr ein Erems 
plar von der erften Ausgabe der Lieder des Bar- 
den Sined von Denis in gr. Drtau? Man bits 
ter im gewünfchten Falle der Verlagshandlung 
dieſes Magazins davon Nachricht zu geben. 


J 


13. 


Wegen einem Manuſeript vom Koͤnig Sa⸗ 


lomon und Markolph. 


Unter mehrern alten deutſchen Srucken und 
Handſchriften erhielt ich vor bald zwei Zahren 
aus der Anderfonifchen Bücderverfteigerung in 
: Hamburg ein ziemlich ſtarkes, Im 3. 1479. ges 
ſchriebenes, und mit illuminirten Figuren vere 
ſehenes Manuſeript eines alten dentſchen Ges 
dichts vom Koͤnig Salomon und Markolph. 
So viel ih weiß‘, iſt noch nirgend von Dokın 

Dafeyn 
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Daſeyn und Inhalte dieſes Gedichte etwas Bes 
kannt gemacht. Der letztere zwar iſt zum 
Theil: in einer kleinen ptroſaiſchen Broſchuͤre: 
Frag vnd antwort Salomös vñ marcolfi 
onthalten, die zu Nuͤrnberg, 1487. 4. und her⸗ 
nach zu Augsburg, 1490, unter dem Titel: 
Red vnd widerred, 4. auch, vermuthlich zu 
Nuͤrnberg, unter der erſtern Aufſchrift, 15 20. 
3. wieder gedruckt iſt. Alle dieſe drei Ausga⸗ 
ben hat Herr Schaffner Panzer in ſeinen ſehr 
fhäßbaren Annalen der aͤltern deutſchen Lite⸗ 
ratur, ©. 168, 187, 447, nachgewieſen; und 
die erfte derfelben habe ich durch die Freund⸗ 
ſchaft diefes würdigen Literators mitgetheilt ers 
Halten. Auch Habe ich aus der herzogl. Wol⸗ 
fenbättelifchen Bibliothek eine lateiniiche Ueber⸗ 
feßung davon in Händen. Sie hat den Titel: 
Marcolpbus. Difputationes, quas dicuntur ha- 
buifle inter fe mutuo Rex Salomon fapien- 
tifimus , et Marcolphus facie deformis et 
turpifimus: tamen, ut fertur, eloquentifli-. 
mus; latinitate donatz, et nunc primum ani- 
mi ct falfı (/alf#) leporis gratia editx. Sie 
ift den Dicteriis proverbialibus Andreæ Gart- 
neri Marizmontani, Francof. 1585. 8: mit 
mehrern Anhängen beigefügt. In diefer Ers 
zählung aber ift nur der zweite Theil der ge 
dachten poetifhen Handſchrift enthalten, wel 
he die Wechfelieden Markolph's und R. 
Salomon’s betrifft. Von dem Gedichte 
ſelbſt, oder einer sröpern Sradblung, woraus 

5 es 
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26 vermuthlich geſchoͤpft it, wuͤnſchte ich ba⸗ 
her enwas nähere Nachricht zu erhalten, um 
die umfändlichere Anzeige von: demfelben, die 
ich -in gegenwärtigem Magazin zu ertheilers 
Willens bin, deſto beſtimmter und > vollfäns 
diger geben zu koͤnnen. 


Eſchenburg. 


Todten⸗ 
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J Todtenopfer 

| dem 
. Mitunternebmer ber Bragur 
on 


geweyht. 





Nultis ille quidem Aebilis occidit, 
Nulli flebilior quam mihi! 


Mir MWehmuth ergreife ich die Feder, um noch 
vor dem Schluſſe diefes Bandes einer traurigen 
Pflicht Genuͤge zu hhun. Das Schidial hat es 
gewollt; mein unvergeßlicher Geſellſchafter, der 
Mitunternehmer der Bragur, iſt nicht mehr. 
Er ſtarb am letzten Januar in dem ſechszigſten 
Jahre feines Lebens. Anhaltende catharrhali⸗ 
ſche Zufaͤlle, Folgen feiner unermuͤdeten Arbeits 
ſamkeit, endigten ſich mit einem ploͤtzlichen To⸗ 
de. Sich ahndete dieſen Schlag nicht, da er 
‚mir. immer mit Zuverſicht von feiner Wiederge⸗ 
‚nefung, von feinen Beyträgen zu Bragur und 

| , von 


\ 
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von beim Vorſatze mich zu beſuchen ſchrieb; übers 
dies feibft fein legter Brief deutliche Spuren eis 
nes noch garız jovialtfchen Geiſtes an ſich trug. 
Aber er fcheint mir die bedenklichen Umſtaͤnde 
"und fein Borgefähl von ber Annäherung des Tos 
des nur aus zaͤrtlicher Schonung verborgen zu 
haben. Mit ihm iſt mir viel, fo Biel geftorben, 
daß ich wohl ausrufen durfte: quid moror al- 
tera? — D daß ich jet nicht davon reden dürfs 
te! Mein Schmerz über feinen Verluſt, den ich 
biöher mit ununterbrochenen Arbeiten zu ver⸗ 
drängen fuchte, kehrt nun doppelt zurück, indem 
ich ihm das Todtenopfer- zii hereiten gehe — ach! 
ein Todtenopfer in der nemlichen Zeit, die nach 
zwey fangen Jahren zu der glücklichen Freude 
des Wiederſehens beſtimmt war. Es kommt 
mid) hart an, dies zu thun. Niemals hab’ ich 
mich minder gefchickt gefühlt, irgend eine Pflicht 
zu erfüllen ale diefe. Aber die Erwartung der 
Leſer, die Verdienſte des Verewigten, feine 
Freundfhaft und meine Dankbarkeit fordern 
mic) dazu auf. Ich will es verfuchen, die bien 
her gehörenden Züge feines literariichen und po⸗ 
litiſchen Lebens in eine fimple Orzählung unferer 
Bekanntſchaft und nachmaligen Werbindung 
einzuweben. Möchten es aber die Lefer der 
Bragur dem Freunde verzeihen, wenn er nicht 
immer feinem Herzen gebieten kann, Sie kann⸗ 
"sen den Verewigten nur wenig, oder fie kann⸗ 
ten ihn vielmehr gar nicht; fie wiſſen noch nicht, 
wie werth und würdig der Mann war, um pr 


4‘ 
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ich klage, und wie ſehr auch Bragur Utſache 
hat, ſeinen Verluſt zu bedauern. 
Herr Chriſtian Gottftied Boͤckh, (geb. den 
8. April, 1732.) war vor der Erſcheinung uns 
ſers gemeinihaftlichen Werkes nur als pädagos 
gifcher Schriftfteller bekannt, und als folcher bes 
rühmt and verdient. Vlachdem er fechszehn 
Jahre, nemlid von 1756. bis 1772. erſt ald 
Hofmeiſter der jungen Herrn von Hinkeldey, 
dann als Eonrector zu Wertbeim, hernach als 
Rector des Paͤdagogiums zu Eßlingen prakti⸗ 
ſche Kenntniffe von der Erziehungs : und Lehre 
kunſt eingeſammelt, und ſchon in manchen klei⸗ 
nern paͤdagogiſchen Schriften gezeigt und ange⸗ 
wendet hatte; fo gab er als zwenter und nach⸗ 
maliger erftee Diakonus an der Hauptlirche zu 
Nördlingen mehrere große periodifche Werke her- 
aus, dur) welche er in unſern Kreifen allge⸗ 
mein, md auch in dem 'entfernteren Deutfchs 
ande viel für die beffere Erziehung der Jugend 
wirkte, und fowohl von Sünglingen und Jung⸗ 
frauen als von den Eltern und Lehrern allen 
Seegen und Beyfall einerndete. *) Die frähern 
‚von 


*) Diefe periodifchen Werfe ind folgende: 


1) Wochenfchrift zum Beñen der Erziehung der 
Jugend, Stuttgard, b. Cotta. 1771. u. 72. 4 

- Bände in 8, 
2) Allgemeine Bibliothek für das Shut s und 
Krilepungineien in Deutſthland. Nöðrdlingen, 
RE 
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L) 


von diefen Schriften hatte auch ich in meiner 
erften Jugend gelefen, und alles was ih las 
flößte mir fo viel Ehrfurcht und zutrauen der Liebe 
zu ihrem Verfaſſer ein, daß ich keinen ſehnlichern 
Wunſch hegte, als ihn kennen zu lernen. Eine 
derſelben kam endlich meinem Wunſch entgegen, 
indem er darin ſeine jungen Freunde ſelbſt auf⸗ 
forderte ihm zu ſchreiben, Beytraͤge zu ſenden 
und Ausarbeitungen zu wagen, zu denen er zu⸗ 
weilen das Thema an die Hand gab und Preiße 
austheilte. Mit Freuden ergriff ich die Gele⸗ 
genheit (ed war in meinem ı5. oder 18. Jahre) 


einem fo würdigen und liebevollen Water einige - 
meiner 


b. Be, N 1786, 11. Bände (jeder v2 
Stücken) in 8. 

8) Kinderzeitung. Nürnberg in der Felßeckerſchen 
Buchhandlung. 1780 — 1783. I4 biestetläbeige 
Bänte in fl, 8, 

4) Chronik für die Jugend. Augsburg, ß tags, 
1785 —- 1738. 4 ftarfe Bände in 8. 

5) Nürnbergifcher Kinderalmanach oder Taſchen⸗ 
buch für Kinder und Kinderfreunde. Nürnberg, 
b. Weigel und Eipneter, 1785. 4. 87, 2 Jahr⸗ 
sänge in 8. 

.6) Der Rathgeber junger Beute beyderley Ges 
fchlechts. Leipg, 6. Gräff. 1790 u, 91. 2 Bänds 
den. Das dritte Bänden if. unter der Prefle, 


In feinem Iegten Lebensjahre ging er no: mit 
der „Herausgabe einer Pädagogifchen Zeitung und 
eines Erziehungslexikons um, 
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meiner Jugendlichen Werfuche zur Keitik und ber 
Kebigem Gebrauche zu uͤberſchicken; und feiner 
Nachſicht Hey diefen Verfuchen danke ich die erſte 
Liebe zu Öffentlichen Arbeiten. Ich fage dies 
jetzt; da mir feine zu anfpruchlofe Freundſchaft, 
die mich bey der Vorrede des erften Bandes es 
zu fügen hinderte, den- Dank meines Herzens 
nicht mehr wehren kann. Bald Barauf wechſel⸗ 
ten wir Briefe, und nach einiger Zeit fing dann 


auch durch die Erfcheinumg der Nordifchen Blus 


men unferer literartfches Sinterefie an. . Seit 
etlich· und zwanzig’ Jahren nemlicdy war das 
Studium der alten vaterländifchen Literatur und 
Sprache feine Lillingsbefchäftigung, wozu er, 
wie mich duͤnkt, vorzüglich dürch feine paͤdago⸗ 
sifhen Nachſuchungen veranlaft ward. Sin 
dem Anfange der 7oger Jahre fcheint er .dem 
Schilterſchen Thefaurus fein erſtes Studium 
gewidmet zu haben. Nichts zug ihn darin fo 
fehr an, und nichts lag feinem Eifer für- die 
Beförderung und Verbreitung guter Erziehungs; 
grundfäge näher als die in dem zweyten Bande 
vortommenden drey Lehrgedichte: Tyro von 
Schotten, der Winsbeke und die Winsbekin. 
Eine etymologifche Ueberſetzung derfelben, mit 
erflärenden Anmerkungen begleitet, ift aus jener 
Zeit noch unter feinen Manuſcripten vorhanden. 
Ste mehr er diefe wirklich Iefenswärdigen Ges 
dichte fEudierte, defto lebhafter ward fein Wunfch, 
fie durch eine zweckmaͤßig bearbeitete neue Auss 
gabe bekannter und gemeinnägiger zu machen, 

s r 


ä 
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Er verſuchte eine ſolche, verglich die erſte Gold⸗ 
aſtiſche Edition, ſchickte eine Abſchrift ſeiner 
Arbeit an verſchiedene Gelehrte und benuͤtzte 
ihre freundſchaftlichen und zum Theil reichhalti⸗ 
gen Bemerkungen ſorgfaͤltig. Beſonders ſtand 
er deswegen von der Mitte des Jahres 1774. 
an mit dem leider auch zu fruͤh dahin gegange⸗ 
nen Hofrath Kang, der 1775. aus patriotiſcher 
Vorliebe den Minnegefang auf Graf Ludwig 
von Dettingen mit ſchaͤtzbaren Anmerkungen 
berausgab, in einem intereflanten gelehrten 
Briefwechſel. Kurz Boͤckh bewegte jeden Stein, 
um feiner Arbeit die moͤglichſte Vollendung, und 
feinen Erklärungen die. geünichften Beweife zu 
verfchaffen. Allein demunerachtet konnte er aus 
Mangel an einem Verleger die Früchte feiner 
antiqnarifchen Nebenſtunden nicht genießen, und 
bat fie auch in feinem Leben nimmer genoßen. 
Indeſſen kieß ich eine Neigung , die aus einer 
fo edien Quelle entiprang und ſchon fo viele 
Aufopferungen gekoftet hatte, durch folhe Vers 
eitlungen nicht verdrängen. Boͤckh arbeitete 
mit gleicher Liebe fort, und ſein Zweck erwei⸗ 
terte fich nur immer mehr. Schon in dem J. 
2778. entwarf er den Plan zu einer Kritiſchen 
Bibliochek für.die altdeutſche Kiterarur , die 
in einer Reihe von Bänden nach und nach einige 
car gewordene oder fonft nicht nach Verdienſt 
bekannte Monumente der altdeurfchen Sprache 
und Dichtkunſt, insbefondere aus dem mittlern 


° Zeitalter, liefern follte, nemlich außer der 
obge⸗ 


— 
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obgenannten Eahrgebichten: Brands VNarren⸗ 
ſchiff, den Theuerdank, Froſchmaͤuſeler, 
Sans Sachſens Gedichte, Geilers von Reiz 
ſersberg, Kuthers Schriften, die Maneßi⸗ 
ſche Sammlung, Boners Fabeln und den 


Vorrath hieher gehoͤriger Producte in Schilters 


eſaurus. Fuͤr jeden Band waren drey 


J 
—* beſtimmt. Das erſte ſollte eine größere 


Antike mit einer Ueberſetzung zur Seite, erläus 
törnden Noten und Gerichtigungen unter dem 
Torte, und einem Anhange von kritiſchen Excur⸗ 
fionen; das zweyte kleinere vermiſchte Stuͤcke; 
und das dritte ein Gloſſarium der in jedem 
Bande vorkommenden Wörter enthalten. Nach 
diefem Plane arbeitete er auch wirklich in: dem 
folgenden Jahre den erſten Band. zum Abdruck 
aus, da der Herr Dr. Wittwer in Mürnberg, 
vermuthlich duch H. RS. Haͤßlein von Böhse 
verdienſtvollem Unternehmen belehrt, Diefem 
das Deanufcript jener Eritifchen Bibliothek unans 
geboten für feine Lochnerifche Verlagshandlung 
abforderte. Ich Habe das nemliche vor mir. Es 
macht einen Auartband von saa engegefchriehes 
nen Seiten aus, und enthält folgendes : 


s) Eine vollffändig bearbeitete Editlon 
des Winsbeke, der Winsbelin, und Ty⸗ 
ro's von Schotten. Borat. geht eine 
Einleitung zu dieſen drey Lehrgedichten, 
die ſich außer der Literatur derſelben und 
Bragur 2. B. Gg Be⸗ 
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Bemerkungen ‚über Die Sprache der 
Mimeſinger noch vornemlich über Den 
paͤdagogiſchen Charakter des Schwaͤbi⸗ 
fhen Zeitalters verbreitee. &. 1 — 39. 
Dann folg: der Text mit einer. zur Seite 
ſtehenden Ueberſetzung und unter beyden 
(außer den Varianten) kritiſche, philolo— 
giſche und kurze erlaͤuternde Anmerkun⸗ 
gen. ©. 4—- 283. 

2) Aussug aus Goldaſts und Scherzens Ans 
merkungen darüber, nebft einigen Zufägen. 
©. 285 — 369. 

3) Bemerkungen zur altdeutfchen Sprach⸗ 
lehre nebſt einer vorangehenden kurzen Ges 
ſchichte derſelben. S. 370 — 402. 

4) Die erſten Stuͤcke aus Sebaſtian Brands 
VNarrenſchiff. Mit Einleitung und Note. 

5) Proben aus Zanns Sachſens Gedichten 
mit Einleitung und Noten. S. 435 — 486. 

- 6) Sloſſarium über alle in den vorhergehens 
den Stuͤcken vorfommenden Wörter. ©. 
487 — 522. 


‚ Die Erfcheinung biefes Werks war bereits Im 
May des deutſchen Muſeums 1779. als ges 
ur wiß 
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wiß angekündigt; allein da jeßt Kerr W. feine 
Buchhandlung verkaufte, fo aing der Vertrag 
foieder zuräc, und Boͤckh mußte feine der Ers 
füllung fchon fo nahen Wünfche abermals ver. 
eitelt fehen. Diele zu empfindfiche Taͤuſchung 
ſcheint ihn mismuthig gemacht zu haben; denn 
von da an verfchloß er alle feine antiquarifchen 
Literaturarbeiten in den Pult, und begab ſich 
der Hoffnung, eine folche Bibliothek noch jemals 
auszuführen. Nur feine vollftändig ausgears 
Beitete Edition jener drey ſchwaͤbiſchen Lehrge⸗ 
Bichte, Winsbeke, Winsbekin und Tyro ‚auf 
die er einen fechszehnjährigen Fleiß verwendet 
Date lag ihm billig noch immer am Herzen, 
urch die Zufendung der Nordifchen Blumen 
ward fein alter Wunfch, endlich einmal einen 
Verleger zu dieſer Ausgabe zu erhalten, aufs 
neue rege geacht. Er äußerte ihn bald in eis 
nem Briefe an mi, und fchiefte mir daranf 
einen Theil der Arbeit zur Einficht zu. Ich bes 
‚ wunderte den Kleiß und die Neichhaltigkeit des 
Werkes, Ichrieb feine Einrichtung nieder , mels 
dete fie aller Orten bin, fragte bey verfchiedes 
nen Buchhandfungen an; allein ich fand nit 
gends Gehör, und erhielt oft kaum Antwort. 
Es that mir wehe, einem fo würdigen Mann⸗ 
bey einem fo würdigen Unternehmen, welches 
er noch überdies fo ungemein liebgewonnen hatte 
und feſthielt, auf dieſe, wie es fchten, enticheis 
dende Anfrage eine fo wenig erfreuliche Nach⸗ 
Gg 2 richt 








468  :  Tobtenopfee © 


zicht geben zu koͤmen. Ich zoͤgerte alſo damit, 
und machte ihm unterdeſſen den Vorſchlag, ob 
er nicht lieber die Ausgabe von dieſen Gedich⸗ 
ten noch einige Zeit aufſchieben, und ſich einſt⸗ 
weilen mit mir zu einem Literariſchen Maga⸗ 
zin Der gefammten vnterländifchen Vorzeit 
verbinden wollte, defien ſchon ehehin von mir 
entworfenen Plan ich eben auszufuͤhren gebächs 
te; glaubte, es koͤnnte ein ſolches Inſtitut auch 
für „feinen Winsbeke durch öffentliche Proben 
ein glücklicheres Vehikel ſeyn, als alle Privat⸗ 
Bemühungen um einen Verleger. Durch diefen 
Antrag wurde Boͤckh eben fo angenehm über> 
zafcht , als ich durch feine ſchnelle Einwilligung 
und die zurücktommende Nachricht, daß ein 
" Ähnliches Vorhaben fchon vor mehreren Jahren 
ein Gegenſtand feiner liebften Nachwachen ges 
wefen ſey. Wir taufchten num ugfere Gedan⸗ 
Ben gegen einander aus, und kamen ſogleich 
darin überein, daß er das eigentlich deutſche 
Sad), ich hingegen die andern und befonders: 
das Dordifche zur Beſorgung übernehmen ſollte. 
Ueber den Plan und die Ausführung aber 
herrſchten unuͤberwindliche Deisverkänbuifie, 
indem die Einrichtung jener kritiſchen Biblio⸗ 
thak für die altdeutſche Literatur des Mittel⸗ 
alters mit der nothwendigen Delonomie eines 
Magazins für die geſammte onterländifche 
Vorzeit, das nicht blos für den Gelehrten und 
Literator, fonbern vorzüglich zur Empfehlung 

| er 
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der alten Werke des Witzes und Berfiandes in 
der Leſewelt beſtimmt war, nicht vereindar 
ſchien; und auf der andern Seite die Begriffe 
“son Liebhaber, Leſewelt, unterbaltend, die 
eigentlich mır auf das miscere dulce utili und 
utile dulci hindeuten follten, etwas verrufenes 
mit fih führten. Unſer wechfelfeitiger Streit 
waͤhrte ſchon lange; ich fürchtete, wir möchten 
niemals durdy fehrifttiche Unterhandlung uͤber⸗ 
einkommen, fette mich alfo zu Pferde, und 
site felbft zu ihm, 


Noch debt mir das Herz vor rende, wenn 
ich an die Mache meiner Ankunft in Nördlin: 
gen und jenen mir feyerlichen Augenblick geden⸗ 
te, in welchem der herrliche Mann, nach bdeis 
fen perföntihen Bekanntſchaft ich mich fo viele 
Sabre ſchon geſehnt Hatte, in mein Zimmer 
hereintrat, und Eine ftumme Umarmung uns 
beredter fagte, was hundert fchriftliche Verſiche⸗ 
rungen nicht anszubräcen vermochten. Boͤckh 
war einer von denen Gelehrten, die den Ge 
meinſpruch: presentia minnit famam ſchaamrot 
machen fönnten. Hab' ich je meine vortheil 
teften Erwartungen auffallend übertroffen ges 
funden, fo war es bey ihm. Ein Dann von 
der wuͤrdigſten Geſtalt, vor weichem man Eher 
furcht fühlte, wenn er fehiwieg, und den man 
tieben mußte, fobald er ſprach. Ohnerachtet 
er fchon den Sechszigern zu eilte, und fein gan⸗ 

Gg3 zes 
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zes Leben nur Eine Arbeit war, fo hatten doch 
weder Alter noch Geſchaͤfte feinen Geiſt nieder: 
gedrädt. ine vorwiegende Munterkeit und 
‚Srobfinn, verbunden mit der herzlichften Theifs 
nahme an dem Gegenwärtigen, zeichneten ihn 
im Umgang als den angenehmften Sefellichafter 
aus. Laune feldft und ein jugendlicher Scherz 
ftanden ihm in trauten Zirkeln zu Gebote. Seine 
große Delefenheit und feine mannigfachen ges 
lehrten Kenntnifie aber (denn er war ein gründs 
licher Theologe und kein gemeiner Kenner der 
hebräifchen, griechifchen und roͤmiſchen Spra⸗ 
he, und ein eben fo eifriger Liebhaber der Phis 
Iofophie und Geſchichte) fchienen ihn fo wenig 
zu fümmern, daß er fie kaum zur Würze der 
Unterhaltung gebrauchte; und feine Erfahrun⸗ 
gen — jedoch was wage ich eine folche Zerglies 
derung feines gefellichaftlichen Charatters, die 
mid in Gefahr ſetzt, das ganze Bild zu vers 
berben. Kurz ich fand den vorsreflichen Boͤckh 
gleich hochgeachtet und geliebt vom Alter und 
von der jugend jedes Standes, und allgemein 
verehrt und ‚gepriefen ald Volkslehrer und 
Staatsbürger, als Gatte, Vater und Freund. 


Bragur ward bald ber Gegenſtand unferer 
eifrigften Geſpraͤche. Durch die mündliche Ers 
Klärung famen wir nun in wenigen Stunden 
über den Zwei, Plan und die nothmendige 
Anordnung diefes Werks völlig überein. Bus 

en 
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entwarfen fchon den inhalt des erften Bandes, 
heiten jedem das Seinige zu, und waren fo 
zufrieden und vergnäge über unfere Einigkeit 
und das gleichſtarke Feuer unfers Eifers, daß 
wir uns entfchloffen, noch während unfers Beys 
einanderfeyns die Arbeit gemeinfchaftlich anzus 
fangen. Sept wuͤnſchte Boͤckh erft (das wies 
derholte er oft) um dreyßig Sabre jünger zw 
ſeyn, und noch recht lange (fo Eur; ahndete er 
wohl felbft damals die Frift feines Lebens nicht) 
mit gefellſchaftlichem Sintereffe die Bahn des 
vaterländifchen Alterthums wandeln zu können. 
Wir wenderen täglih die Morgenftunden zur 
Arbeit an, und waren nicht wenig ungehalten, 
wenn uns ein fremder Befuch in diefer Freude 
ſtoͤrte. Da, duͤnkte mich, fühle? ich zum erften 
Male. wieder, wie groß der Einfluß wechfelfeis 
tiger Theilnahme, und daß Aurore eine Lies 
Iinain der Muſen ift. Und mit welcher Behags 
lichleit verplauderten wir nicht unfere Abende 
Bis in die Mitternacht hinein über Bragur und 
die Denkmale der Vorwelt! — Sich werde fie 


. nie vergeffen, jene fünf feftlichen Tage, die mie 


bey ihm in dem gläcklihen Schoofe feiner Famis 
lie gleich ſchoͤnen Miorgenträumen nur zu ges 
ſchwind entflohen. Diefe Tage Inüpften das 
Hand unfrer Herzen, das durch den Abftand 
unfrer Jahre noch einen neuen und feltenen 
Meiz gewann, unaufloͤslich, und gewährten 
uns jene innige Seelenvereinigung, die "das 

Gs⸗ hoͤchſte 
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haohſte und edelſte Slack menſchlichen Le⸗ 
bens iſt. Mit Thraͤuen ſchieden mir von eins. 
ander, vorahndenden Thraͤnen des Nichtmehr⸗ 
wiederſehens! 


Schon waͤhrend der Herausgabe des erſten 
Bandes klagte der Theure, dem ſouſt Klagen 
über koͤrperliche Zufaͤlle fremd waren, nicht we⸗ 
nig uͤber den ewigen Katharr, der ihm alle 
Luſt und Heiterkeit zu ſeinen Arbeiten benehme, 
und war hoͤchſt unzufrieden, daß er zu ſeinen 
erſten Lieferungen fuͤr Bragur nicht andere 
Muße und andere Launen habe. Indeſſen 
kehrte feine Gefundheit, und mit der Erfcheis 
nung von Öragur ein neuer Enthuſiasmus zus 
Diefem Linternehmen wieder. Nun ber Plan 
mit Gruͤnden dargelegt, und die verfchiedene 
Dehandiungsart in der Ausführung gezeigt war, 
freute es ihn fo fehr, daß er mir fogleich unges 
beten das Verſprechen that, imo nicht den größes 
zen, doch gewiß einen großen Theil des zwey⸗ 
ten Bandes zu bearbeiten. Vorzuͤglich machte 
er fich anheifchig zur Beforgung des ganzen deut⸗ 
fhen Faches in ber Literatur⸗ und Buͤcher⸗ 
Bunde, bann zu einer Umarbeitung feiner Lies 
berfeung des Winsbefe, zu Eleinern Bes 
Dichten für die Blumen der Kicbe, zu einer 
Auswabl aus Brands YNarrenſchiff, Proben 
von Beiler von Kaiſersberg, befonders aber 
uw ‚einem Auflage Ueber Die Sprache des 
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| Winnefinger mit Proben und dem Anfange 


einer Grammatikk, und zn einer andern Ab» 
Bondtung, Lieber den Geiſt und Charakter 
Der Miinnefinger , die viele fchäßbare Bemer⸗ 
tungen erwarten ließ. Allein feine Geneſung 
war nur eine kurze Frift, und die Folgen einer 
zu großen GSeiftesanftrengung zeigten ſich bald 
wieder. Der allzuthätige Mann ſchien bey her; 
ennahendem Alter die Spanne Zeit Doppelt be⸗ 
mögen zu wollen, und hatte Diesmal feine phyfir 
ſchen Kräfte auf die Probe geſetzt. Denn außer 
der Abhandlung von dem Gange der aͤlteſten 
deutſchen Schrififtellerey bis zum Ende der 
Mlinnefinger Epoche (die, wenn gleich einige 
Kunftrichter nicht ganz damit. zufrieden waren, 
doch viele Zeit und Muͤhe Poftete, manches 
Selbſtgedachte enıhält, und ihrem Zwecke ge 
wiß entfprach), der Ueberſetzung des Tyros 
und dem Auszuge der Edition des Winsbeke 
für Bragur arbeitete er noch in der nemlichen 
Zeit zwey Werke aus, Materialien für Pree 
diger und ben Ratbgeber junger Leute. Dies 
nebft überhäuften Amtsgefchäffen bey einer zahl⸗ 
reichen Pfarrgemeinde und ber dazukommenden 
Safteninformatien, nach Dftern viele Caſual⸗ 
fälle und die große Hise des vorigen Sommers 
— alles trug zu beftändigen. Recidiven bey. 
Seine Gefundheit ward im Ernſte wankend, 
and erhielt nun überdies durch, den unvermuches 
sen Tod feines Schwagers, des berühmten 
W G85 Schu⸗ 
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Schubarts, einen neuen Stoß; dem, Wo ich 
nicht irre, batte Boͤckh diefen ihm theuren 
Mann, für den fein freundfchaftlihes Herz ifo 
oft zitterte, fett feiner Befreyung nicht wiebers 
gefehen, und diefe Hoffnung war nun auf im⸗ 
mer dahin. Jetzt eilte, er ſelbſt mit ſchnellen 
Schritten der Vollendung zu. Seine Krank⸗ 
heit ward von Tage zu Tage hartnaͤckiger und 
bedenklicher. Schon im November mußte: er 
feine fchriftlichen Arbeiten ftehend verrichten, und 
oft fam ihm auch bies fo hart an, daß er ſelbſt 
feine Predigten andern im die Feder bictirte. In 
ber Mitte des Decembers beftieg er zum letzten⸗ 
male die Kanzel, und kam von da an nit 
mehr aus dem Haufe. Mit dem neuen Sabre 
ſank feine. Geiſteskraft augenſcheinlich. in 
Brief von etlichen Perioden machte ihm unſaͤg⸗ 
tiche Deühe. „Mich jummerte es oft (fchreiße 
mir ein Freund des Weremigten) wenn ich dies 
fen feelenvollen Mann, , fonft von fo fchnellfafr 
ſendem Geifte, jegt zittern fah, fobafd er nur 
zwey zufennnenhoͤngende Zeilen ſchreiben follte.‘* 
Gott!l wie beugeſt du mich! Das war fein 
Klagausruf Über diefe Kraftloſigkeit. Demuns 


. erachtet tröftete cr feine beſorgte Familie und 


[ x 


alle feine Freunde mit der Hoffnung einer voͤl⸗ 
tigen Wiedergeneſung, und fuchte fich immer 


ruͤſtiger zu zeigen als er war. An feinem Tee 
destage ning er wieder In fein Studierzimmer, 


um no zur Arbeit derzuhereiten, ſaß dann noch im 
trau⸗ 
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traulichen Kreiſe der Seinigen, aber ſeine Kraft 
war nun erſchoͤpft, er neigte das Haupt — 


Die Stunde ſchlug, ſein Arm entſank; 

Sein Athem ſchwieg, fein Auge brach! 
Hier entfaͤllt mir die Feder, Kaum fann ih 
noch davon reden. Es ſchmerzt mich. innig, 
wenn ich denke, daß ich, der von Allem nichts 
wußte, undeforge um einejlinbäßlichkeit, von 
welcher ich nur im Vorbeygehen hörte, den mir 
fo theuern Kranfen noch in den Iegten Tagen 
um feine Beyträge dringend bat, und nicht eins 
mal von ferne fürchtete, was ihm und mir bes 
yorftand. 


So ſchnell und unvermuthet mußte ich den 
beften und verebrungswärdigften Freund, den 
herzlichften Theilnehmer an Freud’ und Leid, 
den gefälligften und thätigften Sefellfchafter vers 


lieren; einen Dann, andem von meiner frühes 


ſten Jugend an meine ganze Seele hing; jeßt, 
da wir erſt anfingen das Glück der Freundfchaft 
zu genießen und mit Derlangen den. froben 
Stunden der Wiedervereinigung entgegenfahen; 
jest, da unfere Lieblingsträume über das vater, 
laͤndiſche Alterthum endlich in Erfüllung gehen 
follten; da mir eben im Begriffe waren, aber 
mals Arm in Arme zu dem Tempel unfrer Vaͤ⸗ 
ser zu wandeln, und das zweyte Opfer unferer 
Liebe zu ihnen auf den Altar der Vorzeit nie« 
derzufegen! E 
6 








476 Todeenopf. Chriſt. Goctf. Bekbe 


Es iſt umnſonſt dich wieder zurädzurufen, 
mein Lehrer und mein Freund! Aber tteine 
Sehnſucht folgt dir in die Ewigkeit nad. KRoͤnn⸗ 
te das Andenken an deine Liebe je in meiner 
GSeele verlöfhen, fo wär’ ich ihrer niemals 
werch geweſen. Nimm diefe Heiffen Thraͤnen 
noh zum Danke an. Dort, dort werd’ ich 
dir einft feuriger und fröhlicher danken, wenn 
wir uns wiederfehn! 

Graͤter. 


Ende des zweyten Bandes. 





Leipzig, 
gedruckt bey Ehrikian Briedrih Solbrig. 
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. Sortfeß. der Druckfebler im erſten Bande. 


©. 56. 3. 1. bis legte muͤſſen bje Auszugs⸗ Zei⸗ 
chen („) anzanfange der Zeilen weggeſtrichen wer⸗ 
den; fo auch ©. 54. in den drey legten Zeilen. 
©. 19,3. 2. Na Urſache gebört ein ) 
— 203. # 18. f. Arwelkur I. Arwakur. 
— 233.6. 1. V. 2. fi. Damit l. Daniel: . So 
a ©. (este Se 7 — — * oa 
. 243. legte 3. muß beißen: .. 
Ihm iſt Erbarmung felbit hoͤchſte Zim⸗ 
melshort. oo. 
— 294 3 9. fi. Kommt . Es Fommt. 
— 299. s 19. ft. Moͤſiſche 1. Moͤſiſch⸗ 
— 301. in der Note 3. 2. fi. Bermanien I. Ger⸗ 
— 331. s 16. ſt. Sohm Suhm. Die darauf fols. 
sende Däntiche Stelle fohte mit deutfchen „Pets. 
‚tem gedruckt ſeyn. | 
— 322.55. f. esterdi £, efterdi. 
328. s 11. ſt. Eiſch. l. Lipſ. 
— 336.Nete.3. 3. In Schwaben bis zuſagen muß 
ausgeftrichen werben. 
240. # 8. nach auf diefe Art ſetze auch. 
— 351. 5 2. von unten ff. trie I. trice. 
— 352. 10. v. unt. fi. mauß l. nauß. 
— 357.3 20. fi. 7). l. 8). 
— — ,24f.8) |. 2) . 
— 358.⸗2. von unten fee nach gibt. 2) fingen, 
tanzen. 3) 
— 372.9, sı. ſt. beneben I, beueden. 


Druckfehler im zweyten Bande. 


©. 3. 3. 8. ft. andere I. andern. 
— 7. 5 11. ſt. Northiſche I. Nordiſche. 
— 10, 5 3.10. 4. fl. die von ihnen angebetete Voͤl⸗ 
fer l. ihre Derebrer. \ 
— 33, 3 3, fi. berichtigende I. berichtigenden. 
Anm, Die übrigen Fehler von diefer Art mers 
den die Lefer ſelbſt verbeflern. 


e e 





©. 40.3. 15. ff. Asgar I. Asqard. 

56. 11. ft. Ehuvarch I. &byvardy. 

— 95.8 5. R. einer [. eine. 

— 133. s 1. nad Erzählung fee man aber unb 
reiche 3. 2. Deswegen aus, 

= 157. # 3. von unt. nach des feße Vaters, 

— 209. s 5. f. Dtteits I. Ottnits 

— 217. *) Gtt. %B- 2. f. Nehmt I VNehmo. 

I 244. ©tr. 16. 2. 1. ſt. du l. dü. So aucb 3. æ. 

— 246. Mote **) 3. 3. flo der [. die. 3. 5. nach 
ſoll 1. durch feine Tapferkeit erwarb. 

— 301. 3. 19. fi. Veſt I, We 

eb 408. in der Rote 3.4 reiche man das aber 
nach veyoe aus. 

w 320. 3, 5. fi. hyl⸗l. ſyl⸗ 

L. an. s 22. f. Caedwon l. Kaͤdmon, 

— 342.⸗ 21. fl. vor l. für, 

— 344. 1) 3. 2 fi. Babeift I. Bebrift. 

— 365, 1716.°*) 3.4. fi. Seldonians [. Seldonian®, 

4.366. 1733. 3. 1. ſt. Thorgithis I. Thergilsis, 

— 374: 3. 10. if. harm l. bann. 

— 381. 8. %. fi. Otfriede [. Otfrieds. 


*) NB. Don 212 — 219. muͤſſen die Seitenzablen vers 
ändert werden. 
. #*) Anm. Die unter diefem Jahre bon mit beſchrie⸗ 
vbene Edition iſt wahrfheintih mit der bon 5. 
Nyerup unter dem J. a696. angeführten einerieg, 
Gr. 
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Sraͤfſche SaHhandlung. 
in Leipzig 
hat folgende neue Bücher verlegt. 


Oſter-Meſſe 1792. 





Bergbaus, J. J. Gefchichte der Schifffahrts- | 


kunde bey den vornehmften Völkern des Al- 
terthums, Ein Verfuch. 2 Bände, mit Kupf. 
„und einer Karte. gr. 8. 6 Rthir, 
Blumbach. Ein Gemälde für Gottesverehrer 
und Tugendfreunde. 8. 18 91. 
Cariſſa. Neuverdeutſcht und Ihro Maj. der 
Königin von Großbritannien zugeeignet von 
C. T. Bofegarten, ster, Sterund 7ter Band. 
8. Schreibpapier. - 4 Rethlr. 12 gl. 
Conſtitutionen, die, oder Geantreich und Eng⸗ 
fand in Parallelen. Ein hiſtor. Fragment. 

8 


. 791. 
Geſchichte, intereffante und rührende, des Prins- 
zen Ki: Bu, eines Eingebornen der Pelew⸗ 
Sinfeln, von Kapitain Wilfon nach England 
gebracht. Nebſt einer kurzen Erzählung von 
Biefen Inſeln und den Sitten der Einwohner. 
Aus dem Engl. Mit Kupf. Taſchenf. ıogl. 
Giliberti's, J. E. Sammlung praftifcher Beobs 
achtungen und Krantengefchichten. Aus dem 
Lat, überfege und mit einigen Anmerkungen: 
und Zufägen begleitet von Dr. 8.3.8. Ye 
benfireit. gr. 8 ı Rthlr. 8 gl. 
Heels, Joh. Chrik. chriſtliche Beruhigungen- . 
anter ben Leiden und Beſchwerden dieſes Le⸗ 








— - 


bens. Zweite verbefferte und vermehrte Aufl. 
Be. Ä ı Rehle. 6 gi 
Bochbeimers, €. F. A. hemifche Fardeniehre, 
oder ausführlichen Unterricht von Bereit. Der 
Farben zu allen Arten dee Malerei, 3. ı8 gr. 
Menſchenkunde. Sammlung der deften und 
vorzüglichften Wahrnehmungen undErfahrun: 
gen über den Menſchen Mit einem Anhang 
Anterefianser Beläge und Beyſpiele aus der Ges 
fchichte ganzer Narionen und einzelner Men⸗ 
. fhen. Ganz fürs gemeine Leben brauchbar. 
Erſt. B 8. Schreibp. a Rthlir. 
Minna's Feierſtunden. Deutſchlands Töchtern 
gewidmet. 8. 18 gl. 
Pipets, D. T. A. Predigten uͤber verſchiedens 
beſondre Materien und Veranlaſſungen. gr. 8. 
ı Rthlr. Hr. 
Reinbards, Dr. F. V. Geiſt tes Chriſtenthums 
in Hinſicht auf Beruhigung im Leiden. Nach 
dem Lat. Vorher theilweiſe in den Beytraͤgen 
zur Beruhigung, jetzt zuſammen — ganz von 
neuem bearbeitet und erweitert, auch mit eis 
nigen Zufägen bes Hrn. Berfaſſers ſelbſt vers 
. fühen — herausgegeben von Joh. Sam Feſt. 
8. ı Rthir. 
Rufb, M.D. Beni. Unterſuchung der Wirkun⸗ 
gen Öffentlicher Strafen auf die Verbrecher und 
anf die Geſellſchaft. A. d. Engl. Überfege und 
mit einigen Anmerkungen begleitet. 8. 4 gl. 
Schilderungen und Anekdoten von Paris; ober 
Beytraͤge zu don franzoͤſ. Revolutionsbegeben⸗ 
heiten. 8. 12gr. 
Szenen, nene, in Paris und Verſailles. Erſt. 
Theu. Mit Muſtt und eineg Kupf. a. 1481. 
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